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Das Umschlagsbild ze1g die Bernwardskrümme AQus dem Hildesheimer Dom-
schatz, Bl Jahrhundert, gotische Fassung 1492

Zur geil. ea  ung
Der Doppelband 970/71 ist der ahrgang nicht WI1e dort irrtümlich
angegeben Wir bitten dieses Versehen entschuldigen un den Band
entsprechen berichtigen.
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Hildesheimer Quellen ZUr Einführung
der Reformation in Hildesheim

Von Barbara Meyer-Wilkens

Vorbemerkung

Die rbeıit, die Im Iolgenden abgedruckt wird, wurde Im Te 1968
In üubingen als wIissenschalitliche Hausarbeit fur die wissenschatiftliche
Prüufung FEr das Lehramt Gymnasien eingereicht. SIie wurde bei
errn Protfessor eeden, Ordinarius fur mittllere und NnNeueTe Ge-
schichte der Universita ubingen, angeliertigt. Für die Veroltent-
lichung dieser Stelle WUurde sıe och einmal überarbeitet, VOTLT em

einıgen Stellen entscheidend gekürzt Was jer vorgelegt wird, Wrr

VON Beginn der Archivarbeiten .  / und ist auch Jjetz noch, gedacht
als Grundlage für eIne Dissertation

Danken mochte iıch diıeser Stelle errn Protessor Dr eeden,
übingen, ur Unterstutzung und Förderung der rbeıilt und die AN=-
TEgUNG, SI veröffentlichen, und den erren Archivdirektor Dr
VO FAn und Pfiarrer ENngter, el Hildesheim, für Rat und bel
den Archivstudien, azu dem letztgenannten Herrn für seiıne Bereilt-
schait, die rbeit INn dem VO. ihm herausgegebenen ahrbuc! Verl-
Oltentlichen ank gebuührt VOTL en anderen wWenn auch etzter
Stelle genannt der „otudienstiftung des Deutschen Volkes“, die MIr
durch die Gewäahrung eines Stipendiums eın Stiudıum SOWIE die Ah-
1assung der vorliegenden Arbeit mıiıt ihren ausgedehnten Ichiv-
studien erst ermöglicht hat

Abgrenzung Q es TiThemas und Aufbau
der AB IT

In der vorliegenden Arbeit werden 1U Quellen besprochen, dıe die
Verhältnisse 1n der Hildesheim beleuchten. War wurde die
Reformation auch 1n den Gebieten des Hochstifts Hildesheim, die 1n der
Stiftsfehde (1519—1523) VO  w den erzögen VO  - Woltienbütte und alen-



erg erobert wurden, offiziell eingeführt Die genannien Stiftsgebiete
onnen 1eTr jedoch nicht berücksichtigt werden, we1ıl ihr Geschick bis
1643 weitgehend mı1ıt der Geschichte der Herzogtitumer Wolfenbüttel und
Calenberg zusammentfiel. Wie weıt die Reformation 1n den ebleten,
die 52 beım Bıstum Hildesheim verblieben GQECH; besonders ın den
verpfändeten Ämtern Peine und Steuerwald, E1Ngang fand, laßt sich
schwer beurteilen, da eS wenige Quellen dazu gibt und ıne solche
Entwicklung, W EeI1LIl S1e 3€ vorhanden Wäl, durch spatere Rekatholisie-
rungsmaßnahmen der Bischöfe rückgang1ıg gemacht wurde DIie Stadt
dagegen sıch 1 Spätmittelalter weitgehend VO  - ihrem Landes-
herrn emanzıple un betrieb e1ine eigene Politik

Die Quellenlag wurde PE bıs 7ABE Jahr 553 untersucht. In diesem
S schloß die mıiıt dem rwahlten Bischof{f T1eadr1 VO  5 olsteıiın
einen Vertrag, durch den der das evangelische ekenntniıs g -
ichert wurde amıt fand dıe Entwicklung einen gew1ssen SC

Bewußt ausgeklammert wurde in dieser Untersuchung die ‚Hildes-
heimer Stiftsfe (1519—-1523), obwohl S1e zeıitliıch miıt den NIa
der eformation 1n Deutschland zusammenfaällt, ıne Ausweltung
des IThemas 1NSs erlose vermeiden. Auch g1bt eEsS die ersten Belege
iüur reformatorische Regungen 1n Hildesheim erst TÜr das AAanr S AA
Läßt sich damıt eine solche Ausklammerung rechtfertigen, konnte
INa doch gewichtige Argumente vorbringen, die dagegensprechen, denn
das Iiur das 1STUm negaltıve Tgebn1s der Stiftsfe hat wesentlich
mi1t dazu beigetragen, ın derTr Voraussetzungen für die Durchsetzung
der eformatıion schaliien Seit 1523 residierte auber 1n den Jahren
538/39 eın Bischof 1n Hildesheim Auch Bischof Valentin VO  g 1 et-
en se1t 1539 tfast LUr noch außerhalb des Biıstums rst Bischo{i
UTCNAaT! VO!  b erg (1557—-1573) hiıelt siıich wieder vorwiegend 1n ildes-
heim auf. Für die Person Bischo{ Valentins 1äßt sich feststellen, daß
die Girüunde fÜr seine Abwesenheit CN mıiıt dem rgebn1ı der Stiftsfehde
zusammenhingen. Fr führte 1n Rom einen Prozel; die Stiftsresti-
tution und bemühte sich anschließend ın der Umgebung des Kalsers
die nerkennüung des päpstlichen Urteils Das Bistum WäarTr durch die
Stiftsiehde und ihre olge den Verlust des rößten Teils des Stifts-
gebietes VÖllig verarmt Bischof Valentin WarLr er vorwiegend auf
die Einkünite sSEe1NeSs Domkanonikats ın Maıiınz, Residenzpflicht IUr
die Domherren bestand, angewlesen Die konnte also politische

Zwar nannten sıich alle Welfenherzöge ‚Herzog VO.  — Braunschwelg un! Lune-
burg ; S1e werden 1m folgenden jedoch, die Unterscheidung erleichtern,
1U als Hg VO  > Calenberg, Hg. VOIL üneburg un! Hg VO  . Wolfenbüttel
bezeichnet

B, NrT. 396, 740—743
Grundmann, alentiin VO.  5 etileben Protokoll des ugsburger Reichstages

1530, 1958, Einl



Ents  eidungen reiilen und 1n dieser eit WäarLr der Beschluß ZU.  H Eın-
ührung der Reformation auch 1nNne politische Entscheidung ohne
WIrksame egenmaßnahmen ihres Stadtherrn befürchten mMUSSen.
uch Läßt sıch vermuten, daß die ohe Verschuldung der niolge
der Stiftsiehde daz eigetragen hat, die Animosität der Bürger
die als reich angesehenen Stifte un Klöster und eıne gew1sse allgemein
antıklerikale StUmmung verstärken un damıiıt das Eindringen der
reiormatorischen Lehre erleıchtern.

Es werden 1er 11LU  H die Quellen besprochen, die sich 1n Hildesheimer
Archiven eiinden Es gıbt ın Hıldesheim wel Olfentliche AÄArchive das
Stadtarchiv und die Beverinsche Bibliothek (bischöfliches 107Zesan-
arch1ıv) Die estiande des DIiOoOzesanarchiıivs wurden ach der Sakılarısa.-
tion 803 biıs auf gerınge esie ach Hannover überführt In der eve-
rinschen Biıbliothek befindet siıich TEL och sehr Wen1g ergänzendes
aterlal, fast ausschließlich ZUE Verhältnis der den Kloöostern
und tiften. Teilweise handelt sich 1LLUL Abschriften VOILl

en dQus dem Stadtarchiv. Die Aktenbestände des Stadtarchivs ZU:

ema „EINTUArUuNG der Reformation 1ın der Hildesheim“ Sind
dagegen recC| umfangreich. Es wI1ird daher bel der Angabe des und-
Ortes 1ın den Anmerkungen auf den Hınvwels adtiar' Hild verzichtet
und 1UT die Signatur genannt. Be1 allen anderen Quellen werden Fundort
und Signatur 1ın der üublichen Form angegeben. Zu erwahnen iıst noch,
daß zusaätzlich QquUS derTr Stadtbibliothek Hildesheim einige zeitgenössische
TUGC! herangezogen werden konnten.

Diese Trbeit so1l eın QQuellenbericht sein, das el so11 eın ber-
Dlick ber die ZAUET: EINTUArTUNG der Reformation vorhandenen Quellen
gegeben werden. 1ne Interpretation dieser Quellen oder eiINne detaillierte
Beschreibung einzelner ETreign1sse WarTr nicht 1el der DL Doch ließen
siıch Ansätze einer Interpretation, VOTL allem be1l den erzählenden
Quellen, nicht vermeiden, da die Glaubwürdigkeit dieser Quellen
untersucht werden mMU. Ebenso WarLr bei der Besprechung der
Akten und Korrespondenzen nicht umgehen, daß auf Einzelereignisse
eingegangen wurde; enn erschien SiNnnl10s, ın einem uellenbericht,
der N1C| Einleitung einer größeren Arbeit 1ST, 11LUTI die Fundorte der
QQuellen anzugeben, ohne diese Quellen ın den Gesamtzusammenhang
eiNZzZuordnen.

rich, Das Nieders StÄ ın Hann. als uelle der esch. des Hild.,
Uns Diöz. 2 1 1959, Hefit Z 49—-53 Haase/W. Deeters, Übersicht über die
Bestände des Nieders StÄ Hannover, eTOIiL. der nleders. Archivverw. 1
1965 Vgl auch J, König, Quellen ZUT esch des Hild 1 Staats-
archiv Wolfenbüttel, Uns DIOZz. 3 1 1969, 1

1*



Im erstien e1l werden ZUNaCASs die gedruckten, dann die ungedruckten
erzahlenden QQuellen besprochen Quellen, die bisher 11UT auUSZUgSWwWEeIlse
Oder als Inhaltsreferat vero{ffentlicht wurden handelt sıch dabei
kleinere, WE auch ZU Teil nicht unwichtige Quellen werden dabei
1M Abschnitt ber die ungedruckten erzahlenden Quellen behandelt. wel
dieser Quellen können auch als ‚Berı1Cc! angesehen werden und wurden
damit ihren Platz eher bei den Akten en Hs überwiegt ın ihnen
jedoch das erzählende Element.

Im zweıten Teil so1l versucht werden, bDer die 1ın Hildesheim VOTI-
handenen Akten und Korrespondenzen eınen Überblick geben Wenn
1n diesen Abschnitt auch eine Besprechung der VO  3 Doebner heraus-
gegebenen Urkunden der Hildesheim eingefügt lst, geschieht
das, 198881 e1INe weitere Untergliederung ermelden uch hat Doebner
sıch. nicht auf die Edition VO:  - Originalurkunden beschränkt, ondern
auch andere Schriftstücke aufgenommen. Das Urkundenbuch ist die
eiNZige geschlossene uellenpublikation für diese eit Von den en
WUurde bisher I1LUT e1n verschwındend kleiner e1l WEeNnNn auch die
wichtigsten Stücke verstireut ın verschiedenen Arbeiten gedruckt,
teilweise als Anhang Darstellungen bDer die inführung der eiIiOT-
matıon 1ın Hıldesheim. er wird 1n diesem Abschnitt auf die gedruck-
ten QQuellen erst zweıter Stelle eingegangen.

Zur Datierung muß och bemerkt werden: Die Hildesheimer datierten
auch noch ange ach Einführung der Reformation fast ausschließlich

ach dem kirchlichen alender, während die eingegangenen Brieie schon
weitgehend die Datierung ach dem weltlichen alender ufiwelsen. In
dieser TrTbeit werden jedoch alle Datierungen umgerechnet ach dem
heute ıchen eDprauc«c angegeben

E ErTZzZahlende Quellen

Gedruckte erzaählende Quellen

Eın eil der erzahlenden Quellen, die Nachrichten ber erstes AdS
tauchen, Ausbreitung und Durchsetzung der reformatorischen Te 1ın
Hildesheim und die nachfolgenden ETre1gn1isse enthalten, liegt gedruckt
VOT. Die umfangreichsten dieser Quellen SINd die Chronik des Johan
Oldecop und die agebücher der Famıilie Brandıis, das SOgenann{te
1larıum Brandisianum. Für Eiınzelheiten S1INd die kleineren Quellen
jedoch manchmal erglebiger.

Da die Quellen verschieden geartet SINd, WITd be1 der Besprechung
VO  m, Inhalt und Glaubwürdigkeit der Quelle, Person des Verlflassers und
Edition icht immer dieselbe Reihenfolge eingehalten. Auf Zwischen-



überschriften wWwIrd verzı  er vermelden, daß die Darstellung
esonders be1i der Besprechung der kleineren erzahnlenden Quellen

UrCc| starke Untergliederung unuübersichtlich wird

a) DIie Chronik des an Uldecop D

Der die 1891 VOIl arl herausgegebene Chronik des Hıldes-
heimer Geistlichen un! spateren Dechanten des Heilig-Kreuz-Stiftes In
Hildesheim, an Uldecop, wWwWUurde 1ın Jüngster eıit e1ine Dissertation
angefertigt In dieser Untersuchung WITrd ausführlich ber diese Quelle,
ihren ufbau, den Zeitpunkt der Niederschrift und die Herkunft der
Nachrichten, Der die Person des Chronisten, SEe1INEe konfessionelle Eın-
stellung un! sSeın gesprochen. Es ist aher uDerTIIUSS1G, die
Ergebnisse dieser Untersuchung ler 1n Kurzfassung wıedernolen.
Um den Wert der Nachrichten eCcops bDber die Anfange der Reforma-
tıon ın Hıldesheim voll würdigen können, mMusSssen jedoch einige NIOT=
ausseizungen klar gesehen werden.

Als iın der Hıldesheim die eiormation eingeführt wurde, Waäar
an UOldecop Scholaster des Heilig-Kreuz-Stiftes 1n Hildesheim und
och nicht Janz 50 Te alt Er War 1n Hildesheim beheimatet un hielt
sıch seıt 1931; ach Beendigung Se1INeTr atiıgkeı 1n bisch6ilichen Diensten,
vorwliegen 1n seiıiner Vaterstadt auf. Er Sian also sowcochl raäumlich als
auch zeitlich den Ereignissen In Hildesheim während der eformations-
zeıt ahe und nahm entsprechend Anteil den eschehnissen. Der
reformatorischen Bewegung ]Jedoch stand erner. Er Wal,
obwohl 1ın seiner Jugend be1i Luther ın Wittenberg tudiert hatte, e1ın
Stiarrer Gegner der evangelischen Lehre 1ese Einstellung eCops
muß bei der Auswertung SeINeTr Nachrichten ber lutherische Bestre-

Euling (Hrsg.), Chronik des an Oldecop, Bibl. des Literar Ver 1n tts
gart, 190, 1891 Nach fireun  er USKUnNn: VO  - Herrn Pfiarrer Engfer
mMUu. die Urschrift der Chronik, die noch Euling IUr seine Edition benutzen
konnte, eute als endgültig verloren angesehen werden. In der Beverinschen
Bıbliothek eiinden sıch NUuUT noch 1ne TE VO  5 1606, Bev Bıbl Hs öl1,
und e1n USZUGg Q us dem Bev Bıbl Hs

Scholz, Die Aufzeichnungen des Hıldesheimer echanten an Oldecop
(1493-1574). Reformation und katholische Kiırche 1mMm Splegel VOon Chroniken
des Jahrhunderts RST 103, Munster 1972
vgl Scholz, a.a.0., passım. AÄAus ıldesheim sınd überhaupt wen1g be-
annt, daß Geistliche sich dem lutheris  en ekenntnis zuwandten. AuUS-
nahmen : Knigge un reyn 1529 Brandıis Il 249 fI vgl en F32,
un Bev Bıibl Hs 369, BL 303 {t. (Abschriften); der Dominikanerkonvent nach
1542, 3, Nr 8380, 717—721; vgl die age ugenhagens, daß ın ıldes-
heiım kein Pfarrer der Hilfsgeistlicher sel, der ihn und Heinrich Winckel
(Anton Corvinus sel noch nıCH eingetroffen) Del der Neuorganisation des
Kırchenwesens unterstutzen könne, raeDberT, ugenhagens erste Predigt
ın Hild., Zs Hist Ver Nieders., 1899, 297



bungen und die iInführung der Reformation 1n seiner Vaterstadt SOWI1Ee
ber das Verhalten des Stadtrates 1n den folgenden Jahren berücksich-
tigt werden. erner ist beachten, daß S sich be1 eCcops Chronik
TOTLZ ihrer Gliederung ach dem annalıistischen Prinzip nıcht Iort-
auiende Aufzeichnungen handelt. Oldecop chriıeb die vorliegende Fas-
SUuILY erst 1mMm en Alter, und dQus der Rückschau tellte sıch 1ihm ohl
anches 1n einem ren, anderes ın TuUuberem Licht dar INZU
kommt, daß Oldecop als Angehöriger des Stiftsklerus VO  = den Mg0oTr0osen
Eingriffen des ates ach 154972 1n ermögen und Freiheiten der Stifte
und Kloster ın und VOTLI der mi1ıt betroiffen Waäal

ıne gewIlsse Einseitigkeit der Mitteilungen aßt sıch er nicht
leugnen. Anhaltspunkte für die Neuorganisation des Kirchenwesens iın
Hıldesheim WIrd INa  = bei UOldecop natürlich vergeblich suchen. Auch
hat INa.  } manchmal den Eindruck, daß LLUT JeInNn bereit Wal, diskms
minierende Bezeichnungen un ungunstige erıchte bDer Reformatoren
und nhänger der Reformation kritiklos übernehmen !© eTrZOg
Heinrich VO  un Wolfenbüttel aber Z eispie eine autere und red-
1C Gesinnung bescheinigte *}, obwohl 5 QUsSs der e1it der Stiftsfehde

besser W1Ssen müssen !?. Nachweisbare rrtumer, teilweise auch
Vereinfachungen eiINeEes Sachverhaltes Oder ursächliche Verknüpfungen
VO  n Ereignissen, die nıchts miteinander un hatten, lassen sıch me1siens
mıt mangelhafter Unterrichtung oder eINeTr gew1ssen Erinnerungs-
schwäche UrC großen zeitlichen Abstand erklaren Die Behauptung,

vgl SChOolz, aa
ET adelte solche Übergriffe uch d Uus der eit VOI 1542, do  Q, mit vergleichs-
weise milden Worten, z7. B Oldecop, 170 vgl Maßnahmen nach 1542,

2299233

11
vgl Scholz, a.a.0Q., FT or uch Beispilele).
ÖOldecop, 203, vgl uch 197, IT Eindeutige Parteinahme IUr Hg. Hein-
rich hne Rücksicht daraurf, daß mindestens Goslar sich durch das Verhalten
Hg Heinrichs bedroht uüuhlen konnte
Hier cheint das konfessionelle oment die Sonst vorhandene Anımosität

die Welfen überdecken
z. B Oldecop, S Auseinandersetzung zwischen un Domkapitel
gen Jost VO  m, en, der noch d UsSs der Stiftsfie Forderungen das
Hıldesheim Oldecop spricht hier als Angehöriger des Kreuzkapitels

das Domkapitel. Die Einzelmaßnahmen des ates (Preisgabe VO  o
etreide, das den Geistlichen ZzZustian: lassen sich nicht nachprüfen. Aus den
en Sind I11UI Maßnahmen des ates das Domkapitel gen des
Verhaltens Jost Von ltens bekannt (janz unschuldig cheint hier uch
B. Valentin nicht gewesen SEeIN; offensichtlich Ende 1542 der
nfang 1543 Jost VO  } en mit seinen Forderungen die Hildesheim
verwlesen, da die die Erhebung einer Landschatzung 1n ihrem and-
gebiet Peine verhindert habe un er nicht 1n der Lage gewesen sel,
seine Zusagen gen der Abzahlung der Stiftsschulden einzuhalten, en

21 1  } 132



die treibende Ta beım Verbot der Predigten 1 Dom UrCc| den Rat
ach der Predigt des Weihbischofs Balthasar Fannemann H2
als Antwort auf die Predigten Bugenhagens und 1NCKels 1n der
Andreaskirche selen die Prädikanten YJEeW CSEN, MU. als unzutreifend
un evtl VO  - der Beurteilung der Lage UrC Bischof alentiın beeinfilußt
angesehen werden L Ahnlich verhalt S siıch mıiıt eCcops Behauptung,
die Hildesheimer hatten sıch bei ihrer Aufnahme 1n den Schmalkaldıi-
Schen Bund Gewaltmaßnahmen Klöster un Stifte und ZAUFT TT
StOÖTUNG ihrer Gebaude verpflichten mussen 1 Der Schmalkaldische Bund
scheint De1 den Maßnahmen der geistliche Institute eher
bremsend gewirkt en1 Doch ann der Auiffassung eCcops
eine gewi1sse subjektive Richtigkeit nicht absprechen, da mıt der el1l-
gl1onsanderung und ihren olgen * offensichtlich alle biıs 1n noch
vorhandenen Hemmungen gegenüber Bischof, Domkapitel, Stiften un
Klostern Tortfielen.

Als Beispiele für e1ine ungerechtfertigte Verknüpfung verschiedener
Erei1gnisse können genannt werden: der ammere1prozeß VOIL SE der

1mMm Gegensatz eCcops Auffassung mit großer Wahrscheinlich-
eıt nicht direkt mi1t reformatorischen Bestrebungen innerhal der Be-

Th. Rensing, Das ortmunder Dominikanerkloster, Munster 19306, 141—150

Oldecop, S. 222 Auch B. Valentin behauptete 1n seiınen Klageschriften, die
Präaädikanten hätten dem Predigtverbot gedrängt. Der omdechan Ludolf
VO  : eım chrieb jedoch iın seinem Bericht alentiin 1542
„Na vorendunge des SETITINONS sınt de predicanten mYyt navolgendem velem
VO. wedder wechgegan unde hebben jegen vele gesecht, dat de wyel-
bischop >5 CYIl gelert IMNall, Ok VYNEIL SETINON gedan, dede unstrefflick
alleyne dat he CapPpCN unde platten se. e; unde Wa  ; he de N1ıCI

unde IeN handel annemen wolde, wolden OIl LOom Oversten
regenten seiten Aver de anhengers Va  } orentwegen hebben nıCH en
kunnen, dat he 111e predigen cholde; wente opentli gesecht, alle walime
den vormıddach SUuntie Andreaß buwede, WOoO mY der WVYSC upDDE den
namı  ach 1mMm dome ummegestort werden, erhalven vele handel VOIGE-
nomen.“ Vgl Bericht VO 28.9, 1542 ZU erbot des irchgangs ın den
Dom, den die Pradikanten DIS Ostern freistellen wollten „D5o sınt de Vd.  -
Hildensem vel eftiger den OTe lerer arup YyeWESECN en L3Z.
24, zıt nach Jacobs, inckel, 308 un! 310
Oldecop, 229
vgl Eingaben der Hildesheimer und Abschiede der Bundestage. Anträge
un: Instruktionen: en 91, 8' 132, I32: 37; Pa Abs  1e
en 132 50; 142, 1 142, 1 142, 1 142, Vgl Anträge der
Pradıkanten den Rat en 36, 2l ISı 33; 1532, 42; 32 4 n F32;
Vgl uch das Bemühen LG 111DpsS, mäßigen auf das Verhalten der Hil-
desheimer Valentin gegenüber einzuwirken, en 142,
Erkennbar Z B auch ın dem völligen Wechsel der Zusammensetzung des
ates bei den Wahlen 1543



völkerung 1n Zusammenhang Sian 1 und die Abreise Bugenhagens Qus

Hıldesheim, die nicht, W1e Oldecop glauben macht, eine olge der
nkunit Bischof Valentins Wäal Z Bel dem zweiten e1ispie. liegt VelI-
mutlich e1n W C111 auch vielleicht wıillkommener Irrtum auftf Tund
mangelhafter Unterrichtung VOT.

1j1ele Nachrichten Oldecops lassen sıch d uUus en ‚ oder anderen
QQuellen, die als unabhängi VO Oldecop angesehen werden Onnen,
belegen, die meısten der VOL i1hm mitgeteilten OTrTTialle lutherischer
Tendenz VOTLI 5472 21 un derTr VO  - ihm erwannten Maßnahmen des ats

die alte Kirche, ihre Anhänger, ihre instıtutiıonen und eren
Besitz S uch das Bild, das VO UOldecop ber den DSieg der e-

Oldecop, 179—-184, vgl Brandıs IL, 13—-15, en 8 Y HO10 Nach
Oldecop gıngen Kämmereiprozeß un Neuwahl des ates miıtten 1n der
MmMiszel auf das ONTIO der lutherisch gesinnten Bürger, die miıt dem
Kämmereiprozeß einen Umschwung ihren Gunsten erstrebten Noch
H. Gebauer (Gebauer L, 5. 306—-308 S1e einen olchen Zusammenhang,
wobel sich vielleicht vorwiegend auf das Zeugn1s eCopPS stutzt. Da-

spricht jedoch die atsache, daß wel der inhaftierten Käaämmerer als
NIuUuNrer des UITruNnrs 1mMm Iolgenden Jahr genannt werden, bei dem die
Forderung nach Pradıkanten erhoben wurde, eindeutig reformatorische
Motive mıiıt 1 ple (Brandıs H. 5. 24, DE vgl den Briefwechsel
gen der ausgewlesenen Bürger, en 132 15 und daß der SITeNg
altgläubige Hans Wildefuer anstelle des abgesetzten Dietrich Pining nıcht
Henning Konerding, w1ıe Oldecop er Z OR Bürgermeister gewählt
wurde (Brandıs IT 14 11 FE vgl Schoßregister füur 1531, Hs 160) Er-
staunlich 1st, daß Oldecop den Aufruhr VO  } 15392 überhaupt nıcht erwähnte,
obwohl dieser die Gemüuter sicher ın ahnlichem MaDße erregt hat WI1Ie der
Kämmereiprozeß, Vielleicht hatten sich 1n seiner Erinnerung e1 Ereignisse

einem verwoben.
Oldecop un: Brandıis berichteten übereinstimmend, daß alentiın
1542 ın Hildesheim eintrafi. Oldecop, 5 22S, r dage Remi1gil, pr1mo
OCLIODIIS 5 Brandis IT 5: 53. Aı es sondages Michaelis  “ Die
Sta  er un ate VO  w} Wolfenbütte forderten Der schon 1n einem
reıiıben VO den Rat VO  w} Hildesheim, ugenhagen entlassen,
da füur die Visitation in den Wolfenbüttelschen ebıeien ringen ben
tigt werde, en z Ausgeschlossen ist niıcht, daß ugenhagen
ungefähr der Zeiıt die verließ, als alentiin 1n Hıldesheim eintraf.
Von einem ursa  ıchen Zusammenhang zwischen der Ankunft des Bischofs
un der Abreise ugenhagens kann Jjedoch wohl kaum die ede Se1IN.

21 Oldecop, 178 vorausgesetzt, daß sich hiler das Auftreten des
Prädikanten artın Leister handelt, Wäas Qus eCcops Mitteilung nicht
eutlc hervorgeht, vgl Brandis IL, LE en 132, 610 und Hs

7 J fol DA un! I—_2 Oldecop, 179, vgl Brandıis IL, t{1.
und BY S, 650 (die ‚.Leisen‘ wurden jedoch 1m Jahr 1530 ı1n der
Michaeliskirche gesungen).
Ausweisung des Priıors der Karthause, Oldecop, 243 f| vgl en 91,
76; erbot des Läutens 1m Dom, Oldecop, 244, 11 vgl Brandıis 1L,
(Z200:7 un Bev ibl Hs S13 BLla Forderungen die eist-



rischen arteı 17 Hildesheim und die inführung der Reformatıon g -
winnt, wird weitgehend VO  - anderen Quellen bestätigt cht jedoch
dıe Episode mıiıt den Kramerfrauen, die angeblich andgra Philıpp VO  }

essen durch eiıne Abordnung aten, das Evangelıum ach Hildesheim
bringen 2 In zweı Fällen bezeugte seıne eigene eilnahme be1 dem
Teie S Schmiedegesellen als evangelischer Tadıkan' miıt dem
anschließenden Versuch e1INer Teufelsaustreibung, das unter dem Jah:  K
1531 verzeichnet ist Z un! bei der Predigt des Weihbischoifs Balthasar
Fannemann 1542 E In eiInNnem Fall Wäar @1 als Angehöriger des
Kreuzkapitels persönlich VOIL eıINerTr Maßnahme des ates mit betrofif-

lichen, Oldecop, S. 244, . vgl Doebner, Annalen, 137 (1546); Auswel-
SUNg des Rektors der Brüder VO gemeiınsamen eben, Oldecop, 244, I:
vgl Doebner, Annalen, 141 en 132; un! Bev. BıDL., Hs 313
Bl 119 If.: Inventarisiıerung der Tkunden un! Kleinodien iın den Ostiern
St aells un Karthause 19342, Oldecop, 5. 223 IE:, vgl en
91, 6; Ratserlaß M:  b 15406 mıt der Anordnung, wWeI N1CH VOT seinem ode
unter beiden Gestalten kommunıizlere, SO außerhalb der egraben
werden, Oldecop, 248, {f:. vgl Hs S un: Brandıs 11, 5 J

Heranziehung der Geistlichen und ihrer utier ZUI Bestreitung der
Kriegskosten 546/47, Oldecop, 250, AB un! 261, ul II vgl Brandıis IL

06, it. un Bev. ibl Hs 313 BL 152 Zerstörung VO  - Sültekloster un:
arthause, Oldecop, 232 {£., vgl Brandıs I, 6 J - Doebner, Anna-
len, 141 un en 91, un 91, 7 J Zerstörung der Johanniskirche,
Oldecop, 232 un! 259 fl vgl Bev. ibl Hs 313 Bl 152
Einfluß der Vertreter der befreundeten Stadte, endgültige Entscheidung über
die Annahme des reformatorischen Bekenntnisses durch die gesamte Bürger-
a Entfernung des Altarsakramentes Qus der St.-Andreas-Kirche auf FOT-
derung der Pradıkanten, Predigten ugenhagens, inckels un des Weih-
bischofs, Oldecop, S5. 220—223, vgl Brandıs 1L, 5: 3, Hamelmann, Bl. 67v—6
en 132 un! Hs 184, fol 51— gedr. bel Lüntzel, An-
nahme, 141—-146

24 Oldecop, 220 Eine Schilderung dieser Episode ist 1U 1ın jungeren Quellen
finden, die zudem evtl VO  b UOldecop abhäangıg Sind, Hs O3a,

174 d, 174 D, en 91, un DBev. Bibl Hs 331 d, BL 162 (Historla de
Lutheranısmo Hildesimens!i1, TE VO Ende des 1710873 ESs ist N1C|
ausgeschlossen, daß sich eLIiwas derartiges zugetragen hat Solange sSich jedoch
ın anderen Quellen nicht der geringste Anhaltspunkt fur die Glaubwürdi1g-
keit dieses Berichtes findet, muß ihm miıt Skeps1s egegne werden, da
eiwas sagen-hafte Zuge rag uberdem hatten die Stadte 1mMm un mit
anderen Schmalkaldischen Staänden schon früher mehrfach versucht, ildes-
heim auf die eıte der eformatıon bringen Ihre Position WäaTl 1mM ugust
1542 taärker als je Es rag sich er auch, obD ine solche Gesandt-

VO  - Frauen überhaupt nÖötig gewesen ware, einen Vorstoß
der Schmalkaldener auszulösen. In einer Eingabe B. Valentins auf dem
Reichstag ın ürnberg 1543 el. ‚S} angeblıch hatten eini1ge Einwohner
hne Wissen des ates die Bundesfürsten gebeten, die evangelische Tre
in Hildesheim einzuführen, en 132,

25 Oldecop, 176—-178
Oldecop,



fen Z& Le1ilder ist gerade das Ereignis, das eine Beglaubigung VO  - ande-
LT Seite notigsten hätte, namlich das Auftreten des Schmiedegesel-
len, nıicht QuUs anderen Quellen belegen A och 1e sıch eın olcher
oder ahnlicher Vorfall durchaus mıit der Situation der Anhänger Luthers
In Hildesheim 530 erklären. Der VOI Oldecop 1ın diesem Zusammen-
hang als Wortführer genannite Henning Ampelmann cheint tatsachlich
eine uhrende Rolle untier den Anhängern der lutherischen Lehre in
Hildesheim gespie end

Eigentlich SIN.d die achrichten eCops ber eine Iutherische ewe-
GUNg ın Hildesheim und die Entwicklung ach 547 nıcht besonders
reichhaltig. Vor allem SINd S1e WeNn1g detailliert und iast ausschließlich
1n wel Jahren zusammengedrängt: 1n den Jahren 1531 und 545 Das
ist auffallend,; auch WE berücksichtigt, daß Oldecop bei seınen
Datierungen me1l1stiens sehr großzügig Wäar 3 Vielleicht ist S >
ihn 1ın diesen Fällen bel der Schilderung des ersten ETe1gN1isSseESs die TTe-
YUNG übermannte und ET dann alle Nnı  en OrfTalle, die 1ihm e1N-
Lnelen, anfügte und el auch manches gaß ohne UuUCKS1
arauf, 1ın welchem Jah  r S1e sıch abgespielt hatten.

Erstaunlicl 1St, daß Oldecop, dem N1C wenige Ungenauig-
keiten nNnachwelisen kann, einN1ge Dokumente ziemlıch korrekt wledergibt.
en dem Quedlinburger Rezess VO  ; T523 ist 1l1er VOT allem das
Gutachten der Wittenberger Theologen (Bugenhagen, Kreutziger, Me-
lancl  on und en VON 547 ZU. Verhalten der dem Bischof und

Bıbelauslegungen durch Justus Jonas ın der Kreuzkirche 1947 Oldecop,
261 f J vgl Hamelmann. Bl 69v, vgl auch en 91, 182 (Zugeständ-

nNn1s des Kreuzkapitels 1n einem Vertrag miıt dem Rat der VO Februar
15406, seine iırche Offnen un! Z passender eit der christlichen Gemeinde
dort das Evangelium verküunden lassen, auch selbst mıiıt seinem Gesinde

hören und ZU. Unterhalt des Pradikanten beizutragen).
Es wWwIird 1U ın den oben, nm genanniten ]Jüngeren QQuellen erwaähnt
In den 1 tadtarchiv befin  en Quellen ist 65 zudem e1Nn Schusterknecht,
VOonNn dem diese Begebenheit berichtet WITd.

2% Oldecop, 176
1532 schrieb e1in Braunschweiger iInn, die Pradikanten Laifferdes und
Petersen selen nach Hildesheim abgefertigt, un! bat ihn, S1e VOI Schaden
schützen, en 153; Im Zusammenhang mıiıt dem Aufruhr 1532
auch: Ampelmanns Name nN1ıCH auf.

31 Angaben wWw1e „Umme dusse tıd ']ı S1INd bel ihm sehr häufig finden
SO vermı5t INa  w} 1ne Nachricht über die Maßnahmen des ates das
Kreuzkapitel 1m Februar 15406, die Oldecop mıterlebt en muß, da der
Vertrag Zzwischen Rat und Stiftskapitel, der ans  1eben abgeschlossen
wurde, uch seine eigenhändige Unterschrift ragt, en 91, 182 Vglauch Hs un Bev Bibl Hs 361 (Aufzeichnungen dUus dem agda-lenenkloster mit Nachrichten über diese ktion der Stadt).
Oldecop, 129—-133, vgl 8I NrT. 691, 557560



der altgläubigen Geistlichkei gegenüber 3 Die en eım
Abschluß der ussöhnungsverhandlungen 1mM Februar 548 Sind nicht
wörtlich wiedergegeben, w1e Oldecop behauptete D stimmen aber In
großen ugen iıcht 1n der geNaueNn Gedankenfolge un Formulie-
FUuILG miıt den zeichnungen des Stadtsyndikus’, der bei der udienz
beim Kailser als precher auftrat, üUberein d Die Wiedergabe der AÄAUus-
söhnungsartıikel be1 UOldecop ist als gutes Inhaltsreferat anzusehen S
Man kann Tast annehmen, UOldecop keine allzu schlechten Beziehun-
gen ZUT Stadtverwaltung hatte

D) Das Diariıum Brandisianum
Bel diesem Diarıum handelt sıch die Aufzeichnungen VO  -

Angehörigen der Hıildesheimer Familie Brandıis Qus drei (enerationen.
Die Nachrichten wurden 1ın mittelniederdeutscher Mundart nıederge-
schrieben Trst beim drıtten Tagebuchschreiber tauchen häufiger lateı-
nıische Oder dem Hochdeutschen entlehnte Ausdrücke auft.

Der QrsSie Tagebuchschreiber WarTr Henning Brandıs geb 1 Maärz 454
1n Hiıldesheim, gest 29 529 1n Hannover) 3 Er Waäar w1ıe spater
auch Se1Nn Sohn Tile itglie des Knochenhaueramtes, der W and-
schneidergilde und der Wollenwebergilde und hatte das Braurecht. 1478
WUuTrde ersimals 1n den Rat gewählt 4 Von 1493 bis 1503
alternıerend Bürgermeister VO  > Hildesheim 503 wurde als Bürger-
me1ıster un Ratsherr abgesetzt un in das ollegıum der 24—-Mann

Oldecop, 5. 205-—-2067, vgl en 132, (ungefähr zeitgen. Abschrift),
gedr bel Lüntzel, Annahme, 146—148 Die einzige größere Abweichung
cheıint auf einem Abschreibiehler beruhen (vielleicht uUurcı Überspringen
einer Zeile): denne WVYI en N1C krigen raten wollen raten auch
1ELZUN! nicht krigen Vnd ist dleses Oldecop, 2065, „Dan WIT
en nıch kreige rathen Ist diesses
Oldecop, 270,
Oldecop, 276-—278, vgl en 135 Rede 1n der Handschrift des
Stadtsyndikus’ Joh Bruns) und L3 (Tagebu des Stadtsyndikus’ über
diese Verhandlungen). Wahrscheinlich auteien alle diese en bel der
Unterwerfung unter den Kalser gleich der ähnlich. In dem Manuskript für
die ede der Hıldesheimer Vertreter ist das Wort ‚Braunschweilig' durchge-
strichen un Uurci ‚Hildesheim’ ersetzt. Anscheinend wurde die ede der
Braunschweiger Vertreter als Vorlage benutzt.
Oldecop, 5., 278-—280, vgl en I3Z, und 139 (Aussöhnungs-
artıkel 1n mehreren Exemplaren).
Diese Bezeichnung ist ]Jünger als die Aufzeichnungen selbst
Lebenslauf nach Brandis Il Einis VI  —-
Sein atier Hans Brandis WaäarTr noch nıCH atsherr, wird jedoch einmal
VO  - Henning als itglie des Kollegıiums der ”24-Mann genann(t, Brandıs Il
Einl.,

F1



gewählt, dessen precher WAäl. Bel den Nnachsien Wahlen verlor
auch dieses Amt un verließ Anfeindungen Q Uus der Bevölke-
rung 41 vorübergehend die (1505—1508 mıt Unterbrechungen). 1512
War precher der Großen Bäuerschaft‘ ın Hildesheim un VO  n 518
DIS 5272 nochmals alternıerend Bürgermeister 4 Eın Streit mıiıt dem Rat

das estitamen sSe1nes Bruders, Dr. 1ıle Brandıiıis 4; veranlaßte Hen-
NINg 15206, Hildesheim eNdqgu  10 verlassen un! VOIL Hannover AdQUSs

sSeın Bürgerrecht aufzukündigen. Henn1ing Brandıs WAäarLr dreimal verhel-
rate Seine drıtte Ehe miıt Alheit ome, eıner Tochter des Hannover-
schen Bürgermeisters Hans ome, schloß er erst 1508, als NUr och
eiıner seiner ne en Wäl.,.

Der zweıte Tage  chschreiber, Tıle Brandıs 4 WarTr eın Sohn VO  z} Hen-
N1INg Brandıis QUuUSs dessen drıtter Ehe geb 1514 1n Hildesheim 4
gest 1566 1ın Hildesheim, angeblich der es A ber Se1INe
Jugendzeıit ist WEeN1g bekannt. 516 wWwWUurde ach agsen 1ın geistliche

gegeben *x Im Sommersemester 527 WäarT der Unıversıtat
Leipzig ıimmatrıikuliert, mMUuU. jedoch schon 528 €  c e1ınNner Erkran-
kung seıines aters ach Hannover ZUTUÜUC!|  ehren. Trst ach 11es eTrT1l0-
Dung mıiıt esche Wildefür, der Jochter des Hildesheimer Burgermeisters
Hans efür, 1m Te 1530 kehrte die Famıiılie Brandis ach Hıldes-

ber die Ursachen IUr diesen UrZz außerte sıch Henn1ing nN1ıC Vermutlich
bestand e1in Zusammenhang miıt dem Prozeß zwischen seinem Bruder Hans
und dessen Schwiegersohn Hans Luzeken, der TST 1516 1n Rom entschieden
wurde. Der Prozeßgegner Hans Luzeken die Volksmeinung auf seiner
e1lıte Wahrscheinlich spielten el bDber uch noch andere, schwer aßbare
omente mıt SO wurde behauptet, Henning habe ın den etzten wel Jahren
keine Steuern bezahlt, un! gefordert, So deshalb 3000 fl uße zahlen,
Brandıs Il Einl., VII un XI
ber seine persönliche Haltung ZUTLT Stiftsie (1519—-1523) chrieb Henning
nıchts ESs ist möÖöglich, daß denen ın der gehörte, die schon
1522 einen Ausgleich mit den Gegnern Iur ratsam hielten, und deshalb
als Bürgermeister abgesetzt wurde, Brandıs I Eınl:, ÜE
Dr. ıle Brandıis (1445—1524) WäaTl U,  A Propst des Stiftes ZU Hl KTreuz 1n
Hildesheim un! 0M uUurci seine Tatıgkeıit als Rechtsbeistand, atgeber
und Unterhändler 1n Diensten des 1SCHNOIS, der Hıldesheim un! anderer
Fuüursten und Städte e1n großes Vermögen erworben. Ursache des Te1ltes
zwischen un Testamentsvollstreckern Propst ile die ın
seinem Testament nicht bedacht un dem Rat bel der Verwaltung des VO  -
ihm gestifteten Sachsenkollegiums 1n Erfiurt un der Auswahl der Stipen-
diaten kein Mitspracherecht eingeräumt., Der Streit wurde TsStT 1531 beigelegt,
Brandis 1, VI un XAIX-XXXVIIL, vgl NDB 2l 525

414 Lebenslauf nach Brandıs II Eınl.,
Brandis Il 200
Brandıis 1L, 108
Brandıis ] 219, 11
Brandis IL, 1 7 {L.



eım Zuruück 4 In den Tolgenden Jahren WAäarTr Tile Oldermann der uch-
handler, G1ildemeister der W ollenweber, ermann des Knochenhauer-
amtes und VO Rat eingesetzter ermann des roßen Heilig-Geist-
Hospitals De]1l der Andreaskirche d ons scheint D1IS sSseiıner Wahl
1n den Rat und Z.UI1I1 urgermeıster 1 S 5A5 eın öffentliches Amt
ausgeübt en Das Büurgermeisteramt bte 'Tile Brandıiıs alternierend
VOIL 1545 bis 559 und VOII 562 bis 566 dQUus ö

Joachim Brandıis der dritte Tagebuchschreiber (geb DF
19593, gest. 13 16413 beldes 1ın Hildesheim) 9 ist ın esem Z.uU-
sammenhang I1LUT interessant als Bearbeiter der zeichnungen VOI

Henning unı Tile Er WarTr e1n Sohn VOIL Joachim Brandıs A einem
Bruder ıles ach dem Schulbesuch ın Hildesheim SLIiUdiertie VOon

1570 1n TIU: 1m Sachsenkollegium, einer 1ftung der Familie
Brandıs, lebte, mußte aber 1573 Krankheit auf Wunsch sSe1ınes
aters seın Studium bbrechen. ET SO geIIL 1n Le1pZ1g und
Wittenberg studiert. ach seiner Rückkehr ach Hildesheim wıdmete
sich ZUNaCAS prıvaten Studien, dann trieb WoliIll- und TIu:  ande Von
1592 DIS 1603 War alternierend als direkter achfolger sSe1InNes aters
Bürgermeister VOIL Hildesheim.

Henning Brandis se1lne Aufzeichnungen 9 eginne: mit dem
Anfang der vierjährigen Bischoifsfehde 1471), 1n wel Büchern, einem
Binnen- und eiınem utenbok, niedergeschrieben d Außerdem muß
och eın sSogenanntes VDO gegeben haben 9 ınnen- und Butenbok
reichten bis 513 Fur die Tolgenden Jahre DIS ZU. 'Tod Hennings 1529

keine Reinschrilften menr orhanden DIie Konzepte wurden VO

SeINemM Sohn Tile abgeschrieben, anscheinend ohne S1e irgendwie CATO-
nologisch Oder systematisch Oordnen. Sie bilden den ang VO 131808
Annalen enen ET seine eigenen Aufzeichnunge anfügte

vgl 8l NT. ö24, 656 (Verglei üuber die Schoßnachzahlung der Familie
Brandis für ihr Haus 1n Hildesheim, das sS1e 1ıne eitlang nıcCı versteuert
hatten, 1531
Brandis IL 2 J un ÖL, {L,

5l Wenn die Erzählung Joachims den atsachen entspricht, dann Wäal die Ab-
SEIZUNG ıles als Bürgermeister 1559 ıne olge seliner Vorschläge ZU

Reform des Stadtrates, Reglerung und Verwaltung ine bessere onti1-
nu1ltät geben (Verlängerung der Amtszeıten VO  - Bürgermeister un Rat),
Brandis I}}
Lebenslauf nach Brandıis I LE
Das olgende weitgehend nach Brandıs Ü Einl., KK EXNZLIX:
Das Binnenbok en  1e erıchte VO  e} öffentlı  en und privaten Vorgängen
ı1n der a das utenbo Berichte VO  b Vorgäangen außerhalb Hildesheims,
die ın Zusammenhang mıt der tanden der sonst irgendwie inter-
essant- Brandıis Il Einl.,, CT
Brandıis Il Eınl.,



DIie Aufzeichnungen Hennings und 11es Sind nicht 1n ihrer ursprüng-
lıchen Gestalt erhalten, sondern 1LLULI 17 der Bearbeitung UTrC Joachim
Brandıs, der ın den Jahren 1574 un 1575 ZUNaCcAs die nnalen SE1INES
nkels 1ıle angeblich wortlich dann die Aufzeichnungen SEe1INES
Großvaters Henning abschrieb, wobel Binnen- un utenbDbo einem
agebuc! verarbeıtete und diesen Aufzeichnungen Auszüge AaUuUsSs 1ıles
nnalen anfügte, auft diese Weise Berichte Qus e1IinNnem vollen Jahr-
hundert Hildesheimer Geschichte, eginnen! mit der sSe1INeSs
Großvaters eENNING, bekommen 9 Nicht selten hat Joachim el
Berichte HMenn1ings, die ihm ang Ooder un wichtig erschıenen, unter
Hinweis auf das T1g1Nd. LOrtgelassen Oder verkurz wiedergegeben 9
1ese, urcal Auszüge QUS ıles nnalen erganzte Bearbeitung der Ayıl-
zeichnungen enNnning Brandıs bildet den ersten Band des ‚Diarıum
Brandisi:anum:.. Die Iolgenden TEl Bände enthalten größtenteils das
agebuc! OaCh1ms, der wahrscheinlich ab 573 selbständige Auf{fzeich-

machte. Joachims Abschrift VOIL 71168 Annalen 1st erhalten
und befindet sich ın der Beverinschen Biıbliothek Öl Von dem vierbandı-
gen Diarium ex1ıstieren NUur och Abschriften, die alle ach dem Original
angelertigt wurden ö

Brandıs IL, BL: IL
1ıte „Annales darınn der Brende Frunde Geburt VN! Absterben,
uch Wäas sıch sSsunsten 1mMm ganizen Geschlecht Innerhalb Vn ausserhalb
Hildenßheim mercklichen zugetragen VO Anno 1513 b1ıs Anno 1565 urtziı
vortzeı  ent, Collegiert Vn ZUS ammengetragen urcl Burgermeister 1ıle
Brandıis seelig.“ Vermerk chlu. Ur ganntze oich ich übe®)
Brandiß der ]Junger Väa.  a} WOT tho WOT'! uth Bormester Tilen Brandiß
boichke YESCIEUEN 1mM jare nh: crıstı gebort 1ördı Brandıs I| Einl.,, S: XL
und Anm
ıte „mMundert Hildennßheimische Jahr, das ist W dads sich VO  5 1454 b1D 1554
mı1t dem Biscohf{f um apıtte Vn der STal Hiıldesheim, auch umliegenden
Städten Vn eigenen prıvat sachen mercklich zugetragen Brandıs 1
Einl.,

33 Belege Brandıis I| Einl., mit Anmerkungen.
Bev. Bıbl Hs 7 1 4 erg.e1nb. uberdem eiinde sıch dort ıne VO  , B7
Kratz angefertigte Abschrift dieser Annalen, Bev. Bibl Hs

61 Hs 116, Foliobände ın Halbleder, Bev. Biıbl Hs 7 1 %0, Rn (aus
den Kratz’ schen Sammlungen), Bev. Bibl Hs (Abschrift des Bandes).
Die vlier an des ‚Diar1ium Brandisianum:’ wurden ın der Familie vererbt
b1ıs Bürgermeister Johann eich10T7 Brandıs, der sS1e dem vorletzten üurst-
bischof VO  } Hildesheim, Friedrich ılhelm Frh VO  5 Westfalen Fürsten-
Derg (1763—1789), als Geschenk überreichte Nach dessen Tod kamen sS1e
ıIn das gräflic| westfalensche TCh1V Fürstenberg/Kr. Buren, S1e 1848

mit anderen eständen bDel einem Bauernau{fstand verbrannten.
Die 1mMm Stadtarchiv befindliche Abschrift wurde VO kaiserlichen Pfalzgrafen

Blum beglaubigt un vermutlich uch selbst angefertigt, Brandıis II Eıinl.,
LIV.
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Das Tagebuch VOILl eNNING Brandıs (1471—1528) wurde 896 VOILl Lud-
WI1G Haenselmann herausgegeben %, Für die eıt S ZOG
der Herausgeber die ungekürzte Fassung VO.  - Tiles Annalen STa des
uszuges Aaus diesen Annalen 1 ‚Diarlum eran O; ıne vollige leder-
herstellung des r1ginals, ebenso WI1e der ursprünglichen Schreibwelse,
War ach Ansıiıicht des Herausgebers unmöglich. Die Schreibweise wurde
1LUFr vereinfacht und geregelt, stilıstische erwilderungen wurden eSseEe1-
tigt un ipsen ausgegli  en Auf eine CeUue cheidung iın Binnen- und
utenDO wurde verzichtet. Dagegen wurde der Sto da ohnehın
nicht chronologisch geordnet WAäT, gruppenweise zusammengefaßt
ach Vorgangen außerhalb der al Stadtgeschichten, Familiıenere1ig-
nıssen und persönli  en Ereignissen. An dieser iederung wurde
jedoch nıcht SITENG festgehalten Eın zweıter Band des ‚Diar1ium
Brandisianum erschien 1902, herausgegeben VO  - Buhlers® Fuür
die TEe — enNnutztie C  1 ähnlich W1IEe vorher aenselmann, Sia
des IMageTIeN UuUSZUges aQus Tiles nnalen, die oachim 1n Se1INeTr eal-
beitung des {harıums bletet, die Annalen selbst. Daher WäalLlr GeZ W UN-
YeEN, den umfangreichen ext anderer Stelle kürzen: Berichte VO  }

allgemein bekannten un! unwesentlichen Ereignissen un Begeben-
heiten, die sich entiernten Orten abspielten, wurden fortgelassen un!
Ur«cl regestenartige Angaben ersetzt %®8. Sonst wurde der ext abge-
sehen VO  - unbedeutenden KUürzungen, die Uurci Striche kenntlich gemacht
wurden, und einigen Modernisierungen ın der Schreibweise EI1I-

andert gelassen Ö Die der Tagesdaten Henning un! 'Tile
datierten durchweg ach dem kirchlichen alender wurde 1n beiden
usgaben Rand des Textes angegeben, ebenso die Stellung der
einzelnen Berichte ın der Blum ’ schen ople und ın 0aCcCA1ıms E78
VOILl ıles Annalen ö

L. Haenselmann (I-Irsg.)? Henn1ng Brandis’ 1l1arlıum. Hildesheimische Geschich-
ten d us den Jahrenz 1896
Brandıs I' Einl., N uberdem enthält die Veröffentlichung Joachims
Bericht über seine Materıl1alien und deren Bearbeitung und seınen Nachtrag
über die ändel VOonNn Hans Brandıs S. 264 un! 265—268 In der Hand-
chrift Dıar. Tan! Tom II 546-549 und a-l Brandis Il Einl., E
Anm
Brandis L Einl., CN

Buhlers Hrsg.), Joachim Brandis des Jungeren larıum ergänzt aus 110
Brandis Annalen 1902

66 z. B Berichte über Reichstage un! üuber Verhandlungen der protestantischen
Stände VOT 1542, über die Verhängung der Reichsacht über Goslar 540/41,
den TrI1eg der Schmalkaldener Hg Heinrich 1542, Luthers 'Tod,
die Verküundigung des Interims
Brandis - Eınl., > &i
ngabe der Seiten- bzw. Foliozahlen Brandıis Il Einl., SA und Brandıis 1L,
Einl,, XIL
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DIie eriIasser der Dıarıen wollten abgesehen vielleicht VO dritten
Tagebuchschreiber keine ‚Geschichtsschreibung lieifern. Sie hielten
die Tagesereign1sse, die ihnen emerkenswer erschienen, VOILl Tag
Tag 1n ihren Aufzeichnungen schriftlich fest Dabe1i en sS1e sıch nıcht
bemüht, ETre1gn1sSse, die sıch ber einen äangeren eltraum hinweg ab-
spielten, zusammenhängend darzustellen Oder iın einen größeren Zusam-
menhang einzuordnen. ange Kommentare tfehlen ebenso w1e polemische
usialle Der Inhalt der agebücher ann UTr als sehr vermischt bezeich- E i OE W
net werden: neben Aufzeichnungen ber Treın private Ereignisse finden
sich Berichte ber die Politik der Stadtregierung 1mM Innern w1ıe 1m Außern
VO  5 unterschiedlicher Ausführlichkeit und Berichte Der sich auswarXts
abspielende ETrTe1gnisse.
lle Tel Tagebuchschreiber nahmen sowohn| ın SOZ1laler WI1e 1n poli-

tischer Beziehung eine hervorragende ellung 1ın der e1in. Diıie
Famlilie Brandis gehörte den reichsten Famılıen Hildesheims Ö‘ lle
Tagebuchschreiber Mitglieder des Stadtrates und ehrere Jahre
1INdUTCI Bürgermeister. S1ie verfügten damit ber die besten Informa-
t1onsquellen, VOT em für die iNnNeTeEe und außere Politik der Als
uelle für Nachrichten ber Ereignisse außerhalb Hildesheims, 1n den
umliegenden Städten und JTerrıtorıen und 1mM Reich, könnten neben der
Korrespondenz des ates mit befreundeten Fursten und Städten Vel-

wandtschaftliche un! geschäftliche Beziehungen bedeutend geweSen
eln. Die agebücher gelten gemein als ZUuverlässig 7 Die Aufzeich-

Joachims schon unter seiıinen Zeitgenossen geschätzt und
wurden ZU. eispie VO' Stadtrat und auch außerhalb Hildesheims als
Nachschlagewerk benutzt V

Fuüur die e1t VO T D1S 1553 kommen VOTI em die Teile der
Tagebücher In etracht, die auf Aufzeichnungen Tile Brandıs ZUTrüCK-
gehen. nier den zeichnungen eNN1INGS finden sich L1LUT zwel Be-
merkungen ber den „Martinschen handel“ und Se1INe Bekämpfung durch
den Rat In Zusammenarbeit mıt dem Domkapıtel 1 März/April 525 V
Im Unterschied eCops Chronik wurden die Berichte der Tan- |
dis’schen larien beruhend auf täglichen Notizen offensichtlich 1n
kürzeren Zeitabständen niedergeschrieben 7 zwischen den Trelg-
Nnıssen und 1INrTrer schriftlichen Fixierung iıcht 1el eıt verfilossen seın
kann, zeigt sich daran, daß der Te1lDerTr manchmal 1mMm Ungewi1ssen Waäalr

69 Angaben über das Vermögen der Famliliıe Brandıs 1 Verhältnis dem VO.  »

Mitbürgern: Brandıis Il 1 1 I, vgl Einl.,
Die Brandis Tuchhändler!
NDB Z DZI, val Brandis Il Einl., SEHE
NDB 2| 75
Brandis Il 5. 249, M vgl en 132 und BeV. Bibl Hs 369,
Bl 303—-308
vgl Brandis H. Einl., D SS C Z
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ber den Ausgang eINeTr Begebenheit V Der kKnappe, tast stenographische
Stil der Mitteilungen besonders bel Tiles ufzei  ungen laßt
vermuten, daß die tagliıchen Notizen aum überarbeitet wurden.

wel weiıtere auffallende Merkmale VON 1ıles Annalen gegenüber
eCcops Chronik Sind die Distanziertheit der Mitteilungen “® un! das
Fehlen jeden konfessionellen Eılers 1le Brandıs Derichtete 1n derselben
nu  ernen, sachlichen und distanzierten Weise VOIL Maßnahmen und
Erlassen des ates lutherisch gesinnte Bürger VOT WI1e VOT1

Maßnahmen des Rates nhänger des en Glaubens ach kın-
führung der Reformation. Bel seinem Bericht ber den Aufruhr VO

eptember 1532 bezeichnete ‚WäaT die Teilnehmer als ‚auIrührerI1isc
und ‚UNNutz , aber vermutlich weniger d us konfessionellen runden
als des gewaltsamen orgehens den Rat, die Forderung
ach Pradikanten durchzusetzen d ıles persönliche Einstellung ACEL

reformatorischen TE aßt sich nıcht unmıttelbar wI1ıe bei UOldecop
dQus der Darstellung entnehmen Die einNzZ1gen nhaltspunkte S1INd der
Bericht, seınen 20  CO 547 geborenen Sohn iolgenden
Sonntag „Up de J]1en W1Se dulitsch“” tauien ließ d und die atsaCche, daß

1 Januar 1545 erstimals In den Stadtrat und sogleic| /ABE Burger-
eister gewählt wurde 5 wobel 190 der Wahl 7R ürgermeister die
größere Aussagekraft fur 1les konfessionelle Haltung zukommt Fuür die
auie ach Iutherischer Weise könnte auch eın gewisser Opportunismus

emerkte ile 1mMm NSCHIU. die Beschreibung der etzten Kämpfe
unster un! der Einnahme der 335 „Alse haft del gruliche
eiterıie mıit Munster e1n nde YCNOINECL, und heffen de boven rechte lon
kregen. Wat averst dem konnı und siınen gesellen wedderfaren WarTT, SCI
de Lyt utwıisen.”, Brandıs IL, 532 {f., vgl uch 5. 44, Z „Wat dar
vordan ut WarTrT, wil de LyL utwısen.“ (Schilderung der ‚Ruvoit  schen

SE „ aVl INe.  ; sede her Wilken WOIEC doi1t.“ (Beric über die
des Stiftsadligen aus Barner den Hildesheimer Domherrn

Wilken VO.  - Monnichusen und 5 J Vel her Wiılken VO  _
Monnichusen W äas un el o1lt.“
Henning Brandis WaäalLlr ın seinen Außerungen wesentlich emotiıonaler als seın
Sohn Tile, wWw1e die 1m Glossarıiıum ZU. Band unter dem Stichwort ‚got
zusammengestellten Stoßgebete zeigen, Brandıs Il 337 Interjektionen w1ıe
‚Gott gnade iıhm finden sıch bel 1ıle meıstens 1LUFr 1mMm Zusammenhang mıiıt
Todesnachrichten. Fast ıne Ausnahme ist e1n ‚Deo laus ei glorila‘ nach dem
Abschluß der Aussöhnungsverhandlungen 1n ugsSsburg und der uc|
nach Hildesheim 1MmM MAärz 1543, Brandıs RI
Brandis 1L,
AÄAuch die en geben keinen uIs uüber die Tage, ob bel diesem
Aufruhr die Forderung nach Pradiıkanten e1n prımares der eın sekundäres
Motiv WAäTl, ob evtl das rel1gı0se nliegen 111U[I die Verbrämung einer
Opposition die Ratsherrschaf WAal, en E32:
Pate WarTrl übrigens sein Schwager Jost efür, der Sohn des verstorbenen,
Streng altgläubigen Bürgermeisters Hans efür, Brandis 1L,
Brandis IL, 5 1



ausschlaggebend geWESEN eın 51 ber 8 ware 545 ohl aum yASE

Bürgermeister gewaäahlt worden, W CIIl In den etzten Jahren VOI

Einführung der Reformation och e1n überzeugter Anhänger des en
Glaubens gew esell ware 8 Daß el erst 545 ürgermeister wurde, als
S1CH das reformatorische Bekenntnı 1n Hildesheim eEIwas konsolidiert
E, und daß den radikalen Christoph VO  > agen, Sprecher der
CGiroßen Bäuerschalit un damıiıt weltgehend precher der gesamten
Bürgerschaft be1l den Verhandlungen des aties mıt den Bürgern Her
die Annahme des evangelischen ekenntnisses, 1 Amt ablöste, scheint
mM1r jedoch dafür sprechen, daß den gemäßigteren Kraliten
innerhalb der Bürgerschaf gehörte 8

Wenn ILal bel den Berichten überhaupt eine Parteinahme VOTQaUS-

seizen WILL, dann ehesten die, daß 1le die Ereign1isse VO STaA!  @
hildesheimischen andp duU. sah un! dementsprechend aufzeich-
neite, spater se1t Bürgermeister geworden Wäal vielleicht auch aQus

dem Blickwinkel des für die Stadtpolitik verantwortlichen Mannes,
während Oldecop SeINE Chronik dUus der Sicht un als Vertreter der
altgläubigen und ach Einführung der eiormatıon stark belästigten un
teilweise schwer geschädigten Geistlichkeit schrieb ESs ist möÖöglich, daß
Brandıs iın den Auseinandersetzungen der mıt den Klöstern VOLI

un! ach 1542 und zwischen den Maßnahmen des ates lutherisch
gesinnte Bürger VOT 15472 und denen die usübung des katho-
lischen Gottesdienstes und altgläubig gesinnte Bürger ach 542
keinen grundsätzlichen Unterschied sah und daher es mi1t derselben
Nuchternheit aufzeichnete, also eschlüsse und Anordnungen des
Stadtregimentes un evtl! der gesamten Bürgerschaft 1n jedem
ar als verbindlich ansa. ıne Rechtfertigung der Maßnahmen des

81 Die T1CH WIrd ın ihrer Aussagekraft für 1ıles persönliche konfessionelle
Einstellung relatıviert UuUrCc den eschiu der Bäuerschaften VO 1942,
daß der Besuch der nicht mıt evangelischen Praäadikanten besetzten Kirchen
verboten seın sollte (Hs 184, fol ST—13V, abgedr. bel Lüntzel, Annahme,

141—-146 VO. ile übrigens nıCcH erwähnt), und ura den Bericht, daß
1mMm ovember gel der Übernahme der Patenschaft be1 einer katholischen
aufe, obwohl sich bel der Taufhandlung gen des Verbots, ın den Dom

gehen, VO einem Kanoniker des Kreuzstiftes vertreien ließ, il Strafe
zahlen mu (außer ihm uch der Jahresbürgermeister ermann pren-
ger), Brandis 1L, 5 1 1011

8“ Im MÄärTz 1548 wurde e1n füur das Amt als Idermann der Gemeinheit (insge-
samt 1:2) vorgeschlagener Bürger VO  ; der Bürgerschaft abgelehnt mıt dem
rgument: Ta  it WEeIie e1Nn papıst, he den weykettel gedragen.”,
Brandis I 6 1 {t.
vgl uch seine mäßigende Haltung nach der Gefangennahme Hg Heinrichs

AYAGE  5 Wolfenbüttel mit dem Versuch, ıne Plünderung des Kriegsvo  S
Hg Heinrichs Uure die Bürger Hildesheims verhindern, Brandıis 11,

6 1 11 {t
1530 und 1542, Brandis 11, 8I {f. und 5 1 IL,
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Rates die Anhänger der Jeweils anderen ‚Konfession’ Oder
die Kloster versuchte Tiıle 1MmM allgemeinen nıcht geben Ausnahmen
bilden die egründungen fur die Auseinandersetzung des ates miıt dem
Domkapitel 1543 un! Iur den Abbruch der Klöster Sulte und Ka  ause
1m SommerTr 546 S Die Schwierigkeit, VO  ; der Schilderung der Tatsachen
Q UuUSs auf die persönliche Einstellung des Schreibers schließen, ist auch
bedingt Urc| die Urze der Mitteilungen. 1ese Kürze cheint charakte-
T1SLUISC| eın IUr ıle Langere Schilderungen S1INd bei i1ınhm weıltaus
seltener als bei eNNING un Joachim finden, obwohl Se1INe eit
sicher nicht armer Ereignissen WOalL.

Schon die ArTtı der Aufzeichnungen Urg Iür 1ne gew1sse au  -
würdigkeit. Auch ISt Tıle, Was die Mitteilung VON Fakten ange
meistens ergiebiger und zuverläassiger als Oldecop. So begann el fast
Jedes Jahr SEe1INEe Aufzeichnungen mı1ıt der Mitteilung des Ergebnisses
der Ratswahlen. AÄAuch finden sSich bei Brandis nNnıCcH Va atıerungen
WwW1e bei UOldecop, SONdern gab weıitgehend exakte aten

Jeie der Nachrichten Tiles werden bestätigt UTC die 1mM Stadtarchiv
vorhandenen enS Daher erscheint auch glaubwürdig, Wäas sıch nıC
UTre Akten belegen Jaßt, aber TE die Iolgenden Ereignisse be-
statigt WITd: die Überlegungen eE1INEeSs Ausschusses unter Vorsitz
VOINl 1le Brandis ach der Niederlage des Schmalkaldischen Bundes,
daß INa  - besten daran tate, IUr die Aussöhnungsverhandlungen
mıt dem Kaiser den Bıschol VO  - Hildesheim, mıit dem die
se1it 52 1ın ständigem Hader lag, ermittlung bitten, da dieser

egen der Gefangennahme VO  - Bürgern UrTrCi Jost VO  - en nla
D, Anm 1 J Brandıs 1L, Nach Brandıis verliefen die Verhandlungen 1n

ruhiger Atmosphäre Nach alentiıin gebärdete S1ich der Rat recht anmaßend
und energisch VOT dem Domkapitel, en 132
Man für den Kriegsf{all vollendete atsachen schaliien wollen, „dewile
de kloster ın LyL der al der stalt beswerlich l1ıggen.”, Brandis J1, 6 J {it.
Zz. B Entsendung eines Prädikanten Martin eijster durch Lgf. Philipp VO.  b
Hessen un: andere Schmalkaldener un dessen Ausweisung F931, Brandıs IL,

11 f J weiıtere Belege ( Ö, Anm ZU8 Kämmereiprozeß 1531 und Vermitt-
lertätigkeit der befreundeten Stäadte, Brandıis 188 13—15, vgl 8Y Anm 1
Aufruhr 1532 miıt der Forderung nach Pradiıkanten un ans  ließender rlel-
wechsel mıt den Ausgewlesenen un! befreundeten Stadten, Brandıis IL, 6

und 6, vgl en 132, 1 Ratserlaß die lutherische Te
1530, Brandis FE SIa vgl 8| S, 650 Annahme des CVanNngeE-
ischen Bekenntnisses durch die ‚gemeine Bürgers  aft' 1542, Brandıis 1L, 5 7
weitere Belege S  1 nm einige Maßnahmen des ates AnNn-
hänger des en aubens erbot des ombesuches 1542; Brandıs IL, 4,

Ha vgl en Fo2: 32, gedr. bel KaYyser, Eıinf. der Ref., f.; Be-
handlung VO  - Barbara OTY Nn ihres ombesuchs 1543, Brandis E 5 1
ö IT., vgl en 32 306, gedr beli Kayvser, a.a:©;, - Ausein-
andersetzung mıiıt dem Domkapıtel 1543, Brandıs IL, SC vgl en
53 Ratserlaß gen der Kommunıon und des Begräbnisses, Brandis IL,

5 J fl weitere Belege 9l Anm
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der ussSö  Uung eher hinderlich Se1In wurde 5: Für die Zeit, EeVOT
die Familie Brandıs endgültig ach Hıldesheim zurückkehrte, lassen sich
Irrtüumer feststellen 8 Ein1ıge Ereignisse SINd SowohNnl bei 1ıle Brandıs
als auch be1l Oldecop beschrieben 9 AÄAnderes erwaähnte 1lle auch N1C|
WwW1e ZeEI: e1ispie die Ausweisungen altgläubig gesinnter Geistlicher I

sich hilıerbei ‚Nachrichtenunterschlagung‘ VOIL seıten 1les Oder
Joachims, des Abschreibers der Annalen handelt, aßt sıch leider nıCH
mehr feststellen. och Lindet sich bei Brandıs auch manches, Was Dbel
Oldecop ZU eispie Nachri  en, die auf eiıne lutherische (;e-
INNUNGg VO.  w groößeren Teilen der Bevölkerung schließen lassen *, ber
ein1ige Maßnahmen des ates nhänger des alten auDbDens 93 und
e1n Bericht ber die Tätigkeit Bıschof Valentins ach seinem Einzug ın
Stadt und Bistum Hildesheim 1 Jahre 538 bei der Schlichtung VO  ;
Streitsachen un! beim Vergleich mıiıt den Gläubigern des Stifts, die Tıle
Brandis relatıv ausführlich schilderte 9 während Oldecop erstaunlicher-
welse eın Wort darüber verlor.

Brandis IL, Die einleitenden Vermittlungen zwıschen und Bischof
Uurci den omdechanten Ludolf VO  - eim, den echanten VO  z} St
Andreas, Burchard VO  } eIg, und Abt Jost VO  e} Marıenrode lassen sich
durch die en Delegen, en 2 un F3aZ
Im November 1530 wurden nıck 1n der Andreaskirche (Brandis 1L, SFF
sSsondern ın der Michaeliskirche Ilutherische Llieder Ratserlaß V O:

11 1530. 8| NrT. 615, 650 n vgl UOldecop, 179
er den S.8f und SE ın den Anmerkungen genannten Ereignissen
78 Prozeß des 1SCNOIS die VOT dem Reichskammergericht,
Brandıis LE 53 S31 UOldecop, 224, Ö  8 i1.; e1ltrı ZAUE Schmalkaldischen Bund,
Brandis I 5 524 Nlier ıst ‚WäarT UT VO  b dem Schutzvertrag zwıischen Lgf.
Philipp VO Hessen und der die Rede, doch geht die Mitgliedschaft der

1mMm ScChmalkaldischen Bund dQUuUsSs den Aufzeichnungen der folgenden Te
hervor), UOldecop, S DE Schließung der Kırchen un erbot der Gottes-
dienste uch hinter verschlossenen Tuüuren 1544, Brandis JE 5. D6, UOldecop,

233 {f.; erbot des Lautens 1m Dom, 15406, Brandis 1L, f 7 Ide-
COD, 244 SI6 Abbruch der Klöster und Karthause, Brandıs 11, f J

91
UOldecop, 232 ü
Oldecop, 243 P vgl Doebner, Annalen, 141, en 9l1, und FZ,

und Bev Bibl Hs 313; Bl 119 HE
U  Y2 August 1531 Ausweisungen, viele inlager un Weigerung der Knechte

er Amter, iın der Prozession die Kerzen LTagen, Brandis 1L, 19 PE
Die Anhängerschaft Luthers ın Hildesheim kann 1Iso nicht mehr Janz eın
gewesen Se1IN. Leister bel seiner Predigt 1n der Andreaskirche 1531
angebli 150 Zuhörer (an einem Dienstag), Brandis 1L, 11 Auch
dem Aufruhr 1532 sollen siıch 150 Bürger beteiligt aben, wurden
ausgewlesen, mıt Hausarrest Delegt, Brandıs IL,
erbot des ombesuchs 1542, Brandis IL, 5.:94, i1.; Behandlung der Jung-
Irau Barbara OTY gen ihnres Dombesuchs 1543, Brandıis IL, 5:09,; O 11.:
Einschmelzung Von Kirchenschätzen, Brandıis IL, 6 J vgl Doebner, Annalen,

202 und Hs Altst
Brandis I1 S30 ber kirchliche Reformversuche B. Valentins findet sich
jedoch uch bei Brandis nichts



In gewi1sser Beziehung 1st bedauern, daß die Aufzeichnungen
VO.  5 'Tıile Brandıs eın protestantisches Gegenstück eCops Chronik
S1INd. UISC| ber den Neuaufbau des Kirchenwesens, Giottesdienst-
liche Übungen Uu. ist auch 1ler nıcht finden.

Hermann Hamelmann, Descriptio renatı euangelli ın ecclesia urbis
Saxonlae es1il

Der 1ın lateiniıscher Sprache abgefaßte Bericht Der die eformatıon 1n
Hildesheim unterscheidet sıch Umfang wesentlich VOILl der Chronik
eCcops und den agebüchern der Brandıs Er bıldet ILUT einen kleinen
e11 VO  } Hamelmanns ‚Hiıstorla Ecclesiastica renatı Euangelli DeI inie-
rT1orem S5axon1lam ei Westphaliam. .

ermann Hamelmann geb 526 1ın SNabru gest. 595 1n en-
urg War der Sohn des otars und Kanoniıkers St Johann 1n ()snäa:
Dbrück, Eberhard Hamelmann Ursprünglich altgläubıger Geistlicher, ent-
wıckelie sıch VO  - dem katholischen Elıferer, der 1550 och Wal,
in den folgenden Jahren einem ebenso leidenschaftlichen Verfechter
der evangelischen Te lutherischer Pragung, der sSseiner Auße-

mehrfach mıiıt seıinen Dienstherren 1n Konflikt gerIiet. Seine wel-
Jährige Tätigkeit 1n Gandersheim brachte iıhn der Stadt Hildesheim
raumlich nachsten. Bel seinem Tode Wäar Superintendent VOILl

UOldenburg, Delmenhorst und Jever 9
Eın Te1il der historischen Schriften Hamelmanns wurde krıtisch hneraus-

gegeben d Die Geschichte der INnführung der reformatorischen Te
1n Hildesheim ist nıcht darın enthalten. S1ie liegt ILUI iın einer Ausgabe
VOIl 1711 VOT 9 nNntier den Altbeständen der Hildesheimer Stadtbibliothek
beflindet siıch jedoch e1N. TSIATUC| VO 1587, der für die vorliegende
Arbeit benutzt werden konnte 9

Ausführlicher Lebenslauf bel K1 Löffler, Hamelmanns Geschichtliche erke,
HE Kınl., C DA NS
ermann Hamelmanns Geschichtliche erke, hrsg VO  } Demter, 1902;

I1 hrSg. VO  S KL Löffler, 1913 Eine Bibliographie SEeINET zahlreichen theolo-
gischen, historischen und genealogischen T1iIten bel Loöiffler, EINI CI
bıs LXI
Hermannıi Hamelmannıi D genealogica-historica de Westfalia el Saxonla
inferiori, ed Wasserbach, Lemgovılae 1711
Secunda PaTS Historiae Ecclesiasticae renatı uangellı pDeI inferiorem Saxo-
nlam el Westphaliam. In qua describuntur Ecclesiae Yyuae sunt Auctore
Hermanno Hamelmanno Anno Domini 18 S S QYAN TUCH ın 80 N1CI
YJanz vollständig erhalten Die fehlenden Seiten der Einleitung (20 S un
des Schlusses S sSind ehr sorgfältig hands  riftlicl erganzt Die Einleitung
ist nicht pagıniert, 1m Haupttext S1INd die Blätter numeriert. Der Bericht üuber
Hıldesheim Bl Of—F2 Die Belegstellen sind nach dieser Ausgabe angeführt,
Der TUC ist zusammengebunden mit verschiıedenen anderen Schriften,
wel T1Lten VO.  - Erasmus VO  - Rotterdam (Drucke VO.  i 1525 un: Der
Band enthält e1nNn x-1L1Dr1s A testamento Joachimi Barwardı Lauensteini
Pastoris ad Dıiıvı Jacobi 1746*
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Hamelmann stand weder räumlich och zeitlich den Ereignissen 1n
Hildesheim ahe und Waäar daher auf Berichte befreundeter ersonen

angewlesen. Bel der Auswertung sSse1inNner Nachrichten MU. ferner berück-
sichtigt werden, daß Hamelmann auft Girund Sse1INeET eigenen Entwic|
die Geschehnisse VO einselt1g protestantischen Standpunkt aQus be-
chrieDb, W as schon der Atel ausdrückt. So sind Nachrichten bDber ewalt-
maßnahmen des evangelischen ates n.  a des en CGilau-
ens un! Kloster und Stifte abgesehen VOIN der Schließung der
katholischen Kirchen, die lobend erwähnt wird bel Hamelmann nıcht
finden ®?. Die eit V:OT Einführung der Reformatıon ist recht summarisch
abgehandelt un zudem fehlerhaft dargestellt *. Dıie Behauptung amel-
IMNanilıs, „vetulae et mulierculae adhuc papatuı aventes, vel Pontificıos
infectae  D hatten den redige Leister, nachdem UrC| den Buüurger-
me1ıster Hans Wilde{ifur VO  b der Kanzel der Andreaskirche herunter-

geZzO0gel. worden ware, angegriffen un mi1ıt Stuhlen und Schuhen. auf
ihn eingeschlagen *°*, muß als reichlich polemisch gefärbt angesehen
werden. Es drangt sich der Verdacht auf, daß hier, indem I1a  — die

Verteidi  Ng des en aubens dem ‚schwachen Geschlecht anlastete,
die Gegenseite diiffamiert werden sollte 102

Der Behauptung Hamelmanns, der Rat habe uUurCci sein Drangen erreicht,
daß 1570 auf kaiserlichen Befehl die onkubınen der Geistlichen durch
Burchard VO  S erg vertrieben wurden, mMuı. mi1t Skepsis egegne werden,
Hamelmann, Bl 1V

100 Hamelmann, BL
Das Auftreten des Präadikanten artın Leister ist falsch datiert 539/40

STa 1531 Vgl Brandıs 1L, i E en F3Z; und 132 8—10 un
Hs 7 1 fol 1997—' un! 20317— (Briefwechsel gen eister).

Henning Konerding Wäar nach diesem Ereign1s nicht wlileder Bürgermeister.
Er Wa„ Bürgermeister, Brandıs I| egister, S. 285 1535 schled
QUuUS dem Rat dUus, da sein Bürgerrecht aufgekündiıgt a  e; Brandıs 11, 3 1

f J 1541 SIar CI Brandıs E 9:1:;
Die Massenauswelilsung Hildesheimer Burger WäaT N1ıCH olge der Predigt

Leisters 1ın der Andreaskirche. Hamelmann vermengte hier offensichtlich
wel Ereigni1sse: das Auftreten des Pradıiıkanten Leıister 1531 un den Auft-
ruhr VO.  - 1532; nach dem ıne größere Zahl Büurger ausgewlesen wurde.

Dıie Zahl der Ausgewlesenen ist mi1ıt 300 viel hoch angegeben Bran-
dis 1L, 72 ausgewlesene und mıit ‚Einlager bestraite Bürger.

Der VO:  w} Hamelmann erwähnte Trostbrief des Urbanus Rhegius die
nhänger Luthers 1n Hildesheim SIan: miıt dem Auiftreten Leisters, nıCch ber
mıi1t der Auswelsung Hildesheimer Bürger 1532 1n Zusammenhang. atum
e  e' 15 1531 Urbanı egl eutsche Bücher un: Schriften, Nürnberg
1502, Teil, NT 67 BL

101 Hamelmann, Bl OFT
ıle Brandis berichtete ebenfalls VO.  z} einer Schlägerei 1ın der Andreaskirche
nach dem Auftreten eines VO. Landgrafen entsandten Prädikanten, der TOLZ
erbot des ates hier gepredigt och nach seiner Aussage
Bürger, die den rediger verprügelten, Brandis 8 11
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Ausführlicher un YJENaAUET WITrd die Erzählung mıiıt dem Jahr 1542
bgesehen VO kleineren Ungenauigkeiten 103 un 1Ur grober Datierung
S1IN.d die ETe1gNISSE 1mM Yanzen tatsachengetreu TZzahlt uch die (ie-
wichte, Beispiel Wäas den Einiluß der sachsischen Städte bel1i der
Religionsänderung 1n Hıldesheim ange sSind 1n etiwa richtig verteilt.
Ebenso ist die Übersicht ber den Inhalt der Kirchenordnung wel1lt-
gehend korrekt Doch bringt Hamelmann damit keine Neuigkeiten.
Wert gewınnt die Quelle eTrTST durch die angefügte serı1es pastorum 104
Leider fehlen D1ISs auf wenige Ausnahmen 1!®% zeıtliche Angaben, daß
mıiıt der Liste nicht sehr 1e1 anzufangen 1st Die Tätıgkeit mehrerer der
genannitien Personen 1n Hildesheim wI1Ird durch andere Quellen
bestätigt 106

Den SCH des Berichtes bilden je 1n Abschnitt ber die Kirchen
und Schulen In den Amtern Steuerwald un!: Peine untier dem Bıstums-
administrator Friedrich VO  z Holstein 107 die 1ler aber VO  - wenıger
großem Interesse Sind, besonders, da auch S1e Tast keine zeıitlichen
Angaben enthalten. Das gılt auch für den vorausgehenden Abschnitt ber
die Schulen 1n Hıildesheim 108

DIie unterschiedliche Genauigkeit 1n den Berichten zeigt, daß Hamel-
niormanten Der die Ere1ign1isse 1n i1ldesheim VOTLI Einführung

der Reformation sehr Schlec| unterrichtet adIe und S1e anscheinend
selbst ILUT vVo Hörensagen kannten 109 Das erscheint als sehr

103 Bugenhagen führte Zz. B die Visıtation 1mM Hgt olfenbütte GT nach
Beendigung sSeINeTr Tätigkeit iın Hildesheim durch Vgl en 132

104 Hamelmann, BL 691—71rT.
105 Tatıgkeıt VO  ; Justus Jonas 1543, Hamelmann, BI 69v, Tod VO.  5 Johannes
er 1558, Hamelmann, BL FÄ0XA
Johannes ugenhagen, nion COrVIinus, Heinrich Wiınckel, Brandis I} 59,

H: Johann Lafferdes un! Ludolf Petersen, Qus Braunschweig entliehene
Prädikanten, en 32 28; Johann Cramme, d us Hannover entliehener
Prädikant, en I32: 2 g Jost Isermann, en e 33 und Bran-
d1s 1L, S, 76 ges 1551); Heinrich nochenhauer, en 32
Justus Jonas, en 88, 1 Oldecop, 261 und Hs C} Nıko-
laus Bismark, Johann Brinkmann, Heinrich Nortmeler un Joachim Bol-
brügge, Brandis 1L, 107 alle gest 1566 der es Clemens Ursinus,
Akten 132. (Empfehlung als Superintendent UrcCcH Corvinus
Tilemann rage, en 8 1 20; Johannes aber, vgl Drucke der Hild
Kirchenordnung ın der Hıld Stadtbibl 1NSs der xemplare rag den Ver-
merk „Statuta haec Ecclesliastica mıhlı venerabilis Johannes Päbrı.
stammt Iso wahrscheinlich d us dessen Besitz

107 Hamelmann, BLl  s Miıt Mitteilung der erufung Hamelmanns UL
Superintendenten Von Peine 1571 un seiner Ablehnung dieses mties

108 Hamelmann, BI 71
109 vgl Löffler, d. O J Einl., S ADOAAVELHAEX XX Zuverlässigkeit Hamelmanns

abhängig VO  5 der Zuverlässigkeıit selner Informanten. Wenn sıich bel den
1n der Einleitung genannien Namen Hildesheimer Freunde die Namen
seiner Informanten handelt, 1äßt sich JeI, daß Hamelmann seine ennt-



wahrscheinlich, WenNnn I11ld.  - das spate Abfassungsdatum des Hamelmann-
schen Berichtes bedenkt 110 Wiıe weıt die erfälschung der Organg!
den Prädikanten Martın Leıister Hamelmann selbst ZUzuschreiben ist,
laßt sıch nıcht feststellen. Vermutlich erhielt aber SCAhON eınen 1n
dieser Weise verfalschten Bericht VOIlLl seınen Informanten.

Die nnalen der Bruüuder VO (Gemeinsamen en 1 Luchtenhof
Die Annalen der Hildesheimer Kongregation der VO emeın-

en wurden, miıt anderen Schriftstücken, die diese
Kongregation betreffen + 903 VOILl Rıchard oebner krıtisch her-
ausgegeben 112 Der Herausgeber egte SEe1INeTr Edıtion die Originalhand-
schrift der Annalen 1m Priesterseminar 1ın Hildesheim zugrunde 113 Für
die übrigen Teilile der Edition wurden auch Schriftstücke Q UuUs anderen
Archiven und Bıbliıotheken benutzt 114

Die Annalen Sind, wWwW1ıe die me1ılisten anderen Stucke des Bandes, ın
lateinischer Sprache abgefa uch die Briele des Rektors aul agel-
schmidt, die Iur diese Arbeit wichtigen Stücke der amml1ung, SINd biıs
auf einNne Ausnahme 1n lateinischer prache geschrıeben.

Die Annalen des Rektors Peter Dieppurch oOder Dieburg 115 berichten
über die Geschicke des Hildesheimer auses VO.  - Se1INeTr rTüuündung
Nach dem ode 1eburgs 1m Jahre 1494 wurden die Annalen fortgesetzt,
aber aNOILY IN und unregelmäßi So O1g direkt auf das Jah  H 20}5 eın
ausführlicher Bericht ber die Einsetzung VO Laienprovisoren e1im
Lüchtenhof durch den Stadtrat 1546 116 DIie letzte Eintragung stammt
VO Jahr 548 und enthalt die Mitteilung, der Rat abe die alen-

n1ısSse ausschließlich VO  b protestantischen Pfarrern bezogen hat Mindestens
wel der genanntien Personen Stammten n1ıCI dus iıldesheim Bartho-
lomäus ar d Uus ansie und Heinrich Bovıus Q us aderborn, amel-
INaN, BL 7OV.

110 atium unter der Einleitung: Pfingsten 1587
111 TrKkunden, en, Briefe, atiuten etC., dazu Protokolle un! en der

Kolloquien der unlerten Brüder- und Schwesternhäuser 1ın Müuüunster, Bev
Bıbl Hs 351 (der Band enthalt uch noch andere Schriftstücke der Kongre-
gatıon 1mMm Luchtenhofe Verzeichnisse, alender, Anweisungen U,

112 Doebner (Hrsg.) Annalen und en der Brüder des gemeinsamen Lebens
1m Lüchtenhofe Hıldesheim, Quellen und ars esc| Nieders., hrSg. V
Hiıst N-er Nieders., 9, 1903

113 Bıbl des Priesterseminars Hıld., Ge ort eiinde sıch uch i1ne Hand-
schrift der atiuten VO Ende des ST Hs hne S1IgN., un eın Band,
der 8 e1n Nekrologium enthalt, Ge

114 SO fur die Briefe des Hıldesheimer Rektors Paul Nagelschmidt VO  o en
Q UuUsSs den Jahren OS iıne Handschrifit des erforder Fraterhauses
saeCc VI-X 1m StAÄA Münster, VII 3SÖF. Pap 40

115 Rektor des Hauses, geb 1420 1n der 10zese Mainz, gesT. 1494 ın ildes-
heim, Doebner, Annalen, Eıinl., S. XVIII un NI und S, 316 ( Verzeichnis
der Rektoren). Doebner schrieb den Namen ‚Dieppurch.‘.

116 Doebner, Annalen, 137
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provisoren wlieder abberufen die Register, Koplalbücher und
Schlüssel zurückgegeben 117

Eınen Anhang den eigentlichen Annalen bildet die Liste „Contri-
butiones et exactiones NnNOSire 118 eiıne ufstellung der Abgaben des
Lüchtenhofes dQuUus den Jahren DL Meistens sSind Grund oder
Z weck der Abgaben geben, immer ist der Empfänger genann(t,
häufigsten der Rat der Hıldesheim 119 uch osten für eigene
Bauten werden mı1tgeteilt. 1esSe Liste ist zZudem durch eingestreute
andere Nachrichten, zum Beispiel ber die elegung der Bruüuder mıt Haus-
arres durch den Rat 1526, estimmte Abgaben erzwingen **9,
un die Ausweisung ihres Paters, des Rektors Paul Nagelschmidt VOIl

en, 545 auf Oorderung der Prädikanten 141 aufschlußreich Iur das
Verhalten des Stadtrates gegenüber den. geistlichen Instituten 122 Von
3A Sind ziemlıch regelmäßige Abgaben den Rat angegeben

DIS 60 un ach Y mußten die Bruüuder ach dieser 1Sie
außerdem Beträge die Kıstenherren verschiedener Kirchen
leiern 124

Ergänzt werden diese kurzen Nachrichten UrCc Auszüge dQus Briefen
des Rektors Paul Nagelschmidt VO  — en 125 aus den Jahren 1526, 1542
un! 543 126 och deutlicher als Qdus der Abgabenliste gewinnt INnan QUSs

117 Doebner, Annalen, 138
118 Doebner, Annalen, 138—-143
119 Außerdem der Bischof, das Domkapitel und Hg Heınrich VON

olfenbütte
120 Doebner, Annalen, 140
121 Doebner, Annalen, 141
1929 SO wurden die Bruüder offensichtlich ın den Jahren AAl 1n nicht gerin-

gem Maße au Festungsbau herangezogen, Doebner, Annalen, 138 Die
hochste Summe wurde unter der Jahreszahl 1540 verzeichnet, als die Bruder
iıne ußerordentliche bgabe VO.  - 545 un! ZU. Bau der sta  iıschen
Wasserleitung aufbringen mußten, Doebner, Annalen, 140

123 Doebner, Annalen, 140—143 Diese regelmäßigen Abgaben konnten amı
zusammenhängen, daß sich die Kongregation 1526 ın den Schutz der
begeben a  e, Ratserlaß VO 1520, 8' Nr Fl 600, vgl Bran-
d1s 1, SA 1 ff Bericht, daß die Kongregation sıch den Forderungen des
ates ügte (einmalige Zahlung un! cho. VO 1526 (die Belegstelle
bei Brandis ist VO  - Doebner, Annalen, Eınl.,, S: X Anm. 1 N1ıC| richtig
angegeben)

124 Wie scheint, WarTr die finanzielle Belastung urc Abgaben nach verschie-
denen Seiten füur die Fraterherren tatsäcdl  1C groß, daß sS1e ihre Kralfte
weiıt überstieg un! Ende des Jhs einer tarken Verschuldung
der Kongregation 1mM Luchtenhof{f führte, Doebner, Annalen, Eınl.,

125 Der Rektor des Lüchtenhofs, fast TE lang, 1559 gesi., Doebner, Anna-
len, 317 (Rektorenliste).

126 Doebner, Annalen, S. 200—202 Der zweıte Briefauszug ( 200 E muß 1n das
Jahr 1526 gehören un! nicht, wI1e Doebner angibt, 1Ns Jahr 1540 Vgl Bran-
dis Il 5..256; I£t:. Bericht über dieselben Ere1igni1sse. Vgl Boerner, Diıie
Annalen un! en der Bruder ./ 1905, 106
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diesen Briefen den. Eindruck daß die Bruüuder üuchtenhof anders als
die großen Klöster und Stifte den Forderungen des Stadtrates ziemlich
hılflos ausgeliefert Adie und ZU. eispie ach 15492 m1L
den Bettelorden, der Frage des legens der geistlichen Kleider

iınhrer (S  g gesicherten Stellung der dem Rat Willen
S5111 mußten

1esen Quellen Qus dem Lüchtenhof muß, obwohl sich ihre Parteilich-
eit nıicht leugnen Jaßt, e111 er Grad Glaubwürdigkeit zugebilligt
werden. S1e stehen zeitlıch den Ereignissen Hildesheim sehr ahe
e$sS sich Del der bgabe  1ste fortlaufend geführte Aufzeichnungen
handelt, 1st ungew1iß Aber auch WenNnn die Liste ‚ZUusammengestellt
wurde, 1ST vermuten, ahnlıche Notizen, vielleicht auch Rechnungs-
bücher des Lüchtenhofs azu benutzt wurden Der Bericht den Annalen
ber die Maßnahmen des ates 1546 scheint erst 1548 oder spater abge-
faßt worden e11l Darauf deuten Z WEe1 kurze Bemerkungen, die diese
Geschehnisse ZUT[C eıt der Aufzeichnung als Nn erkennen lassen
Nach eENNUNG der Namen der eingesetzten Lalenprovisoren und der
Bemerkung, daß S1e dem Rat und den Fraterherren zuverlässige AZET®-
waltung schwoören mußten, schrieb der Berichterstatter ” per biennium
iideliter SEervieruntkt pate sequen!(Iı reg1ıstro 1psorum **“ ' Im An-
SCH die Mitteilung, die Brüder hätten 1546 Zuschuß
VO  } {1 für den Superintendenten bewilligen INUSSEN, bemerkte

sed deo gratia nıhiıl inde ecutum ost 128 “ Vermutlich Wa  — der
Berichterstatter der beiden DgeorT!  eien der Kongregation bei
der ersten Verhandlung C: dem Rat 129

Hs werden diesen Quellen fast ILUT Dinge miıtgeteıilt die sıch auf dıe
Kongregation Lüchtenhof beziehen 1nWwelse auf Ereignisse außer-
halb der KOongregation finden sıch der Fortsetzung der nnalen und

der Abgabenliste sehr selten, den Briefen des Rektors aufiger
Die Mitteilungen der Abgabenliste SINd VOILl lapıdarer Kurze Die

ilderung VO orgehen des ates die Fraterherren den
Annalen 1ST ausfiührlicher Doch erITtTSC auch ler e1n nüchterner, sach-
licher Berıchtston VOTL Polemische Züge fehlen Es iıst WarTr iıcht anz
nehmen, ede egenrede der orm stattgefunden aben,
WIEe S 1E 1eTr geschildert S1INd och ist S möglich daß sıiıch der Vorgang

YJanzen oder ahnlıch abgespielt hat Die oben ziuierie Bemerkung,
daß die Lalenprovisoren ihr Amt gew1sse  alit also offensichtlich nicht
Z:UE Schaden der Kongregation verwaltie hatten, 1aßt auf e1lNle GE WI1ISSEC

127 Doebner, Annalen, 137 Das erwähnte egister 1sSt nıCcH erhalten, da
der Handschrift die folgenden Blätter fehlen, 137 Anm —

128 Doebner, Annalen 138
129 Abgeordnete der „PTroCcurator” un der „SCY1ptuarıus” Der Berıcht-



Objektivıtat des Berichterstatters schlıeßen In den Briıefien des Rektors
aul Nagelschmi1 omMm: täarker e1ine persönliche Betroffenheit
Ausdruck, jedoch wen1ger als EMpOÖTUNG und Entrüstung ber die ZUGE-
ugte UnDill denn als Resignation.

lTelılweise lassen siıch die Nachrichten belegen durch Mitteilungen be1l
Brandis Oder d Uus den Akten 150 Die Nachricht VO  - der AUSWEeISUNGg des
Rektors Paul Nagelschmidt wIrd UTrC| e1INe kurze emeTrKunNg be1i Ide-
COD bestätigt *, Da el Quellen als unabhängig voneinander al E-
sehen werden können, gewinnt die Nachricht Glaubwürdigkeit. Für
die OTrgange, die der Einsetzung VOIL Laıenprovisoren Lüchtenhof
1546 unmittelbar Vvorausgingen, IUr die Einzelmaßnahmen un Drohun-
Y des ates dabei *® gıbt keinen direkten eleg Das orgehen
des aties das Madgdalenenkloster wurde jedoch 1n sehr iıcher
Weise VOIL dessen Domına geschildert 133 Es ist anzunehmen, daß der
Rat bei olchen Maßnahmen ach ungefähr emselben Schema verfifuhr.
Man ann daher Saden, daß sıch e1 Quellen 1n ihrer Glaubwürdigkeit
IUr die Einzelheiten der OT!| gegense1i1t1g tutzen

Ungedruckte erzaählende Quellen

Die Aufzeichnungen der Domina des Magdalenenkiosters
1ın Hıldesheim

In dieser kleineren erzählenden uelle wird ber die Maßnahmen
des Rates das Kloster der Büßenden Schwestern VO  - Marlae
Magdalenen ach Einführun der eformation 1n der Stadt berichtet

erstatter spricht bel der Wiedergabe der Verhandlung 1n der Pers. Pl.,
während einleitend die Pers. P1I benutzt
Schatzung 15206, Doebner, Annalen, 140 un 200 L, vgl Brandıs Il 256
Inventarisierung und Einschließung der Kleinodien un rTkunden, 201 fl
vgl en 91, 4| Einschmelzung der Kleinodien VO.  z St aul]1, 202,
vgl Brandis IL, 6 I Abberufung der Laienprovisoren, B3 vgl Bran-
d1s LE, 6 1 un Hs S 6a (Aufzeichnungen AQUS dem Magdalenen-
kloster); weitgehende Fügsamkeit gegenüber den Forderungen des ates
(  egung der Ordenskleidung, Aufgabe der gottesdienstlichen Handlungen
schon 137 und 201 f a vgl en 32 P3Z 3 7 132
I8 4 J I3 Anträge der Pradiıkanten den Rat un des aties auf
den Bundestagungen der SchmalkaldenerSegen die Kongregation
wurden keine Beschwerden vorgebracht. Nur einmal el (Akten
132, 43), die Fraterherren verließen während der Kommunlon die Kirche

131 Doebner, Annalen, 137 un! 141, vgl Oldecop, S, 244, . vgl uch Bev.
Bıbl Hs 3413; Bl 119—-121

132 Doebner, Annalen, 137
133 Hs d, Bev Bibl Hs 361



Über die als Verfasserin genannte Domiına des Klosters Elısabeth VO  ;

Erksleben ist WenNn1g bekannt In e1inem 1ın der Beverinschen Biıbliothek
befindlichen „Catalogus Dominarum “ dieses OSTEeTS ist überliefert.
daß S1e 1524 Z Domina gewählt wurde und 1561 SLaTr In derselben
uelle WIrd sS1e U, d., als TOMM und gelehrt bezeichnet 14 Leider S1INd
ihre ufzel  ungen nıcCcı 1 rigina. erhalten, sondern ALT: in Form
eines Extraktes Qus emn. 8 In überliefert 193 Je e1n Xxemplar dieses
Auszuges eiinde sıch 1mM Stadtarchiv und 1n der Beverinschen B1ıblıo-
thek Beide weılılsen 1Ur geringe Abweichungen auf 136 ber den ULl-

spruüunglichen mIang der Berichte lassen sıch keine ussagen machen
Die Abschriften enthalten keine Hinweise daraurf, Un w1ıe der
UOriginaltext gekürzt wurde Durch das Fehlen des Originals aßt sich
auch nıcht eindeut1g SaCcCN, ob eES sıch auiende Aufzeichnungen oder

eınen geschlossenen Bericht handelt. [Die T  ass der Mitte1-
Jungen, ihre atıerung und die detaillierte SChilderung lassen jedoch
vermuten, daß mindestens SsSukzessive Aufzeichnungen zugrunde liegen.
Die Einheitlichkei des 11Ss deutet darauf hin, daß diıe Nachrichten VO  }

1Ur eiıiner Person abgefa. wurden, obwohl die Schreiberin sıich e1INeTr

eiINZI1gen Stelle als om1ına bekennt, während S1e SONS VO  S dieser ın der
dritten Person spricht.

1ese SCANON 1LLUT als Extrakt überliefiferten Aufzeichnungen wurden
auszZugswelse vero{ffentlicht VOIL ET druckte diıe Berichte
teilweise wWOTLlIicCc ab, teilweise gab sS1e als Inhaltsreiferat wilieder.
Einiges leß eTt auch iort Er ügte diese Nachrichten eın ın den ext
SeiINeTr Darstellung ber die Einführun: der Reformation 1n ildes-
eım 137

Die Verlasserıin der Aufzeichnungen berichtete iın einer Mischung aus

Deutsch un: Latein }!$3 ber das, W as ihrem Kloster V OIl 542 biıs 1548

134 Bev Bıbl Hs 361 d,
135 Extract auß einem en egister, welches die damahlige Ehrwürdiıge Domina

Nahmens Elisabeth Erksleben Seel mıit eigener Hand geschrieben auff da-
ma übliche alte euische Sprach. Von der Zeit ALß diese Hildesheim
sich des Patroni1 der Hochgelobten Jungfrauen Marıa begeben un die Iso
genannte Evangelische Religıohn aNgENOMMENN, Nur viel daß Closter

Mariee Magdalenee eirı
136 Hs Q Bev Bibl Hs 3061 Eın weıteres xemplar soll sich 1 StA

Munster efinden, Manuskript des Altertumsvereıns Munster als
Deposıtum 1mM SEA unster.

137 H. A. Lüntzel, Dıe Annahme des evangelischen Glaubens-Bekenntnisses VO  \}

Seiten der Hildesheim, 1842, 58=<62 Belegstellen werden nach diesem
USZUg angeführt.

138 „In Wäas Angsten und öthen WIT In V1X potest scr1ıptıs COMMEIN-

darl; doch fasseten WITL einen Muth ponentesque SDeCM nostiram ın dom1ıno
un l1ießen nicht ab VO: e  et,; sondern eiahlen NSeIINN domıno deo NSI

Leib un eele A 71 nach Lüntzel, Annahme,



VO  - se1ıten des Stadtregimentes wı1ıderfuhr. S1e beschränkte sich
tast ausschließlich auf die Schilderung VO orgehen des ates und der
Bürgerschaft ın eigenes Kloster. Nur ein1ge Male griff S1e ber
diesen Rahmen hınaus 139 Es 1äßt sıch nıcht mehr feststellen, ob diese
weitgehende eschränkung auf Nachrichten QUusSs dem Magdalenenkloster
ScChon. dem YT1g1Na. eigen WalLr oder erst dem Abschreiber Qus dem

zuzuschreiben 1St FUr die Eerstie Ööglichkeit Sprich‘ die Tatsache,
daß WIT 1n den nnalen der er VO emeınsamen Leben eine
Parallelerscheinung en. amı wurde die Glaubwürdigkeit der uelle
erhoöht werden. DIie Einzelheiten und Begleitumstände der Maßnahmen
des ates entziehen sich weitgehend der Nachprüfung 140 uch 1äßt sich
nıicht feststellen, OD der Konvent wirklich geschlossen dem Drangen
des ates, das Kloster verlassen, Widerstand entgegengesetzt hat,
W1e dQUSs der uelle hervorgeht, und ob nıcht vielleicht unter e1inNner wenl-
ger resoluten Oberin Austritte vorgekommen waären. Vor em erscheınt
zweifelhafit, daß die Wortwechsel zwischen Vertretern der Stadt und den
Nonnen stattgefunden aben, wWwW1e sS1e ıer WenNn auch iın knapper
Form mitgeteilt werden 141 Nur gro®b 1äaßt sich. das orgehen des
aties QUSs anderen QQuellen achweılsen, und auch fast L1UT die mehr
außerlichen Maßnahmen w1ıe die Inventarıs1ıerung un! Einschließung der
Kleinodien und Urkunden des Klosters 142 DIie Nachrichten ber das
wiederholte Drängen des ates, die onnen ollten ihre Ordenskleidung
blegen und sıch der evangelischen Kirchenordnung der gemäß
verhalten, und den Widerstand der Nonnen . 1%5 die Einführung VO

139 Bericht über Maßnahmen des ates das Kreuzkapitel, die s1e VO

Propst ihres osters, der Kanoniıker dieses Stiftes WAäT, erfahren a  e,
Inhaltsrefera bel Lüntzel, Annahme, f 1 vgl en 91, 1832 Ver-
Lrag zwischen Rat un!: Kreuzstift gen der Inventarisierung und Verwahrung
der Kleinodien d FebrT. 1546 Hier ist allerdings DU VO  ; offensichtlich
harten ‚.näachtlıchen Verhandlungen , die TSt Morgen UuUrc! dıe
Zugeständnisse des apitels beendet wurden, die Rede, während die Domina
Nau schilderte, daß die Burger ın die Stiftsgebäude eindrangen, die Stifts-
herren 1mMm Kapitelsaa einschlossen und die yeß aC| über ın der Kirche
hausten, el bewalinet IL, D1S das Kapitel sich den Forderungen ügte
aCcnrı VO Verlangen des ates 1542, die önche des Godehardiklosters
und der anderen Kloöster ollten ihre Ordenskleidung ablegen (1n dem
USZUg bel Luüuntzel n1ıCH enthalten), vgl Doebner, Annalen, 202 (Brie VO  ;

140 vgl (}

141 der Wortwechsel mi1ıt dem Stadtsyndikus, der große NgSs ausgestanden
en soll, als die Domina ihn mi1t einem lateinischen Satz anredete, Lüntzel,
Annahme,

142 Lüntzel, Annahme, f J vgl en 91,
143 Lüntzel, Annahme, S, 60 E, vgl Doebner, Annalen, S02 un: en

E P Antrag des atles auf dem Schmalkaldischen Bundestag



Praäadikanten iın der Klosterkirche 144 den lan des ates, den Propst
des OSIieTrTSs abzusetzen 1%> die Einsetzung VOL Lalenprovisoren und
eren Wiederabberufung 1548 146 lassen sich fast 1LUTL indirekt belegen
Eiıinmal 1st der Domina e1n offensichtlicher Irrtum unterlauien beim
ennen der Namen der beiden Bürgermeister VO  ; 1545 147

AÄAus inrer konfessionellen Einstellung machte die Verlasserin eın
en 148 Auch gehörte S1e wWwW1e Oldecop und die er VO eme1n-
en Leben dem UrC| die aßnahmen des ates ach inführung
der eformation geschädigten Oder 1n seINenNn Rechten beeinträchtigten
ersonenkreis Es muß aber auch be-rücksichtigt werden, daß VO er
her Spannungen Stadtregiment estanden, bedingt VOT em durch
die ersuche des ates, die Übernahme bürgerlicher Pflichten durch das
Kloster erreichen. So INg UrTC| die Schilderungen nıcht 1LUF A
Ne1QUNGg die (A1015 Te und teilweise erStOTrung, teilweise Ent-
rustung ber das respektlose und ungebärdige Auftreten VO  5 Bürgern
und Angehörigen des Stadtregiments dem Konvent gegenüber, sondern
auch eine Ablehnung der aßnahmen des ates als Einmischung 1n die
inneren Angelegenheiten des OSTIEeTS hindurch Aber auch W el

diese doppelt motivierte Einseitigkeit der Quelle 1n Rechnung tellt,
bleibt och ILUG, das orgehen des ates die KlOster ın
und VOTL der xemplarisch als sehr rücksichtslos deutlich werden

lassen. Auch iıst iestz  alten, daß die Domina S immerhin unterl.ıeb,
den VO Rat eingesetztien Laienprov1soren, die S1e und der Kon-
ent Sich heftig gewehrt hatten u d. mıt dem rgument, ob INa  a sS1e

den Bettelstab Drıngen wolle 149 Unredlichkeiten ın der Wirtschalits-
TÜührung NnacChzusagen.

144 Lüntzel, Annahme, 5:60: vgl en 132, (Beschwerde der Träadıi-
kanten, die Nonnen hätten während der Predigt die 1r verlassen,

1Ä;  *Jr In dem USZUg bel Lüntzel nicht enthalten, vgl en L3Z (Der
eleg stammt allerdings TST QUSs der Zeıt nach dem Norv.

146 Lüntzel, Annahme, 61 L vgl Doebner, Annalen, 137 und Brandıs LE, o9,

147 In der Woche VOT Lätare 1545 drangen ungefähr Bürger In das Kloster
eın „Dabei el Burgermeister agen und Sieburg un: iNr Secretär
Johann Bruns”, z1it nach Lüntzel, Annahme, S, 6!  © Vielleicht WäarLr Christoph
VO  b agen beteiligt, Der Bürgermeilster WäarTr 1545 nicht mehr.

148 PE „Die VO  a Hildesheim fuhren fort miıt ihren angefangenen Secten, nah-
INe  a viele Pradikanten und angeten Q UusSs vielen Kirchen den TNa
Was Fruchte hleraus kommen, mMag ott erbarmen”, Zz71{ nach Lüntzel, AÄAn-
nahme, 1i el ist1ı duo (die Prädikanten Jost un! Cramme) alternatım
praedicabant die dominica eti sa qu aelis, ferentes rete diaboli
ın lingua SUud, CaDeIeE cuplentes anımas deo dicatas S1e reizeten uUu11lSs

em Bosen: WITLC ollten das Geistliche ablegen un! freien, ollten N1C
fasten noch eten, die heilige utter Gottes nicht verehren”, ‚Annn nach Lünt-
zel, Annahme,

149 Nach Lüntzel, Annahme, 61



bD) Bericht ber die Maßnahmen der Hildesheim die Kloöster
unı Stifte 150

DIieser Bericht eIinde Sıch 1m Stadtarchiv Hildesheim in mehreren
Xemplaren, VOIL denen Jedoch einige ihrem Umfang oder ihren eilagen
ach un vollständig SINd. 151 Bis auf eiıne Ausnahme tragen alle 1m adt-
archiv vorhandenen Exemplare elınen Vermerk, daß s sich Abschrif-
ten handelt 152 Eın Bericht mıiıt sehr ahnlich lautendem 1te. wurde 18472
ohne Nennung e1ınes Herausgebers und nhne Angabe des undortes
veröffentlicht 13 Er stimmt wohl inhaltlich, doch N1ıCcI dem ortlaut
naCch, mit den Exemplaren 1m Stadtarchiv überein und ist wenil1ger
umfangreich. Es aßt sıch nicht ieststellen, ob sich e1n Inhalts-
eierat OoOder den Abdruck eiInNes weılteren, 1 OTLLaAU: VOIL den ande-
Ie  ; Texten abweichenden, Exemplares handelt. Vermutlich iegt e1n
Inhaltsreferat VOT. Auszüge des Berichtes wurden VO  5 AL e 1
teilweise wortlich abgedruckt, teilweise als Inhaltsrefera: wieder-
gegeben 154

Der Bericht 1äßt sich 1ın mehrere Abschnitte gliedern. Einer kur-
Z Einleitung ber die Versuche einN1ger Burger VOT 1942 Prädikanten
1n Hildesheim einzuführen, folgt eine Beschreibung der OTgäange, die
ZUT Einführung der Reformation Iührten, und der allgemeineren
nahmen des ates die alte irche, der sıch e1n detaıillierter Bericht
.Der das die altgläubige Geistlichkeit und die Zeremonlien der Kirche
verhöhnende Fastnachtstreiben der Hildesheimer 1mM Te 1543 und eın
Überblick Der den. Prozeß Bischof V alentins seine Hauptstadt

150 Underthenigster bericht, wWw1Ie und waß gestalt, die Städte Hi  e1imb, bey
einführung des Lutherthumbs, die Catholischen, neben Stiffts- Closter- un
farkirchenn OCCcupilert, theils spoliert, uch theıls nidergerißen, auch Was Dıie
SONS VOT gewaldt und thadtlichkeitenn, darbeı verübt, und VOTLF eINgrT1
d 1l der Geistligkeit, Irey und gerechtigkeitenn, uch haab un: guteren
gethan. ıte nach en Altst. 91, In der Formulıerung und Schreib-
weilise des 'Titels weichen die Handschriften eiwas voneinander ab
Hs Q, 174 d, 174 bl en 91, Hs 6a un 174 weısen
Abschreibfehler auf Am vollständigsten SiNnd die Abschriften Hs
und

152 „EX veterı fide 1gno manusCr1pto f deliter descriptum. “ Eıns der Exemplare
rag noch einen zusaätzlichen bs:  reibevermerk „Hanc mutatiae religionis
historiam de cCopla ab amıco quodam communiıicata descr1bl curavıt Anno
1721 Novembri.. Storre Dza Hs en 91, ıst
hne Abschreibevermerk un! unvollständigsten.
Hist.-polit. Bil 9| 1842, 316-—-318 un! 724—728; 10, 1842, 15022 (aus einem
en Manuskript).

154 Lüntzel, Die Annahme des evangelischen Glaubens-Bekenntnisses VO  s
Seiten der Hildesheim, 1842 ortlıcher USZUg über die Beraubung des
Michaelisklosters, der Altstädter Lambertikirche un! des Bernwardshospitals,

I., Anm 1 Inhaltsreferat über die Beraubung des Dominikanerklosters,
S, 70 un! nm 570 Inhaltsreierat und wörtlicher USZUg über die
Beraubung des Franzıskanerklosters, un Anm 2 1

31



Reichskammergericht anschließt. Den groößten aum nehmen ab-
schließend die Berichte ber die Schädigung und eraubung der eINzZeEel-
Nne  } Stifte, Klöster, Pfarrkirchen und Hospitäler durch den Rat eın 155
Von den urkundlichen eilagen SINd VOT em die andate des e1chs-
kammergerichts V OI 542 un! VO 543 erwähnenswert. Die
Gewichte S1INd also sehr unterschiedlich verteılt DIie eit VOT 542 ist
sehr SsummMarisch abgehandelt, wobel das Sektiererische der Ereignisse
stark betont ist. Das Hauptgewicht legte der Verfasser des Berichts auf
die Verhöhnung der Geistlichkeit und der Zeremonien der alten iırche
HTc die evangelisch gewordenen ıldesheimer und die Beeinträchti-
gUung und Beraubung der Stifte, Klöster un! Pfarrkirchen

Der Bericht kann erst ın der ersten Hälfte des 17 Jhs abgefaßt e1ln.
Aus dem Inhalt ergıibt sich als erm1iINus PpOST quUeEM das Jahr 16206, Adus
eINeTr Del Zweıl Abschriften dem eigentlichen Titel vorangestellten ber-
schrift das Jahr 10643 156 die Vermutung riChtig seın sollte, el
1m. Auftrage des Bischofs ZUT Stützung VO  - Restitutionsforderungen
ammengestellt wUurde 157 einen zusammenhängenden Überblick ber
die Eingriffe der 1n Vermögen, Rechte und Freiheiten der ge1st-
lichen. Institute bekommen, IMu ihm mıt Vorsicht begegnet werden.
Beweiskraft für die Richtigkeit VO!]  ; Nachrichten 1n anderen Quellen
kann ihm des späten Abfassungsdatums aum zugebilligt werden.

Offensichtlich wurden für die Zusammenstellung des Berichtes Vel-
schiedene altere Quellen herangezogen. Teilweise 1aßt sich die erKun!
der Nachrichten bestimmen. So besteht eine große inhaltliche Ahnlichkeit
der sparlıchen Nachrichten QUuUsSs der eit VOTI 1542 mıiıt eCopSs Mittei-
lJungen, die vermuten Jäaßt, 1er Oldecop exzerplert wurde 158
Ebenso scheint für die Beschreibung der Vorgänge bei Einführung der
Reiormation ın Hıldesheim eCcops Chronik benutzt worden sSeın 159
Der Bericht ber das Fastnachtstreiben der Hildesheimer 1mMm Jahre 543
stimmt nahezu wortlich mıt dem ext elıner Klageschrift überein, die
Bischof Valentin 1543 auf dem Reichstag 1n Nürnberg überreichte 169

155 Dieser Abschnitt ıst umfangreicher als alle vorher genannten (1 einem der
vollständigen exitie

156 Anno 1542 egnante Carolo mperatore Sub Valentino ‚P1SCODO Mutatio
Religionis ın 1vVv]ıtiaie Hildesiensi acta est PTO Dolor! Anno 1643 Restitutio
Dioecesis Hildesiensis contigıit. Laus e0o! Hs un!

157 Vielleicht 1mM Anschluß das Restitutionsedikt VO  - 1629 un! den SO
Hauptrezeß üuber die Rückgabe des Großen Stifts’, der 1643 miıt den Braun-
schweiger Herzögen abgeschlossen wurde.

158 Oldecop, 176—179 Es handelt sich diıeselben drel Versuche VO  - Täadıi-
kanten DZWw. angeblichen Prädikanten, 1n Hildesheim predigen, wi1ie Dei
Oldecop. Doch sind die Nachrichten gegenüber Oldecop ehr SIar. verkürtzt.

159 Oldecop, 220—223 Wie weiıit außerdem einzelne Nachrichten eCOopPS Vel-
ertet der eingebaut wurden, WIrd sıch kaum feststellen lassen.

160 en 132 Sl abgedr. bel Kayser, Einf. der Ref.,,



Fuür den kurzen Bericht ber Maßnahmen das Magdalenenkloster
wurden vielleicht die Aufzeichnungen der Domina dieses OS{IeTrS

herangezogen. Welche alteren Quellen den Nachrichten bDber die Be-

einträchtigung der anderen Klöster und Stifte und Der die eraubun:!
der Pfarrkirchen un! Hospitäler zugrunde liegen, ISE unbekannt Lüntzel
meint 161 daß sich zeitgenÖössische Aufzeichnungen, die sich ehe-
mals 1 bischöflichen Archiv efanden, handeln mUuUSSe. elcher
diese alteren Quellen grien: o b 65 Aufzeichnungen Aaus den einzelnen
Klöstern und Stiften are:  T Oder 010 die Nachrichten Briıefen, age-
schriften, Kammergerichtsmandaten entinommen wurden, iıst nicht
festzustellen 162

AÄus anderen Quellen belegen lassen sıch die Nachrichten 1U  H punk-
tuell, wofür VOT em Brandis und einzelne Aktenstücke 1n rage
kommen 163 Die Einzelheiten der geschilderten OTr entziehen sich

jedoch weitgehend der Nachprüfung 164 Der Wiedergabe Ee1INeT Fürbitte
derTr Prädikanten fur Bischo{f Valentin 1®©> gegenüber IST vielleicht eın

161 Lüntzel, Annahme, Eıinl., XII
162 Aus dem Michaeliskloster gab offensichtlich zeitgenÖössische Aufzeich-

NunNngenN, vgl en 91 291, Extractus manuscriptis et copialibus
atllae sanctı Michaelis ın Hildesheimb über die Te 1521 bis 1645, be-

glaubigte Abschrift Qus dem 17. Jh (dıe Nachrichten Qus den ersten Jahren
nach 1542 SiNd ın diıeser TI jedoch TeC| mager); genN der aßnah-
INe  ; das Godehardıikloster un! das Karthäuserkloster liefen Prozesse

Reichskammergericht, vgl en 91, 70; 91, 146—-147; 91, 150; Bev
Bibl Hs 313 (miıt mehreren Schriftstücken den Maßnahmen das

Godehardikloster); das Aktenmaterlal über den Prozeß B. Valentins
die Hildesheim ist sehr reichhaltig, d. en 132 Dieser
aszıke kann 1Ur dem Nachlaß Valentins entstammen, da Y1gl1-
nalschreiben ihn un VO  D ihm selbst korrigıerte onzep VO.  _ ingaben
und Klageschriften für das Reichskammergericht enthält, un! konnte ın der

Hälfte des NS 1n das Stadtarchiv gelangt se1Nn, vgl oder, Das adt-
archiv Hildesheim, Alt-Hild 3 1 19606,

163 Allgemeine Maßnahmen des ates die Altgläubigen, vgl Brandıs IL,
5 1 un! 64; Inventarisierung der Kleinodien 1n den Ostern, vgl en

91, 4I ZerstOrung der Karthause, vgl Brandıs LE, un! en
91, F Maßnahmen das Andreasstıifit, vgl en 91, (Grava-
mina des Andreasstiftes, eCcops Chronik kann n1ıCH ZU. Bewels
der Richtigkeit einzelner Nachrichten dienen, da sS1e offensichtlich beli der
usammenstellung des Berichtes benutzt wurde, C

164 7. B die Einzelheiten beim Auftreten einer Bürgerabordnung 1m Michaelis-
kloster 1m eptember 1542

165 „Evangelische Furbitt der Praedicanten Hildesheimb TUr den Bischoff
aselbs Valentinu der Bischof, eın Schalksbube un! Bösewicht, habe

lügenhafte erıchte geschickt, die VO Teufel geschrieben un! mı1t dem Siegel
Luz1ıfiers versiegelt seilen; iM  e: der Bischo{f möÖöge mıiıt seinen apısten VO

Teufel 1n die geholt werden, wohin gehöre.



gewI1sses Maß Skepsis angebracht, obwohl e1INe solche Polemik durch-
aQus als zeittypisch angesehen werden kann 166

C) SOoNnstige erzählende QQuellen
Im Stadtarchiv befinden sich. Te1l kleinere Quellen, die mıt großer

W ahrscheinlichkeit VO  - Protestanten verfaßt wurden, teilweise OIien-
sichtlich EeETrTsST 1mMm niıedergeschrieben wurden und 1mMm allgemeinen
aum Nachrichten enthalten, die ber Brandıis und Uldecop hinausgehen.

Die Chronikalischen Aufzeichnungen dUuSs den Jahren s167
denen je eın 1ed Der Unterdrückung und Sieg des Evangeliums und
ber die Gefangennahme erZog Heinrichs VO  w W olfenbüttel 1545
eingefügt 1st, scheinen Ssowohnl VO  3 Brandıs als auch VO  - UOldecop
abhängig Se1N. Es werden fast ausschließlich reignisse dus 310es-
eım und den umliegenden Städten mı1tgeteilt 168 egen nde werden
die Nachrichten um{fangreicher. Ihre chronologische Anordnung ıst jedoch
nicht einwandireı 169 AÄAUus Hildesheim werden ein1ge Nachrichten m1tge-
el die bel Brandıs und UOldecop nicht enthalten S1IN.d 170 Von UOldecop
unterscheiden sıch die Aufzeichnungen UrCc das Fehlen e1INeTr dUSYE-
pragten konfessionellen Parteinahme. als datiert S1INd der ufruhr
VO  5 _532 1er 1533 171 und der esSCAIu. der Bürgerschaft,
166 vgl die ngriffe Antonius Corvinus’ B. Valentin 1n Se1INeTr Vorrede

Z 1544 gedruckten Kirchenordnung. Auch WIrd 1ıne .. gotlose urbıtte
für ihre obrigkeit iın der Abschrift einer Klageschrift Valentins, D 1
erwähnt, die mi1t Abschriften anderer Schriftstücke der Chronik
des Hıiıldesheimer Domherrn Bartolt N Landsberg, 1578, beigefügt ist, Bev
Bıbl Hs R Bl 170v—193
s  S Heflit mit der Aufschrift ‚Stadt-Regiment . er den chronika-
ischen Aufzeichnungen, anscheinend einer Abschrift, enthält das Hefit A D-
T1ıLten VO  } TrTel Tkunden ZU. Anderung der Ratsverfassung 1449,

un ıne Abschrift des Unilonsrezesses zwischen A un: eusta:
VO  } 1583

168 Außer den Nachrichten über die eformation 7B Nachrichten über städ-
tische Brände, über einzelne Bürger und über den rlieg Hg Heinrichs

die Braunschweig. Eine Ausnahme ist ıne Nachricht VO Jahr
1540 1n den kaliserlichen rtTblanden selen Iuth Bücher verboten worden.
Auf das Jahr 1533 O1g 1547, dann 1540, 1542, 1543, dann wieder 15472
1543 habe INa  w den gesamten Rat (bis auf Hans rone) abgewählt, weıl INa  -
ıhm den Vorwurf machte, mıiıt den apısten (Richtig muß
heißen der bisherige Nachrat wurde abgewählt, denn der sıtzende Rat VO.  ;
L wurde TST 1544 abgewählt, vgl Brandıs 1L, und Brandis nennt
keinen TUN! TÜr die iast vollige Auswechslung der Ratsherren); neben
un Karthause sSe1 1547 uch die Katharinenkirche (ebenfalls VOI der
gelegen zerstort worden; 1547 habe die gesamie Bürgerschaft

außer Heinrich Hudessem und noch der anderen Bürgern gelobt,
e1m Evangelium bleiben wollen, vgl Hs 184 191 VOTLT Ostern

I Hier: 200 Bürger verlangten einen Prädikanten, vgl Brandıs IL, unge-
fäahr 150 Bürger.



nahme iın den Schmalkaldischen Bund bıtten 172 Die Nachrichten sind
VO  n ähnlicher Kurze unı Nüchternheit wıe die VO  5 ıle Brandiıis. Die

umfangreichsten geschlossenen omplexe innerhalb der Aufzeichnungen
sSind die schon genanntien Lieder un! die Mitteilung der Aussöhnungs-
artıkel VO  - 1548 Der eitpu der Abifassung laßt sich dQUus dem
der Aufzeichnungen nicht bestimmen. uch das Schriftbild gibt keinen
Aufschluß, da das vorliegende Exemplar anscheinend e1iINe Abschrift ist.

Interessant der Auffassung ach ist die „Beschreibung der uralten
Hildesheim An- und Herkommens in Capiteln” 173 Der Verfasser

Wäarl vermutlich e1n evangelischer Pfarrer Schon. diıe Einleitung ist
betont lutherisch un! obrigkeitsergeben. Diese obrigkeitliche Einstellung
wIird auch deutlich 1n der Darstellung VO  5 der Einführung der Reforma-
tion ın Hildesheim *4, Die olge der Ere1ign1sse, die Z  r Annahme des

evangelischen Bekenntnisses führten, WIrd ungefähr geschildert w1ıe
be1l 1le Brandis 1° Mıt der Entscheidung der Bürgerschaft TT die

Einführung der Reformatıon endet die Darstellung. Den Abschluß bildet
eine 1ı1ste Hildesheimer Prädikanten 176 die aber nicht fehlerifreı IT 177
Sie koöonnte evtl eınen 1nweIls auf die Abfassungszeit des Berichtes

172 Hier: 1543, Tag nach den Ratswahlen Januar) Vgl jedoch Hs
184 1ens nach Matthe1 1542 September). Wahrscheinlich meınt
der Verfasser der Aufzeichnungen den Ratsbeschluß VO $ 171543 Hs

173
32 fol 319 (8 Tag Irı1ıum regum)

Hs 11 Der Band enthäalt d, uch Bürgermeisterlisten
Inhaltsgliederung: Tründung un erkun: der a Name der a

Tündung des Hochsti{its, eusta' egimen und Obrigkeit der A 1t=-

sta eligıon un Religionsänderung, Wappen der und Wappen-
anderung.

174 Von alters her ın Hildesheim diıe papistische eligıon geherrscht. Das

Evangelium sel TSLI sehr spät eingeführt worden der Süunden der Burger
willen, die die Zeıt nıCH hätten abwarten konnen un! Aufruhr und Meuterei
angestiftet hatten. Auch das Auflftreten eines ‚angeblich‘ lutherischen TrTedi-

geIS 1531 (anscheinend der NC  D Lgf. Philıpp VO  > Hessen entsandt:! artın

eister wird als bürgerlicher Aufruhr ausgelegt. Bel dem Aufruhr 1532 sel
die Forderung nach dem Evangelıum 1U Deckmantel für die Aufrührer
gewesSen. Sie hatten amı ehrbare eute, z. B Urbanus Rhegıius, getäuscht
(Hinweiıls auf den ‚Trostbrief, der ber schon 1531 geschrieben wurde). Dıe
Tatsache, daß das Evangelıum TSt späat ın Hildesheim eingeführt wurde,
sel die Strafe fur den früheren Aufruhr. Der wohlverdiente SE Gottes sel
TSL 1542 VO.  5 der abgewandt worden.
unachns ine Gesandtschafit der Schmalkaldischen Fürsten, dann iıne (je-
sandtschaft der befreundeten Städte; Standpunkt des ates, mMan habe dem
Kailiser das ersprechen gegeben, miıt eıner Religionsänderung DIS ZU.

Konzil warten; Entscheidung fur die Einführung der eformatıon durch
die gesamte Bürgerschaft. Vgl Brandıs 1L,

176 Es mMU. richtiger heißen der Hildesheimer Superintendenten.
Es Tilemann Tage, der 1553 ZU. Superintendenten berufen, wenige
TEe später jedoch N seiıner Auffassung 1n der Abendmahlsfrage VO.

Rat abgesetzt wurde.
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geben 178 Die uelle bringt gegenüber Brandıis keıne Nachrichten;
evtl wurden die Brandis schen Aufzeichnungen als Vorlage
benutzt.

Die dritte Quelle mıt Aufzeichnungen ber die Einführung der eIOT-
matıon 1n Hildesheim 179 offensiıchtlıch ebenfalls VO  } einem Protestanten
verfaßt 180 braucht 1LLULX: erwahnt werden. S1e enthält keine
Nachrichten, dafür Ungenauigkeiten und Fehler 181 AÄAuch die angefügte
Liste der astitoren den einzelnen Kirchen enthält evtl Ungenau1lg-
keiten 182 em ist die einanderifolge NC Jalız lar. Be1l den
Namen der ersten Prädikanten meı1istens, spater och manchmal, die
Angabe des Todesjahres. DIie vielen Ungenauigkeiten, mi1t
dem Schriftbild, lassen ara schließen, daß die Aufzeichnungen nıcht
VOT dem abgefa. wurden.

Genannt werden mussen Qus den Beständen des Stadtarchivs och e1n
USZUG d USs Aufzeichnungen des Michaelisklosters dUu.  N den Jahren 1521
bis 1645 185 die jJedoch für die TEe E keine wichtigen
inzelheiten enthalten, und 1ne Erzählung ber die Beeinträchtigung
der bischöflichen oheit UrC| den Rat der Stadt Hildesheim se1ıt Bischo{f
alentin, die 1604 bgefaßt wurde un! anscheinend die TUn Iiur
1ne age des amalıgen Bischoi{is bılden sollte, die aber ebentfalls keine
Neuigkeiten 1m Vergleich mıiıt anderen Quellen briıngt 184

178 Nach 1ıkolaus Selnecker, der 590/91 Superintendent 1n Hildesheim Wäl,
tolgen noch dreı Namen. Daraus ]1e sıch auf die erste alfte des Jhs
als Abfassungszei schließen

179 Hs Das efit enthält außerdem Aufzeichnungen über die Pest
ın Hildesheim 1609 und die Leichenpredigt auf Johann Uden, Vizesuper-
intenden: und SeniorT, 1590

180 Außerung, die christliche TEe Se1 UrTrCH das apsttum verdunkelt JE WESECN

Christoph VO agen WäarTr 15472 nıC Bürgermeilster. nNnion COTrvınus wird als
Mıiıtarbeiter ugenhagens 1n Hildesheim nıC genannt Auft welche 011
sich die Außerung, ugenhagens Kirchenordnung sel spater verachtet WOI-

den, bezieht, ist ungewiß
152 vgl Hamelmann, BL O9T

en 91, 291 Extractus manuscriptis et Coplaliıbus atilae sanctı
aells 1n Hi  esheimb über die Te Es handelt sıch 1i1ne
teilweise sehr sorgfältige I1 aQus dem die notariell beglaubigt
iıst
Hs Brevıs narratıo un Verzeichnis, W1e Vn welcher Gestalt be1ı
weılan! Herrn Valentins, Fridercı un Burchard)], Bischof Hildesheim
Zeıten Hochloblicher gedechtnus Vn Jtziger ur der oln als admıinı-
stratorn ebelben Stiffts reglierunge der adt der Hildesheim 1n
Bischof{ffliche Hocheit eingegrieffen VN! W dads fur Landtbruchige thaten N-
Lala NECUWEIUNYE S1e angerichtet 1NS theıls ehrloss transıgıre anderstheils
rech eng drittentheils ber nicht angestallt vnd worauf eın gliches eru-
het Konzept mıt dem Bleistiftvermerk eschrieben 1604 ın der OC| ZW1-
schen Invocavit und Reminiscere.
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In der Beverinschen Bibliıothek eiinde sich och die Abschrift eiNes
urzen Berichtes ber die Anfänge der efiormation In Hildesheim 185
der sich als STLAaT. abhäng1ıg VOIL UOldecop erweist, daß 1Ur der
Vollständigkeit halber genannt wIrd

111 Urku  en, en und Korrespondenzen

Ungedruckte en

ES wurde einleitend SCANON auft den mTIang der AADE ema vorhande-
NeIl Aktenbestände nıngewlesen. egenüber anderen ktenarten, w1e
Protokollen, ingaben, Mandaten (1 C überwlegen be1i weıtem die
Korrespondenzen. Fur den Versuch, Der diese Aktenbestände einen
Überblick geben, bot sich eiıne Gliederung ach sachlichen Cijesichts-
punkten Da s1ıch die Serien aber Schliec| einordnen lassen,
schlien gerec  ertgt, S1e 1ın einem erstien unkt gesondert behan-
deln. Die Besprechung der übriıgen en erfolgt ach einem absicht-
lich möÖöglichst WeNn1g diılferenzıerten sachlichen Gliederungsschem 186
Einleitend vA jedem Abschnitt wird eın kurzer Überblick ber das vorhan-
ene Material gegeben. Anschließend WIrd versucht, diesen UrTrZUDeT-
blick erweıtern, die vorhandenen en etiwas charakterisieren
un aufzuze1igen, woruüber S1e USKunNn geben und welche Fragen unbe-
antwortet bleiben Dabel 1St eSs unmöglich, jeden einzelnen Faszikel
LENNEN. Andere en, die inhaltlich unter verschiedenen spekten
erglebig SINd, werden dagegen mehrfach erwaähnt

a) Die Serien
DIie Briefbücher des aties Sind VO  b 1369 D1Ss weıt ber die ler 1Nn{ieTr-

essierende e1ıt NINaus erhalten 1®7. Sie enthalten Abschriliten und Kon-
zepte ausgegangeENET Briefe, aber be1l weıtem nicht der gesamten ge-
YJanYyCNEIL ost. Bel den meısten der laufenden intragung: wurden 1ın
orm eiıner Überschrift Adressat un Betre{f des Schreibens angeYE-

185 Historia de Lutheranismo Hildesimens!]1ı, Bev. Bibl Hs 331 d BLl 162 (nur
CNY beschriebene Seiten), Abschrifit VO Ende des Jhs

186 SO wurde 7B 1ne außerlich erkennbare I1rennung der ZU. Verhaltnis
Bischof-Stadt und Klöster-Stadt vorhandenen Quellen nach dem es1CchAts-
pun ob S1e 1n die Zeıt VOTLI der nach 1542 gehören, unterlassen.

1587 Hs LEn fol., erg.e1inDb., jeder and mit e1igener S1CH:; ucCı 1389
D1S 1393 Bezeichnung 1m Repertorium: Missivenbüucher. Aufschrift auft den
uchrücken Coplalbuch. Die an umfassen jeweils mehrere ahre, deren
Zahl SCAWan. un beginnen nicht immer mit einem Jahr ichtige
Einzelsignaturen: (1520—-1524), (1525—1529), (1529—-1533), (1533-1540),
75 (1540—-1544), 76 (1544—-1548), (1548—1553).



ben 188 ıne eNaUuUE chronologische Reihenfolge wurde be1i den AD-
schriften nicht 1iMmMerTr beachtet Manchmal fehlt auch eine exakte alile-

Fu1LG
Ahnlich umfangreiche Serien bilden die Schoßregıister und Kämmerel-

rechnungen der Altstadt DIie Schoßregister SiNnd VO  _ 1404 bıs 805
erhalten, IUr den 1l1er untersuchenden Zeitabschnitt allerdings nıcht
Qus jedem Jahr und LLULI 1n unregelmäßigen Abständen !® Nach dem
sitzenden Rat und dem Nachrat SINd die übrıgen BUrger, geordnet ach
den Bäuerschaften der al namentlich mıiıt Angabe ihrer dem Rat
entrichteten Steuersumme aufgeführt. Mıt Hilfe der Schoßregister leBße
sich vielleicht feststellen, welcher Vermögensklasse ein1ge Teilnehmer

ufiruhr 1993%,; deren Namen VO  z 1ıle Brandis überliefert wurden 190
und dıe ın den Kammergerichtsmandaten miıt Namen genannien AN=
führer bel den Ereignissen VO 1542 gehörten.

Die Kämmereirechnungen reichen VOIlL 1379 DIS 850 191 sS1e ber
amen un enalter der Prädikanten Auskunft Ge können, erscheıint
zweifelhafit, da wahrscheinlich die Kirchen selbst weitgehend füur die
Besoldung der Prädikanten aufkommen mußten 192

Ratsprotokolle S1INd 1n Hildesheim nicht erhalten DIie Ratserlasse Aaus

der Reformationszeıt S1Nd 1Ur lückenhaft überlieifert. Die vorhandenen
egister ber die Jahre B193 un E194 sind nıcht Oll-
ständig *, uch wurden die Erlasse teilweıse nicht 1ın chronologischer
Reihenifolge eingetragen **%, Das Registers enthält die e1lısten

188 Da „An den Lanthgrauen tho Hessen thoßendinge des predigers artı-
NUS Leister.”, Hs 7 J fol 203T

189 Hs 160, 40, vorwiegend chmalformat, meılstens alte Pergament- der
Ledereinbände Bıs 1578 mehrere ahrgange 1n einem Band, eUuUeIie ınbande

190 Brandıs I, 29, un ET nennt Namen VO  ; Ausgewlesenen.
eıtere Namen konnten NnıCI ermittelt werden. er 1n den Ratsgeri  ts-
protokollen noch 1n den Protokollbüchern üuber die Rechtsprechung des altles
finden sich Hinweise auf die Ausweisungen VO  i 1532 Zeitlich iın rage
kamen Hs 92 b L1LUI Kriminalfälle (Protokolle über die Urteilsvoll-
streckung), Hs und 153 1U zivile Streitsachen Da die duSYE-
wiesenen Burger laut eigener Aussage (Akten O 15) weiterhin
Schoß zahlen mußten, ihre Namen 1Iso weiıter 1n den Listen geführt wurden,
können die Schoßregister selbst keinen Anhaltspunkt IUr die Ausweisungen
geben

191 Hs 159, 40 ähnlich gebunden w1ıe dıie choßregister, bıs 1550 mehrere
Jahrgänge ın einem Band

192 Den Superintendenten besoldete die noch 1660 1Ur füur e1n Vierteljahr,
oder, tadtarchiVv, Alt-Hildesh. S, 1960,

193 Hs 56, 4 I erg.e1inb. Soweıit festgestellt werden konnte, wurden alle
ın diesem Band enihaltenen Ratserlasse VO  a oebner 1Mm Urkundenbuch
der Hildesheim, 81 veröffentlicht.

194 Hs S 40, Halbleineneinb
195 fehlen Eintragungen 1n den Jahren
196 Besonders 1n dem egister BT



der erhaltenen Verordnungen des Rates die Iutherische Lehre
Der erste der el dieser Erlasse 1sSL VO: 26 1524 datiert 197

1ger 1st der VO 1524 198 Er 1sT der ausführlichste atser.
die lutherische Lehre un enthalt unter Berufung auft päpstliche

un!| kaiserliche andate, detaillierte Strafbestimmungen Die ler g —-
nanntien Leibesstrafen wurden Erlaß VO 1526 Urc| Auswel-
SUNng *9 1530 durch Geldbußen erseizlt 200 ıne Häaufung derartiger HT-
asse den Jahren 1528 1530 und 1531 201 laßt vermuten, daß das
Stadtregiment 202 zeitwelse die Lage als NıC Janz harmlos ansah Aus
dem Register BT interessieren IDK ÖH L6% erordnungen
Wiedertäufer und Sakramentarier 203 der Bestattung VO

ersonen, die VOT ihrem ode das Altarsakrament N1C| gemäa der
Kirchenor:  ung empfangen aDbDen, 1546 204 und der Aussöhnung

ugsburg, 1548 205 iıne amm{i1ung VOIL einzelnen Ratsverord-
NUunNngen dU.  N dem 16 206 bietet aum ergänzendes ater1a. Erwaäh-
nenswert 1sSt I{ der TIa VO 1548 der Entrichtung der
VOIL der Uürgerschaft Z Bezahlung der Aussöhnungssumme bewillıgten
Sondersteuer 207

197 NT 706 570
198 Nr 710 52
199 NrT 739 593 f vgl Hs 56a
200 NEUE un:! NrT 816 651
201 Je WEel Erlasse PIO Jahr 1528 Nr 785 626 1528

Nr 789 627 f 11 1530 NT 815 650 f und Lauensteıin, K1l.- und
Ref hıst XI DA vgl en 132 (Konzept gleichlautender
ext m1L Abweichungen 1530 NT 316 651 und KaYy-
SeI; Einf der Ref ers bel Hartmann, Hild der Ref
vgl en 132 (Konzept ansch VO.  5 Kayser benutzt &611

Konzept durchgestrichener atztel uüuber den Besiıtz lutherischer Buücher
wurde mı1t abgedruckt Die Datierung, Martıinı 1930 1st jedoch uUu1NnlzZzUu-

Teilen! da el exie Sonst übereinstimmen) 1531 NrT 8321
655 1531 NT 825 656 f

20 Alle Erlasse gehen Qus VO.  a Rat Kollegium der Mann un Idermann der
Gemeinheit der mier un! Gilden Ausnahme der Tla VO. 1530
nach Übereinkunft mıt dem Kollegıium der Mannn

203 Hs 11
204 Hs S61 Als Konzept mıiıt der ENaAUETIEN Datierung 1546 uch

Hs
Hs SSl Zwel Exemplare (Konzept un Original) uch Hs

och hiler mıL dem atum Vielleicht wurde die Verordnung
eschlossen un verküundet

Hs 906:8 aszıke mıt losen attern Meıstens undatierte der NUur

mangelhaft atıerie Ratserlasse, teilweıse onzepte.
207 Dazu miıt erbot verächtlicher Lieder un: Außerungen über den

Kalser und andere Personen Hs 56a
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Die Lücke zwıschen 1531 un 1545 WITd 1Ur nvollkommen ausgefüllt
durch die Ratschlagbücher 208 und das Sentenzenbuch des ates 209 Sie
enthalten VOTL em Urteilssprüche des Ratsger1  S 1n zivilrechtlichen
Fragen, aber auch Beschlüsse des Stadtregıimentes, VO  S denen einige

S1INd. 111e E1IN1GgUNg, WO. J. des Predigens das d 110 6-
kündigte kalserliche Mandat abwarten, 1532 210 e1in Beschluß, die
O32 [915 ‚Ungehorsams auf dem Gewandhaus ausgewlesenen Bürger
betreiffend, 1533 A11, eın Richtspruch ber die age der eTl-
manner VO  ; St. Andreas ge mangelhafter erso der ottes-
dienste durch die Geistliıchen, 1:3 1535 212, wel Ratschläge des
Predigers 1n der eusta! und 1540 213 eın Beschluß, der die
en Erlasse der elıgıon un!| der christlichen eremonıen be-
statıgte, 1542 214,  k und der esSsCAIu. des ates, Aufnahme ın den
Schmalkaldischen Bund bitten, 1543 215 Interessant 1st, die
dreli Beschlüsse aQqUS den Jahren 1540 und 1542 durchgestrichen SINd.

Die Verhandlungsprotokolle ber die eratungen des ates miıt den
Bäuerschalften m216 geben Aufschluß ber die entscheidende
Mitwirkung der gemeinen Bürgersc  t beim Beschluß, das TeIiormato-
riısche Bekenntnis anzunehmen und die Kirchenschatze inventarı-

208 Im Repertorium als Ratsgerichts- und ähnliche Protokolle bezeichnet, Hs
153 (1519—-1533), 153 (1533/34), 1530 (  J 1550—-1556), fol., Perg.-

1nb Bel der V  b oeDNner, 8| VOrwW. S, 11 genannten Hs 154, E:Q, QusSs

der einige Ratserlasse abdruckte, handelt sıch mıiıt großer Wahrschein-
1C|  el die Hs 153 Eine Hs 134. 1a gıbt nıCcH 1m Stadtarchiv urc
Stichproben konnte ıne Übereinstimmung festgestellt werden. Vielleicht
wurde der Band umsi1igniert.

209 Sentenzenbuch des ates 5—1 Hs 3 J fOlJL., Halbleder Dıiıeser Band
cheınt 1n die Serlie der Ratschlagbücher gehören Er paßt zeitlich 1n
die uUuC zwıschen Hs 153 und 153
Hs 153, 435; Ö, NrT. O30 661

2A1 Hs 193 456; 8| NrT. 834, 662 (1n der Handschrift durchgestrichen).
212 Die ]dermanner ollten aufpassen und den Säumigen ihre Anteile vorent-

halten, IS G tol Vgl eın Schreiben des Dechanten VO  a} St Andreas
den Rat, Ha3S: gen einNner äahnlichen Beschwerde der Oldermaäanner,

en 91,
213 Hs e fol 218v—2 und DD
271 Hs PE fol 301
21 Hs 3 Y fol 319
AA Hs 184, fol., erg.einb. Ursprünglich scheinen die Protokolle als Einzel-

blätter vorgelegen en ıte (nach Schrift un! Ausdrucksweise jünger
als die Protokolle selbst): Rathschläge mitt der Gemeinen Bürgerschaft YE-
halten au andthause, de Anno 1542 uSq 1569 de Mutatione et refior-
matıione Rel1ig10on1s, conifioederatione @0B Princıpibus el Civıtatibus, et varl]s
Trebus ad emendatıonem reipu  icae ei regimini1s spectantibus. Am oberen
and des Titelblattes Lindet sich der Vermerk emeıne Bürgerschaft will
alle Jahr einmahl ZU kommen Ao 542 In Krisenzeiten ber rief
der Rat die Bürger äufiger ZU Entscheidung wichtiger Fragen en:

1542 ZwWweIı, 1545 zweil, 15406 drel, 1547 drel, 15438 wel usammenkünfte



sieren 217 dem Schmalkaldiıschen Bun:ı beizutreten und die Kirchenord-
NunNn| ohne Änderung anzunehmen 218 Von jedem Verhandlungs-
protokoll SINd ehrere Exemplare vorhanden. Teilweise SiNnd VOTrT-
chläge des ates vorangestellt. ach dem 1548 DIS Z.UIMN Jahr 553
fehlen Protokolle ber Bäuerschaftsverhandlungen.

D) Die eıt VOTI inführung der Reformatıon
Dıie en, die IUr diesen Nı 1ın rage kommen, eiinde sich

An größten e11 untier dem Betrefif ‚Reformation bgesehen VO  _

einıgen Briefen unter den Stichworten ‚Stadte, einzelne (153 und
‚Braunschweig-Calenberg (24), aren untier anderen Stichworten L1LUI

unwichtigere Schriftstücke finden.
Als OoOkumente IUr Maßnahmen des ates die Ausbreıtung

der evangelischen Lehre ın ildesheim mMmussen neben den Ratserlassen
dieser Jahre 219 VOI allem die Belege ber Ausweisungen genannt
werden 220 Daß der Rat auch In seınem Pfandbesıitz, dem Amt Peine,
mıiıt derselben Strenge W1Ie 1ın Hildesheim evangelischen Regungen
egegn suchte, zeigen ein1ge Schreiben der Verhaftung des
arrers VO  ( Groß Lafferde 1 Jahre 530 UrC| den Rat VON Hildes-
eım 291 und e1n Briefwechsel mıiıt dem. Rat VO  - eıne VOIl 1540, aQus dem
die Befürchtung des Hildesheimer ates, 1mMm eiıne koönnten sich
lutherische Ansichten ausbreıten, erkennbar wird 222 Der Rat cheint
sıch auch bemüht haben, Uure posiıtıvere Maßnahmen als durch
Verbote und Ausweisungen die Ausbreitung der evangelischen Lehre
einzZudammen. Davon zeugt das Schreiben e1INes. er erhar unge
VO 531 aus Halberstadt, 1ın dem die inladung des ates
e1ınNner Gastpredigt ın Hildesheim annahm 2283

217 1542, Hs 184, fol 5—13, abgedr. be1l Lüntzel, Annahme,
141—-146

218 E342:; Hs 184, fol 14—24, vgl en 142, (9 Ex-

emplare desselben Verhandlungsprotokolls).
219 Be1l den en eiinden sıch LUr wel Ratserlasse dQus diesen

Jahren, en E32Z: und 132; 32 onze O, Mit eichten Korrek-
turen ın Hs 5 7 8| NrT. 815 650 un! NT. 816, 651

220 en 132 1—2; I9 4l 132
2921 en 153, 62 Schreiben des Braunschweiger Bürgers Hans Berswale

den Braunschweıl1ger Rat mıt der 1 sich für seinen VO ildesheimer
Rat gen der eligıon gefangen gehaltenen Bruder In Pfarrer 1n Toß
afferde, verwenden, un! Begleitschreiben des Braunschwelger ates,
20 /31.23.:1530 Vgl en 132 59a, Forderung VO. Hans Berswale
nach Ersatz für den seinem ater IN Berswale N seiner EVanNnYE-
ischen Predigten zugefügten schweren Schaden, 1556

299 en 193 562 (12 und Hs F: fol Yr (6
2923 en 132: 14 AÄAus dem Inhalt 1aßt sich entnehmen, daß Bruder Eber-

hard schon einmal 1n ildesheim gepredigt In den wel Vermerken
auf der Adressenseıite des Briefes, deren Handschrift auf iıne spätere Ab-
fassungszeıit deutet, ist der Name mıiıt „rrater verhardus Runghe“” DZW.



ere uUuUSSse auf die Entwicklung iın Hildesheim Sind sowochl VO  -

katholischer als auch VO  - evangelischer Seite festzustellen. In seiner

Haltung, eine Ilutherischen Tendenzen ın der dulden un!| mıiıt

jeder Entscheidung ber eıne AÄAnderung des Bekenntnisses b1is einem
Onzıl warten, wurde der Rat estar. UrCh Herzog Erich VO  :

Calenberg ““*, (3rai Heinrich VO  - Nassau “25 erzog Heinrich VO  }

Wolfenbüttel *6 un! nıcht zuletzt UrCc alser Kar Daß Herzog
Heinrich siıch N1C| darauf beschrankte, den Rat In seıner konfifess10-
nellen Haltung tärken, sondern VOINN ihm verlangte, der alten
Lehre festzuhalten, geht ervor AQus eiıner Antwort des aties ihn VO

1 1541 428
Zeugnisse ber außere Einilüusse VOINl evangelischer Seite gibt e5 Tast

1UI aQus den. Jahren 1:531 un 1532 Hs lassen sich Tel Arten dieser
Versuche, die Politik des ildesheimer ates eeinfilussen, feststellen.

erster Stelle ist das Bemühen der Mitglieder des Sächsi-
schen Staädtebundes, den Rat der verbündeten Hildesheim einem
Konfessionswechsel bewegen, die Einheit des Städtebundes
wahren 220 die Nachbarstädte auf eiınstie Anzeichen FÜr e1iNne

mögliche AÄnderung der Lage 1n Hildesheim achteten, ze1gt e1in Schreiben
der iın raunschwe1lg versammelten Städtevertreier VO!] 532 230

„Doctor unge  ‚00 alsch wiedergegeben, vgl Bertram, esch. des Bt Hıld., 2'
103, Anm. Miıt dem ‚Prädikanten, auf dessen Auftreten der T1e eZug

nımm(t, ist wahrscheinlich Martin Leister gemeint, der 1531 1n ildes-
heim gepredigt e, Brandıs IT 11

224 en 24, 1 TrTeıben VO. 1531
2925 en 32 1 Schreiben VO. 1532
226 en F3Z; 23 Schreiben VO 1536

en 132 2 1 reiben VO. 15306, vgl auch die Privılegıen füur
die Qus den Jahren 1528 un 1530; 8' S. 623-0629,

645647 und NrT. Ö1Z 647—-649
2928 Hs F fol 206V— Der Rat versicherte dem eTZOIg, r E M selen

keine erkmale vorhanden, daß sıch die Burger die Religionspolitik
des ates wenden würden.

229 en 132, 1 Schreiben CGioslars VO 1531 Hs 7 1 fol 231
un! 244, reıben Hildesheims Braunschwe1lg VO. 24 und Goslar
VO. 11 1531 Die Stadte hatten offensichtlich die Forderung einer Ent-
scheidung in der Religionsirage biıs Michaelis 1531 verknüuüpft mi1t der Tage,
ob Hildesheim das alte Bündniıs mıit den evangelisch gewordenen Stadten
Tortsetzen WO Der Rat VO.  5 Hildesheim versuchte anscheinend vermel-
den, sich den verbundetien Staädten gegenüber konfessionell eindeut1g fest-
zulegen, un! ZOG sıch auf Verzögerungstaktiken zurück. Das Städtebündnis
wurde 1534 unverändert verlängert, 8| NT. 8306, 667 (Reges
en F32Z: Die Vertreter der Städte Lübeck, Bremen, Goslar, agde-
burg, Braunschweilg, Gottingen un! Einbeck schrieben, s1e hatten die Nach-
richt er.  en, daß 1n Hildesheim das Evangelıium ausgebreitet wurde, und
rieten dem adtrat, sich mıiıt der Unterstützung die Fursten des
Schmalkaldischen Bundes wenden. YAgE Antwort des ates VO  - ıldes-
heim, der Z Hs 7 1 fol 258
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Pur die folgenden TrTe bis 5249 lassen sich solche gemeinsamen Vor-
stOße der verbündeten Stadte nicht mehr feststellen 231

1Nne andere der Einflußnahme WäarTr die ürsprache füur der

eligion. ausgewlesene Burger. ES SINd Briele den Hildesheim Rat
mıiıt der Aufforderung, das Ausweisungsurteil revidieren, VO  5 den
tädten Braunschwelg, Ooslar un Magdeburg, VO!  - en Sächsischen.
Städten geme1insam 1n Verbindung mıt den Seestädten Lübeck und
Bremen und VO  - den Lüneburger erzögen rnst und Tanz vorhanden,
aber auch reıben erZog Heinrichs VOI Wol{fenbüttel, 1n enen el

den Rat 1n se1Iner Haltung den Ausgewlesenen gegenüber bestärkte und
ihm Hılfe zusicherte, der ruck der protestantischen Fuüursten und
Stände groß würde 232 Dazu ommen onzepte und Abschriften einer
Reihe VO Antwortschreiben des Hildesheimer ates 2383

[ie wohl auffälligste Form der FEinflußnahme Wäar die Entsendung VO

Prädikanten 1n die offiziell och ganz altgläubiıge Dıie en geben
Auskunfit bDer zwel solche 1onen Im MArTz 1531 schickte andgra:
Philıpp VO essen den Prädikanten Martın Leister 23+ un! 1m August
1532 kamen die Braunschweiger Prädikanten Johann Lafferdes und

Ludaolf eiersen m1t Zustimmung des ates VO  ; Braunschwelg ach Hıl-

desheim *, Da die en außer dem Empfehlungsschreiben Landgraf
Philipps auch Brieife VO  n erzog TNS dem ekenner un! den Städten

Magdeburg und Braunschwe1ig der Entsendung e1sters enthalten*%6.
ist vermuten, daß 1ese ktion 1 Einvernehmen miıt anderen Mitglie-
ern des Schmalkaldischen Bundes stattfand. Die Brieife Sind relatıv VOI-

sichtig und allgemein formuliert. ESs laßt sich nicht daraus entnehmen, ob

diese Entsendung e1ines Predigers vielleicht aut die Bıtte VO  - Hildeshe!i-
1001538 Büurgern ZUurücCkging Einige Briefe ZU  - Auswelsung elsters lassen

die unterschiedliche Auffassung VOoO  o seinem Auitreten 17 Hildesheim ©]1-

231 Eın Beschluß des Stadtregiments, o. J (Abschrift, en 132 Z
der auf eın Drängen Braunschwe1lgs schließen 1äßt, beim Ordnen der
en als wahrscheinlich 1Ns Jahr 1534 gehörend bezeichnet, stammıt ME
dusSs dem Jahr 1542 Ein Treifen mıiıt Braunschweiger Vertretern 1ın Peıne, auf
das sich der Beschluß bezieht, fand 1m Julı 1542 SIa (Akten 153 f9)
Eine direkte Beteiligung gegenwärtigen (!) rl1eg wurde 1n ihm abgelehnt,
ber den Burgern wurden Proviantlieferungen, die VO Kf VO  } Sachsen un!:
VO Lgf. VO. Hessen erbeten worden (vgl en 142, 3' 142;

freigestellt.
en 132

233 en 132, un! Hs 7 1 fol 245v— 253vV— 270v—27
2#F2 un 302V.

234 en 132 Das Empfehlungsschreiben Lgf hilı1pps rag das atum
1531 Leister kam ber TST 1mM MaAarTz nach Hildesheim, Brandıs 11, 11

235 en ol 67-68
236 en 132; — Magdeburg, 7030 V3ı Hg Inst, B3 1537 Braun-

schweig, (ER 1531
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ennen a37 Be1i der Entsendung der raunschweiger Präadikanten Walr

WwW1e die erhaltenen Brieie zeıgen nicht der Braunschwe1iger Rat VO  _

sich aQus N geworden, sondern Hildesheimer BuUurger hatten die Ent-
SENdUNG dieser radıkanten erbeten 235 Auft (3rüun! dieser Briefe kann
das CGerber- und chuhmacheramt als Hauptinıtiator dieser ktion d1I1L06-
sehen werden 239

ber die Zahl der offenen Oder heimlichen Anhänger Luthers iın
Hildesheim lassen die en keine Schlüsse 1Nne schriftliche Eingabe
VOILl Hildesheimer Bürgern und Bürgerinnen das Regimen mit. der
Bıtte Gewährung VOIL adıkanten 24(0) un eın Bittschreiben 1ıldes-
heimer Bürger VO Jah  H— K532 für die Ausgewl1esenen 241 enthalten keine
1n We1se auf die Zahl erer, die 1ese ingaben unterstu:  en uch
dqQqUS dem Briefwechsel der ausgewlesenen Hildesheim: Bürger,
z242 aßt sıch nicht entnehmen, W1e groß 1INTre Zahnhl und die Zahl
der Aufruhr 532 Beteiligten WarTr 243 Die ersten dreı Schreiben dieses

237 en 132, und Hs 7 J fol 1997—‘ un! 0ar Der Rat
Wäal der Ansicht, Leıister habe Meutereı und Aufruhr angestiftet, während
Eg£ Philıpp, der offensichtlich verärgert WäarT über die Auswelsung des Tadı-
kanten, betonte, Auifiruhr entspräche n1ıC dem Wort Gottes

238 en 153 6 1 abgedr. bel Kayvser, Einf. der Ref., 60—062, un 153 6 Y
vgl Hs F3 fol 272V—27 280281 dreiı Schreiben des ates VO  >

Hildesheim Braunschwelg VO. 16 un Anf Sept. 1532 Der Rat VO  -

Braunschweig chrieb, die Präadikanten selen miıt SEe1INeEeT Zustimmung, bDer
auf esChHIu. der Pradikanten und Kastenherren der einzelnen Kirchen und
auf Hildesheimer Bürger geschickt worden.

239 Lafiferdes und Petersen kamen gut einen ona VOT dem Aufruhr 1mM Sept
1932 bel dem Prädikanten verlangt wurden, nach Hildesheim An diesem
Aufruhr: nach Aussage VO.  - ıle Brandıs, viele Tuchmacher beteiligt,
Brandıs K,
en 132 20, abgedr. Del Lauensteıin, Kı= un Ref.hıiıst XL 44-48
Lauenstein un Lüntzel, Annahme, datıerten das Schreiben auf D1
Michaelis K 10.) Der T1e cselbst enthält keın atum, der 1Ngangs-
vermerk weist die Jahreszahl 154072 auf. Vom Inhalt her erscheint iıne atle-
rung des chreibens nach dem Aufruhr 1mMm Sept als gerechtfertigt (vgl uch
die etonung des Gehorsams dem Rat gegenuber 1n der Schlußforme
nJ gehorsamen burger Vn urgerschen tho Hildensem.”).
en 132 1 hne ENaAUECICS atum
en 132,

243 Erwähnenswert aQus diesem Briefwechsel ist die unterschiedliche Auffassung
VO Charakter des UITUuNTrsS Der Rat behauptete, die Burger selen gen
Ungehorsams und gewaltsamen orgehens den Rat ausgewl1esen WOI-

den Die Ausgewlesenen selbst un! mit ihnen ihre Fürsprecher vertraten
die Meinung, sS1e liıtten des Evangeliums willen ahrend dıie Bürger,
die nach Braunschwelg 1NSs Exiıl I1, bei dieser Meinung VeI-

harrten, gaben die Burger, die sich nach Goslar gewandt hatten, schon Ende
Dez 1532 Z daß 1mM Verlauf der Verhandlungen, als dl1ese wıeder hne
definiıtive Zusage, Pradikanten beru{fen, enden drohten, ‚eine Turklinke
zugefallen' sel Anscheinend TST 1mM Sept. 1534 wandten sıch die Ausgewiese-
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Faszıkels (vom Oktober mMussen sıch auf andere Ausweisungen
beziehen. S1e' und die ın den Schreiben erwaähnten Einlager identisch
S1iNd mıt enen, die 1le Brandıis unter dem Datum 1531 erwähnte 244
laßt sıch nıcht klären, da 1n den Briefifen amen und inzelheiten en.

Nur 1n FEinzelfällen geben die Akten Aufschluß Der Namen und Stand
VO  a Anhängern der lutherischen. TEe ın Hildesheim. So wurden 1524
Hermann Rothmann, 525 der Kanoniker St. ndreas, Hermann
er Preen), lutherisch gefärbter Predigten und 1529
die Tel Burger eister Ludolf Kerkmeyer, Hans Bernheit und Ludol{f
Wynnegud ausgewlesen. DIie Verfahren Rothmann. und
fanden, wW1e die Quellen erkennen lassen, 1n Zusammenarbeit mıiıt dem
Domkapitel SLia 245 DIie Gefangenschaft und Auswelsung Rothmanns
wird belegt UrCc seine Schreiben den Rat mıt der TEel-
lassung beziehungswe1lse Gestattung der Rückkehr “46. Der die Aus-
WEISUNG ermann Preyns g1bt eın Protest des Domkapitels VO

19527 die angebliche Gewährung des Geleı1ıts füur reyn durch den
Rat USKUnN: 247 Die uelle für die Ausweisung der TEl Hildesheimer
Bürger scheint e1iNe offizielle Niederschrift ber das Verfahren s1ıe

eın 248 In einem Schreiben ber die Abfertigung VOIL Laiferdes und
eiersen ach Hıildesheim wIrd eın weılterer Name greifbar: eNN1ING
Ampelmann, dessen Schutz e1n Braunschwe1liger Burger die Prädikanten
empfahl **?, Zu ist. och das Protokoll eines Zeugenverhörs auf
dem Steuerwald (mit Begleitschreiben) VOIL 1532 ber einen Streıt
der Ilutherischen Te 1ın dem Hildesheimer Gasthaus um
Schaden , bei dem e1iINeTr Messerstecherei gekommen Wal 250 In

Ne. direkt Bürgermeıister, Rat un! Kollegı1um der 24-Mann, gleichzeit1g
uch alle mier un!: Gilden der a mı1ıt der Gestattung der
uck Alle diese reıben (gleichlautend) sSind erhalten

244
D4

Brandıs IL, 1 1 {L, (3 Auswelsungen, viele ‚Einlager‘).
Evtl handelt sich uch bel othmann, w1e hbeı TeyYnN, einen Geistlichen

246 en ÖO, 1 Freilassung, 16 un! 1523 en
F32; 1| Gestattung der Rückkehr, 1525 Rothmann behauptete
ZWAaT, keine ‚Martinschen edanken vertretiten en; die ArTt der echt-

fert1gung spricht jedoch diese Behauptung. Der Rat cheıint dieser
Zeıt recC| r1g0OT0S VOorgegange sSenın. othmann chrieb, habe Wochen
und Tage wıe eın Verbrecher 1M efängn1s gelegen Eine Antwort des
ates auf das chreiben VO.  b 1525 WäaT ın den Briefbüchern nıCH finden
en 132, (Kopie), Bev Bibl Hs 3069, 328 Kopien), vgl
Brandıs L, 249

248 en 132 Erwähnenswert VO  - den Anklagepunkten ist vielleicht
die Angeklagten hätten Bücher Qus anderen Städten erhalten, Ostern etzten
Jahres also 1528 hätten S1e „eYyNeEN grothen tell volkes”“ sıch geZOGEN
und miıt ihnen auf der e, außerhal der a „de nıgen leißen“
1 un! S1e hatten S1iCcH vermesSen,; ihre Kınder selbst taufen

249 en 138 03, chreiben VO. 1532: vgl
250 en 32



diesem Zusammenhang muß och aıft die AARE Kämmereiprozeß VO  -

15341 orhandenen en hingewlesen werden 251
Die wichtige rage ach der Stärke der nhängerschaft Luthers 1n

Hildesheim 1äßt sıch also auch mıiıt Hılfe der en leider nıcht beant-
worten. Aus den en, WwW1e dQUus den erzahlenden Quellen, gewı1innt

den Eindruck, daß ach 332 ach dem Scheitern des Versuchs,
e1iNne Änderung der Religionspolitik des aties erZw1ngen, 1n ıldes-
e1ım kaum och Anhänger der Iutherischen TEe gab 1eser Eindruck
ann ]Jedoch IOHURB eiNe auschung se1in, da sıich Pl die Mehr-
eit der Bürger füur die Einführung der Reformation aussprach 252

C) Die Einführung der eformatıon
en direkten Zeugnissen iur die Ereign1isse und Maßnahmen bel

Einführung der eformation, w1e Ratserlassen und Inventaren der
Kirchenschätze, geben auch Briefe und Kammergerichtsmandate *> AUT-
schluß ber dıe OTrgänge. Die en SiNnd Tinden untier den Stich-
worten ‚Kirchen und 69), ‚Klöster (91) und Reformation (132)5
ein1ge auch untie ‚Schmalkaldischer Bund. 142), ‚Stadte, einzelne 193)
un: ‚Verordnungen (173)

DIie wichtigsten Quellen Tur die Änderung der Konfessionspolitik
Hildesheims, die Protokolle bDer die Verhandlungen des ates mıt den
Bäuerschalten 77 9. 254 und 26 15472 259 wurden schon g -
annt 206 AUS beiden Protokollen WITrd die zögernde Haltung des ates
deutlich Aöl

Ein1ige Ratserlasse dokumentieren die ersten Maßnahmen des ates
ach dem eSCHAIU. der Bürgerschait, das evangelische Bekenntnis IV AID

nehmen. Noch erlheß der Rat eiıne Verordnung AUR Schutz der
Kirchen und der Geistlichen. VOT Gewalttätigkeiten und Schmähreden,
ın der auch eine (S15015 UNngGg, die die Zustimmung der Burger Linden

251 en 8 1 10—-11; HS F3 fol D84AV— und DF
2592 Hs 184, fol 5—13, abgedr. bei Lüntzel, Annahme, 141—146
253 z. B das andat VO en 132 SB (19 Namen AA  b

Rädelsführern , die bıs auf einen nicht identisch sSind mıt den VO  m ıle
Brandıis mitgeteilten Namen der ausgewlesenen Aufrührer VO  ' 1532 Bran-
d1s I und Z#

254 Anm. CDA
255 Hs 184, fol 14—24 und en 142,
256
257 So der Kat bel der Verhandlung DF den Bäuerschaften keine

eigenen Vorschläge als Verhandlungsgrundlage vorgelegt, entschloß sich
Tst auf die deutliche Aufforderung der Bäuerschaftssprecher hin, die Beru-
Iung eines Pradıkanten dıe Andreaskirche vorzuschlagen, und wurde ann
VO  w den weitergehenden Forderungen der Bäuerschaliten überrannt. Be1i den
Verhandlungen an 26 etzten die Bäuerschaliten die Ansicht des
aties die Annahme der Kirchenordnung hne Anderungen durch



werde, angekündigt wurde 258 In ZzZweı weıleren Erlassen VO 28 und
11 wurde allen Einwohnern der Stadt be1i Strafe VOIL beziehungs-

wWwWelse un und Ausweisung bei Zahlungsverweigerung der
Besuch des OoOMmMes und der Klosterkirchen, besonders waäahrend der
MeBfelern, SOW1@e e1INe era  UuNng der evangelischen Te und der
Pradikanten verboitien 259 Der Erlaß VO 14 enthält auberdem eın
Verbot, inder ın andere Lateinschulen als die VO' Rat unterhaltene
Schule bei der Andreaskirche schicken.

elıtere direkte Zeugnisse Iür Maßnahmen des Rates SINd die egister
Der die Einkünite der Kirchen, Klöster und Stifte, auch der Bruder-
schalften den einzelnen Kirchen, und die Inventare der Kirchenschätze
un rkunden, die VO  - Deputierten Qus Stadtregiment und Bürgerschaft
aufgenommen wurden 260 ervorzuheben S1iN.d we1ıl Inventare ber die
Kleinodien der Stifte und Klöster, VO  - enen e1NSs mıiıt Sicherheit schon
1m Juli, also och VOTL Einführung der eformation VO  - Ratsverordneten
aufgenommen WUurde 261 und eın egister ber die Einkünfte, Ziıinsen
und Kleinodien der Pfarrkirchen, Kapellen und Bruderschaften, das
„tho behoi{i{t der Ordinantien un! eligion sacke  4 angefertigt wurde *62

58 en 132 WO. die vorgesehene irchenordnung).
259 en I3Z, 3 J abgedr. beli Kayser, Eınf der Ref.,, Im TIa VO

hat Kayser die Datierung falsch gelesen (die Umrechnung ist richt1g).
Kayser: CIiumM ferla Mıchaelıs Anno 42; richtig: Lectum 1ın vıa
aells Anno eic

260 Register über die Einkünfifite der Bruderschaften, 1542, en 88, 1!
Verzeichnis der Vikariıen und ommenden der Kirchen un! Kapellen, AT
154972 (Im e1l ngabe der nhaber der en un! Kommenden, der Patrone
un: der Einkunite Im eil die Angabe der Einkunfte), en
8 1 2' Inventar über die TIkunden des Michaelisklosters, der Karthause und
des Magdalenenklosters, 1542, en 91,
en 91, G Inventar über die Kleinodien der Klöster (St MichaelIis,
e, St auli, Brüder VO. geme1insamen eben, Magdalenenkloster, St
Godehardi), aufgenommen VO.  - Abgeordneten des Stadtregiments AD
1542 (2 xemplare, beiliegend fragmentarische onzepte. Abgeordnete
Sind namentlich genannt); en 91, 4, egister über die inventarısler-
ten un! ausgelieferten Kleinodien der Klöster (St odehardıi, St aull, e,
St Michaelis, Magdalenenkloster, Karthause, St artinı Namentliche Nen-
NUuNng VO  b abgeordneten Ürgern), 1542, wurde VO  — Bertram, escC des Bt
FiId., 27 148 ebenfalls noch VOT dem eingeordnet. Dagegen sprechen
jedoch die Bemerkungen, dıe Dominikaner un die Franziskaner hätten ihre
Kleinodien Zusicherung einer lebenslänglichen ente dem Rat über-
geben (mit geNnNauer Wertangabe), und die Kleinodien der arthause selen
VO KRat 1n Gewahrsamg'worden.
Eine dem egister vorangestellte Bemerkung. en 8 J (Reinschrift
un onzept). Erwähnenswert 1st e1n beiliegender Zettel, nach dem die
Andreaskirche mit der Cyrlacl- und der Katharinenkapelle bel
einer Gesamteinnahme VO C: ED t1 eın jährliches Defizıt VO  - etwas mehr
als 2106 fl
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ıne wertvolle Quelle sind die Berichte des Domdechanten Ludolf
VO  - Veltheim Bischof alentiın 263 S1ie enthalten viele inzelheıten,
die VO  5 den bisher genannien Quellen. icht erfaßt werden und nicht
erftfaßt werden können 264 und nahern sich mit ihren detaillıerten chıl-

derungen der OTO: schon. den erzählenden Quellen. Die Berichte
vermitteln den Eindruck größerer ‚Objektivitäat als die Erzählung derT-
selben Vorgange be1 Oldecop Ludol{f VOILl eım cheıint ZW al keiner-
le1l ympathien für die evangelische Tre gehe aben, jedoch
Jängst nıcht ressentimentgeladen w1e Oldecop gewesen sel 265

Fur außere Einflüsse, die unzweifelhait eiıne Rolle spielten 266 g1ıbt es

Del den en aum Belege. Das Beglaubigungsschreiben Kurfürst Jo-
hann Friedrichs VOIl Sachsen und andgra 111PpSs VO  - essen füur ihre
Gesandten VO 542 ist inhaltlich Vvöllig nichtssagend z67 Das nier-
eESsSsSe der befreundeten Städte, Hildesheim konfessionell auf ihre e1ıte

bringen, wIird erkennbar ın der Bereitwilligkeit, mıiıt der S1e Prädikanten
ach Hildesheim ausliehen ?68 und sıch für eiıne Aufnahme Hildesheims 1ın

263 en 132., Leider ind 1n Hildesheim 1U diıe Berichte d us dem
Jahr 1542 vorhanden. Die Berichte des Domdechanten eien anscheinend
die Grundlage füur die lageschriften Valentins und amı uch fur die
Kammergerichtsmandate. Darauf deuten neben teilweiser inhaltlicher DerT-
einstimmung die Randbemerkungen, miıt denen die Briefe VO mpfänger
der einer beauftragten Person versehen wurden. ber die mögliche Hefr-
un dieses Faszikels vgl 3 J Anm O2

264 über die o  e, die der Sprecher der Großen Bäuerschafit, Christoph VO.  -

agen, spielte. Da VOoIHn eım elativ objektiv er en
scheint, mussen diese Außerungen als wertvoller Belıtrag ZUT Erfassung der
Persönlichkeit (SRT VO  m agens angesehen werden.

2695 Zz. B Oldecop, S: Z22: {it. „Und Johannes Pomer, eın doctor un: gedofift
jode, und Johannes Wynckel, eın SCI untiu  10 vorlopen monnich, der
VO  - Hildensem erste predicanten, doch eın gerıinge 4 VOI eım
„Sint dre predicanten, miıt ogenhagen S1IVEe Pomeranus genomel,
eYV.: Augustiner monnich gewesen, unde de lude darvan SCHQYEIL CYN
gedofft Jode SIN schal, COrv1nus, CYV. monnick Riddagshusen, unde Y
inckel genant, CYV. monnick sunte Johann VOI Halberstat ordinis ad110-

N1COrum regularıum gewesenh.. . hier tho esen ingekomen n zıt nach
Jacobs, inckel, 305, vgl 7' Anm.

266 vgl Brandıs IL, 53 un! Oldecop, S 220<222 Teilweise wurde VeI-

sucht, die Ereignisse darzustellen, als sel die eformation ın Hildesheim
1LUFr uUurci außeren TUuCH eingeführt worden, VOomn B. Valentin ın einer
sSe1INeTr ersten Klageschriften (vom 1543, en F32, 24) un! Von

den Hildesheimern selbst bel den Aussöhnungsverhandlungen 547 /48 nach
der Niederlage des Schmalkaldischen Bundes (Instruktion des ates für seine
esandten nach ugsburg, 1547 en F3D 25)
en 142, Die VO  - Gebauer, escCH der Hild 1I S DA fl
erwaähnte Instru  10 der esandten un ıne Geheiminstruktion für den
Fall, daß der die Miıttel 7 N Unterhalt der Präadikanten ehlten der
Hildesheim der Übertritt Z uthertum ablehnte, eiinden sıch nicht 1m
ar‘ Hild Ein Quellennachweis leider.

268 en 132: T



den Schmalkaldischen und einem elatıv nledrıgen Beitragssatz e1IN-

seizien, obwohl der Rat sich anfänglich offenbar nıcht besonders e1Ir1g
arum bemüuhte 269 Deutlicher ist e1n außerer Einfluß auftf dıie Oorgange
171 Hildesheim un das Verhalten des ates iın der folgenden e1it Der
Briefwechsel des ates mı1ıt Kurfürst Johann Friedrich und Landgra{i Phı-

lipp 270] die Anträge Hildesheims auftf den Tagungen der Schmalkalde-
ner 271 un deren Gutachten ** ze1gen, daß die Hildesheimer sich häuf1g
Rat VO  ; auswarts holten

Auf Grund der en lassen sich keine ussagen HeT die ahl der

Altgläubıgen 1ın Hildesheim ach Einfüuhrung der Reformatıiıon machen.
Doch scheint zumindest 1ın der ersten eit och ıne größere
Anzahl Burger gewesel se1INn, w1ıe der 1n eiNer Eingabe des Vertreters
Bischof Valentins beim Kammergericht OI 1543 geschilderte VOT-

Tall ın der Antoniuskapelle ın Hildesheim 11 1542 erkennen
Laßt 2783 die Religionspolitik des alies nıcht allgemeın Beifall fand
un!| VO  — den loren der Stadt Jarl Widerspruch und DO hervorriel,
ze1ıgt das Protokoll eıner Vernehmung VOT dem Ratsgericht ber eine

Auseinandersetzung zwiıschen. Hildesheimer Burgern und Bauern e1INeEeSs

dompropsteilichen Dories bDer dıe Hildesheimer Prädikanten und die
Maßnahmen des ates ın der Dorfschenke VO Borsum 1546 274

d) Prädikanten 1n Hildesheim

en, die Der amen und Wirken VO Hildesheimer Prädikanten
Auskunit geben, eiinde S1ch untier den Stichworten Reformation
[E32 und ‚Kirchen Das Materı1lal ist jedoch nicht besonders reich-

haltig.

269 en 133 79, vgl die Urkunde über die Aufnahme Hildesheims 1n

den Schmalkaldischen Bund, 18 1543 (Beitrag: 1000 fl DIO Doppelmonat),
Ö, NT 867, 704706

270 eıle der Faszikel en Ta GE VOZ. 28; LA und A
271 en 1, ; 32 3 J L& 3 J 142, O2; 1472
Abrß en 32 142 1 142, 1 FA 1 142, 61; 142,
2738 en 132 S37 Dıe dort versammelten Gläubıgen selen mi1t Gewalt aus

der Kapelle getrieben worden (Kapelle mıiıt Pfarrechten). In Schreiben VO

Vertretern der hieß 1544, daß unter Geistlichen und Weltlichen
noch viele ‚Papisten gebe, der daß urc die katholischen Zeremonien dıe

Halsstarrigen' 1ın der gestär. würden (in emselben Faszikel). Vgl
den Bericht des Domdechanten VO 15242 dıe altgläubıgen Bürger selen
auf der Bürgerschaftsversammlung 26 VOoNN den anderen gehindert
worden, ihre Me1inung außern, en 132,

274 Hs 15360 Aussage des Hildesheimer Burgers ermann ittekop über
diesen Streit, veröffentlicht VO  ; Gebauer, Die 1IMMU: der kath. Bau-

z  - 1mMm Hıld Z Zeıt des Schmalkald Krleges, VE Ki.gesch 3 1 1918,
432438
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Einige Briıefe AaUsSs den onaten September un Oktober 5A7 zeigen,
Hildesheim ZUNaCASs weitgehend auftf das Wohlwollen der Nachbar-

städte angewlesen WAäT, die einzelne ihrer Pradiıkanten für Urze eit
Hildesheim ausliehen, Braunschwelg d1ie Pradikanten Heinrich

inckel, Johann Lafferdes und Ludolf efifersen 279 annover den Tadı-
kanten Johann Cramme 276 und Gioslar einen Prädikanten VOILl der
Stephanskirche mit dem Vornamen Friedrich 277 Fuür Heinrich ınckel
machte Braunschwelg das Zugeständnis, daß bis Weihnachten 1n
Hıldesheim bleiben dürfe 278 Aus einem Schreiben (ijoslars geht erVvOorT,
daß Johannes ugenhagen die der Hıldesheimer beifristete
Ausleihung e1Nnes Präadikanten unterstutzt 279

Auch ugenhagen selbst Wäar DÄALE uUrze eit ın Hildesheim Batıe .
ber der Rat 1e mıiıt iıhm und NION1IUS C'OrViINus 1ın Verbindung Das
zeigen einige Schreiben ede der Berufung eiInNes Superintendenten 281

und wel CGiutachten der Wittenberger Theologen ZU. Verhalten der
den Stiften un Klöstern gegenüber ach der Niederlage des

Schmalkaldischen Bundes, ın denen aßigung un! Gestattung der
gottesdienstlichen bungen, aber keinen Zugeständnissen ın eZUg

275 en 1L3Z; 2 I abgedr. bel Lauenstein, Kıe und Ref.hist., AL 73—+76
un! B zwel der Briefe abgedr. bei E, Jacobs, inckel, 310—311 Bel
dem ersten Schreiben des aszıkel, vgl Lauenstein, CL f Y ist offensicht-
lıch das atum falsch umgerechnet worden. Bei der Datierung „sSoONntages
Augustini1” kannn nıCH das Fest Augustini 28 gemeint Se1IN. Es muß
hier ausnahmsweise iıne Datierung nach der Translation dieses Festes,
F 1 AaNYENOINIM werden. Seinem Inhalt nach kann der TIEe nicht schon

geschrieben Se1IN. Jacobs, a.a.0., S datiert iıhn uch auf den

A en z 2 J abgedr. bei Lauenstein, K1l.- und Ref.hist., AL, un
34836

277 en IO 30, abgedr. bel Lauenstein, K1ı.=- un Ref.hist., XL 76—78
Interessant 1st, daß der Rat VO  } Goslar chrieb, der Präadikant habe sich YST
nach längeren Verhandlungen bereıt erklärt, für ein1ge Wochen nach Hildes-
heim gehen

278 T1e1ıben Braunschweilgs VO und 1 en O Der Rat
VO. Hıldesheim offensichtlich gebeten, inckel für e1iIn Jahr ın ıldes-
heim lassen.

27 en I3 3 1 Schreiben VO

en 132, Z Schreiben der Sta  er un: ate VO  } Wolfenbütte
VO 1542, der Rat mOÖge ugenhagen entlassen.

281 en öO, 1 chreiben des ates ugenhagen, 1540, miıt Del-
liegendem Berufungsschreiben Petrus Arthopaeus, angebl. 1ın Stettin,
Iur den Fall, daß ugenhagen in für gee1igne (Konzepte); en

E 58, Schreiben des Antonius COrvinus den Rat, 1556 (Emp-
iehlung eiınes geeiıgneten Superintendenten anstelle des verstorbenen Ca
INeNs rsinus).
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auf die Pfarrkirchen geraten wurde 282 Zur Tätigkeit VO  5 Justus onas
1n Hildesheim SiNd wel Briıefe erhalten 280

Als Zeugnisse TUr die Tätigkeit und den Einfluß der Prädikanten
mussen ihre ntrage den Rat genannt werden 454 S1e enthalten VOI -

wiegend Beschwerden ber das Verhalten der St{1Its- und Klosterange-
hör1gen, teilweise verbunden mi1ıt der Orderung ach Abschaffung der
beanstandeten ‚Mißbräuche' und AÄAnderung der als ungerecht und unhalt-
bar angesehenen Zustände. Daß diese Anträge Einfiluß Aa1lf das Verhalten
des aties hatten, zeig ıne Akte ber 1ne Eingabe des Prädikanten
Jost sermann, die auch einen Beschluß des Stadtregıments dieser

Eingabe un die Antworten der Stifte und Klöster auf die Beschwerde-
punkte enthält. Nur ın eZuUg auf das Domkapitel weicht der ats-
beschluß VO den ntragen des Prädikanten ab 285 Die en lassen

erkennen, daß der Kat b1ıs AA Niederlage des Schmalkaldischen Bundes

weitgehend dieselben Forderungen gegenüber Stiften und Ostitern CEI-

hob w1ıe die Prädikanten 286 danach aber zurückhaltender Waäal 257
wel Schrifiten Hildesheimer Prädikanten sSiNnd och NeNNel e1nNn

Verteidigungsschreiben die ngriffe Bischof Valentins VO

28 en Ta 4 / Gutachten VO Joh ugenhagen, Melanchthon,
Kaspar Kreuziger, Paul —  er, 1547 (zeitgenÖössische Abschrift); en
L3Z d, Gutachten VO.  b Bugenhagen und Melandcl  on, 1549 (Abschrift
VO  } 1912, Original ın Wittenberg), vgl en LOZ: 5 / des ates

eın Gutachten, 1549 (Konzept).
en 838, 1 Jonas Antwort auf seıine erufung nach Hildesheim 1547
und e1n Konzept des Erwiderungsschreibens des Hildesheimer ates
en 132 B3S2, (3 Eingaben, A 1545); 132.
Die Antrage wurden meılistens miıt den ‚Religionsverordneten der

gestellt. Es ist nicht klar, ob sich bel diesen ‚Religionsverordneten
einen besonderen Ausschuß der die Kastenherren der einzelnen

Pfarrkirchen andeltie
en 132, 66 (2 Exemplare, das ıne ist eiwas weniger ausführlich,
enthält nicht den Namen des Prädikanten un weıst Korrekturen au{f)
des auf dem Aktendeckel als vermutliche Abfassungszeit angegebenen
Jahres 1542 ist her das Jahr 1543 einzusetzen. egen Ende des Schrift-
tückes wird gesagt, zwel Herren des Andreasstilftes haätten Do nach
Lätare ıne vorläufige Antwort gegeben Dieses ist die einzige Eingabe
diıeser Zeit, 1n der eın Prädıkant namentlich genannt wurde. Erst nach 1560
weisen dıe CGiravamına un: edenken der Prädıkanten die Unterschriften
er Prädikanten auf, vgl en 36,

286 vgl dıe Anträge der Hildesheimer auf den Schmalkaldischen Bundestagen,
en EOZ: I 6 132, 4 J 91, Ö; 142,
en 306, 2| edenken des Religionsausschusses auf die Artikel der
Prädikanten, 1548, und „Articul) Concınlatorum wıd dencken Hern an
bruns”, vgl en I3 ÖZ. esChHIu. des Regimentes, E 15438, und
en 132; 56; Schreiben des ates Melanchthon, 26 1549 Aus
beıden Schriftstücken ist entnehmen, daß dıe Prädikanten iorderten,
Kloöster und Stifte weiterhin ihrem Unterhalt heranzuziehen, WOYEYECIL der
Rat offensichtlich gen der veränderten Situation edenken
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1544, 1n dem zunächst Fragen der Te, der Zeremonien, des arl-
sakraments eicCc erortert, dann die Vorwürlie des Bischoi{fs un Tur
Punkt zurückgewlesen werden 255 und e1n VO Rat Tbetenes Giutachten
Der das nterım 289

DIie Persönlichkeiten der Hildesheimer Präadikanten bleiben, da ın den
en selten Namen genannt werden, weitgehend 1 dunkeln

Das Verhältnis zwıschen Bischof und
DIie meılsten der diesem unkt vorhandenen en S1INd unter den

Stichworten ‚Bischof (21) und ‚Reformation (132) eingeordnet. Tgäan-
zende Einzelstucke S1INd untier den Stichworten ‚Domkapitel ScChmal-
kaldischer Bund (142), ‚Städtebund (152), ‚Städte, einzelne‘ 153) un
‚Reichssachen 133) Linden. Hınzu kommt och die Handscnrift NrT. 173
QqQUSs der Beverinschen Bibliothek

Die Beziehungen zwıischen Bischof und ate auch VOTL 1542
nıicht ungetrübt. in der Stiftsfehde käampfte die Wäal entschlossen
auf der Seite ihres Bischoifs 290 aber auch Bischof Johann bDer
Eingriffe der Stadt 1n bischöiliche Rechte und klösterliches FEigentum

klagen 291 Die QUuUSs der eıt Bischof Balthasars erklin VOIL Waldkirch
erhaltenen Schriftstücke S1iNnd. unwesentlich für das Verhaäaltnis zwiıischen
Bischof und 202 Vom ode Bischof Balthasars b1Is ZUuU  H Wahl Bischo{i
Valentins, WäarTr das Bıstum pr  3SC! verwalst 298 Der Rat
konnte also unbeeinträchtigt VO der bisch6flichen oheıit se1ine eigene
Politik Detreiben. Zu Bischof Valentin VO etleben, der 1mM ptember
1537 gewählt, Dald darauf VO! Papst bestäatigt und VO alser belehnt
wWwWUurde 294 scheinen V OIL NfIang pannungen estanden haben

288 en 132. Vermerk auf der Rückseite des Begleitschreibens:
T  ODEeY des der en yldeshaım schreyben belangend
schickung ihrer vormeynthen predicanten, Onchristlicher Ordnung  98 Zur
Begründung iNres Standpunktes en die Prädikanten mıt lateinischen
Zitaten Q UuUSs der :E  el, VO Kirchenvatern nıCc gespart.

289 en 132 99 4A7 Seiten, kleine Schrifit Nach dem Hınwels, Rat und
Gemeinde hätten sıch zugeschworen, ‚LITeu beim Evangelıum bleiben,
un! dem Rat, die SO sıch yeh der Rechtfert1gung ihres Verhaltens
dem Kalser gegenüber nach anderen Stadten un Ständen ichten, wird ıne
detaillierte theologische Begründung der Ablehnung des Interims gegeben

(}() Ausführliche Schi  erung des erlauIiIs der Stiftsfehde bel Bertram, escCc
des Bt Hildesheim,

291 en ZU 3 ZU ; 2A8 Jurisdiktion, Maßnahmen des ates
Geistliche, Festungsbau auf Klosterbesitz

292 en Z 15—17
203 Der 28 1531 gewäa  e G tto VO. Schaumburg konnte sıch weder

ZUTL Annahme noch AB Ablehnung der Wahl entschließen Wahl Valentins
1937 Brandıs ER 15 und

294 vgl Brandis IL,
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Bischo{i alenun konnte wahrend sSe1nNes Aufenthaltes ın Hildesheim 20

offensichtlich nicht erreichen, die 1nhm u  igte und ihn amı
als ihren weltlichen Herrn anerkannte *96 Es gibt eın Protokoll ber
Huldigungsverhandlungen 15308 enen der Bischof{f persönlich
1 Rathaus erschienen Waäl, das die zögernde Haltung des ates erken-
1815  g 1aßt 207 Daß tatsächlıch e1ine 1gUNg in der üblıchen orm durch
die gesamte Bürgerschaft stattgefunden hat, zZe1g die Erwıderung Bischof
Valentiıns VO 20 1544 298 auf e1n Schreiben, 1n dem der Rat den
Vorwurf des Ungehorsams mıt dem Argument zurückw1ıes  br die Stadt
sSEe1 dem Bischof keinen enNn0orsam SCAU.  10 da sS1e ihm nicht gehuldigt
habe 299

Außerdem S1Nd füur die eıt VOI 1:5472 ein1ıge Schreiben Bischo{f alen-
tıns VOILl 539 1n enen die lagen VOIL Abt und Konvent

205 Brandıs E (Ankunft: 18 und S43 (.  relse: den
= bs i1st nicht KIar: ob diıe Verhandlungen NU: infolge einer Verzögerungstaktik

des ates schelıterien der ob eC| Girüunde vorlagen. ESs konnte se1nN, daß
alentiıin auf einer ückgabe des mties Peine bestand und der Rat dazu

nıCI bereıt Wäal Nach 1542 klagte der Bischof eım Reichskammergericht
uch auf ückgabe des mies Peine, das die seiner Ansicht nach
widerrechtlich okkupiert Eıne Rückzahlung der andsumme wIrd

nirgends erwaähnt, en 132
297 en Z Der aszıke enthält außerdem Abschriften VO. wel

Bullen aps auls I8 7A DE Bestätigung der Wahl B. Valentins und eines
Schreibens Valentins die Braunschweiger Herzöge gen der ückgabe
des Großen Stifts Der Bischof LUg unter Vorlage der okument üUuber
seine Wahl, Konfirmatıon un Belehnung persönlich se1ın nliegen VO  S Der
Kat entschuldıgte sıch mıt augenblicklicher Arbeitsüberlastung (!)

298 en 132, B. Valentin chrieb Idermann der Gemeinheit,
mier und Gilden und die I1 Gemeinheıt der stia 1 der

amalıge Rat habe ihm eidesstattlich un stellvertretend HAT die gesamte
Bürgerschaft Ireue und Gehorsam gelobt „als ob S V 115 mıiıt samt der geme1-
NnenNn gehulde hetten“” ET habe sıch mıiıt dieser Formel begnuügt gen
der Gefahr, dıe damals be1ı einer Zusammenkunft des ‚gemeinen Mannes’
vorhanden gewesel sel Es ist möÖöglich, daß INa  =) sıich 533/39 auftf diıesen

Kompromiß einigte, weil der Rat vielleicht befürchtete, bel einer ersamm-

Jung der Bürgerschaft 7EB wec| der Huldigung konnte erneut diıe Oorde-

rungy nach Pradiıkanten erhoben werden. Eın anderer TUn TUr ıne Gefahr
be1l Einberufung der Bürgerschaft iıst kaum einsichtig. Das wurde ber be-
deuten daß die uhe ın Hildesheim nach dem Aufruhr 1m Sept 1532 1Ur

außerlich WäaTl
299 en 132 Fuür die Huldigungsirage sind wel Stellen wichtig

„Do w1ıssen das die TÜr einen Bischof{f noch urtizel VO VI1S5 nıt

angenhomen der bewilligt, uch das Jhen1g sich VO alther geburt nıCcH

gethan der uch VO VIIS widerumb entpfangen 4 un „Das WIT Der auch
In E, W. vngehorsam oltenn gefallen se1iINn, dorif{it keiner antwortie, dan
WIT sSeın uch au. vorertzelten vrsachen, noch keinen gehorsam Zuleisten

SCHU.  19  -



des OSIiers Marienrode die Hildesheim unterstutzte S00
und ZzZwel Antworten des aties auf die TOTLEesSIiEe des Bıschoifs die
Besteuerung und Heranziehung der Geistlichen AD Grabenbau 541
und die Religionsklausel 1 Vertrag ber die TNEUETUNG der
Kleinen Konkordie S, 301

Wesentlich zahlreicher S1INd dıie Quellen ber die Auseinandersetzung
zwischen Biıschof und 91° der Religionsänderung. Es g1ibt eiıne
große ahl Kammergerichtsmandate 302 einige Kurzprotokolle VO Ver-
handlungen VOT dem Reichskammergericht s03 ingaben der beiderseıiti-
Yemn ertiretier beim Kammergericht 304 Korrespondenzen des ates mıiıt
den Führern des Schmalkaldischen es 305 un! m1t seinen Beauftrag-
ten Reichskammergericht 306 SOWI1Ee eiN1ge Korrespondenzen Bischof
Valentins mıt SeINemM ertreier Kammergericht 307 Der Gegenstand
eiN1ger Verhandlungen VOTL dem Kammergericht Wal, W1e diese Quellen
zeigen, das Amt Peine S08 Die Auseinandersetzungen VO!I CGericht dau-
erten DIS ZU ode Bischof Valentins mı1ıt elıner kurzen Unterbrechung,
als der Bischof 547/48 die Aussöhnung der mıiıt dem alser VeI-

mıttelte und die offnung auf eine gütliche EiIn1gung und die Erfüllung
seiner Ansprüche 509

Außer den Quellen 7R Prozeß VOT dem Reichskammergericht SiNd
verschiedene Klageschriften Bischof Valentins 310 und die onzepte eiINes
‚Wahrhaiftigen Gegenberichts’ des aties 311 U, autf eine VO Bischof auf

300 en K32 24, Kopien der lageschriften des OS{IEeTS un der Schreli-
ben Valentins den Rat VO Hıldesheim und ıne Antwort des ates

301 Hs Vgl Ö, NT. 362, 694—700 In diesem Verlängerungsvertrag
Wäal auch eın Angrıif{f gen der eligion auf i1ne der verbündeten Stadte
Z eistandsfa. deklariert worden.

202 en ZE ZI° 432 24; 13 31
303 eb (alles Abschriften).
304 eb
305 en 132, 31 ; ESZ:
306 Die Lizentiaten Johann Helfmann un Amandus WolTfF, en ZE 21 ;

P3Z- 31
307 Dr acCco uckel, en F3
308 Nach Ansicht des aties Pfan:'  es1itz der a nach Ansıcht des Bischofs

widerrechtlich VO der okkupiert.
309 Erst 1553 wurde die age beim Kammergericht I1 des MmMies Peine

zurückgezogen un: eine Beilegung der Streitigkeiten mıit den OoOsiern und
Stiften vereinbart. Auch die age gelı der Religionsänderung wurde wohl
nicht weiıter verfolgt, da der das evangelische ekenntnis garantiert
wurde. eze zwischen den Schleswig-Holsteinischen esandten un! V eTtT-
TrTeiern der a 71: 10993, Ö, NrT. 396, 740—743

O10 en 132 Die Klageschriften teilweise fur den Kalser,
teilweise IUr die Reichsstände estiimm:

311 en V 36, abgedr. bel Kayser, Eıinf. der Ref.,, OS (moderni-
sierte Schreibweise), onzepte 6D, die die Entwicklung des Berichtes
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dem Reichstag iın ürnberg den Reichsständen überreichte Klageschrift
ber das Fastnachtstreiben der Hildesheimer 1 Te 543 312 VOTI-

anden.
Dazu ommen e1in1ge Mandate des Bischois und ein Briefwechsel

zwischen ihm und dem Rat Qus dem Jahr 1544 315 Die ausführliche
ntwort des aties 314 lJaßt erkennen, wıe sehr sich die Haltung der
inzwischen verhartet © e1l sicher infolge der Kammergerichts-
mandate, aber auch durch das Verhalten Bischof Valentins des

Stiftsgläubigers Jost VO  - en S15 Bezeichnend fur die ablehnende
altung des ates jeden Versuch des Bischoi{is, Ansprüche als
Landesherr geltend machen und die außen- und konfessionspolitischen

erkennen lassen. Kayser Seiz den Bericht hne Begründung 1543 Das ist

jedoch sıcher iruh. ESs ist möglich, daß 1544 auf der 1n Verbindung miıt
dem Reichstag in Speyer abgehaltenen Bundestagung der Schmalkaldener
überreicht wurde. Das Konzept eines Rahmenberichts, den Kayser nıcı mıiıt
abdruckte, deutet auf 1ine noch spatere Entstehungszeılt. Hr enthalt einen
inwels auf den SCH der Verhandlungen iın Speyer Auch ollten 1n den
Rahmenbericht außer dem ‚wWahrhaftigen Gegenbericht' e1n Kammergerichts-
mandat, e1n andat des Bischo{is un!: die Antwort des aties VO Sommer
1544 eingeführt werden. Vgl uch en 32 3 1 Artikel der iıldes-
heimer esandten und reıben (Kf Joh. Friedr. un Lgf. 1. Kon-
Zze o.D Die Bezugnahme auf die laufenden Verhandlungen uber die
Friedensartikel un deren bevorstehende Verabschiedung und auf den
Schmalkaldischen Abschied iın beiden Schriftstücken 1äaßt auft ine
Entstehung während des Reichstages ıIn Speyvyer schließen In beiden Briefen
wWwITrd e1n Gegenbericht erwaähnt, der den Ständen überreicht und en
en gelegt werden SO

31 en 132 31 (2 Exemplare), abgedr. be1l KaYySser, Einf der Ref., 65

(modernisierte Schreibweise).
en 245 DA 132 Das TrTeıben B. Valentins den Kat
VO 31  > 1544, en L3Z 3 J ist abgedr. bel Kayvser, FEinf der Ref.,,

71—-75
B en I32: 306, abgedr. bel Kavser, Einf. der Ref., 75—895, Antwort miıt

drel Fortseizungen: DE 20076 1544, dreı Onzepte bzw AD-
schriften das Schreiben 1n der Form des vollständigsten xemplares abge-
schickt wurde, der ob entsprechend den Vorschlägen ohann Friedr. von
Sachsen, en 3: 38, Schreiben VO 1544, abgeändert wurde,
ließ sich nicht feststellen Das Exemplar rag auf der Rückseite des etzten
Zusatzes den Vermerk r  oODPpEeEY der Anthwortt der ath der Ithen stia:
Hildeshaiım Irem Herren dem Bischoue Hildm gethan”, allerdings ın eiıner

jJjüngeren Handschrift
315 alentin wollte, w1e dem Domkapitel 1942 en 21 1

un dem Ta 1543; en ZE 2 J ankündigte, Jost VO  b

en diıe Burger der preisgeben, da der KRat die rhebung der Land-
steuer ZULT: Bezahlung der Stiftsschulden 1 Amt Peine verhindert habe

alentin cheint tatsächlich ın diesem Sinn Jost VO  in en eschrıeben
en Im Oktober 1543 wurden Burger urci ihn überfallen und 1mM

Hoflf des Domscholasters (l gefangengesetz(, Brandis I K S IS vgl en
I32: 30 TOLES Valentins gel der Maßnahmen des ates

das Domkapitel nfolge dieses Überfalls un Rechtfert1igung des aties
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Maßnahmen des ates beeinflussen, IsSt der genannte ntwortbrief
VO Sommer 1544, dessen Adresse schon formuliert WAäarl, daß Bischof
Valentin S1e als Bele1d1gung empfinden mußte 316

Allergisch reaglerte der Rat auch, als Bischof alenun sich be1 V-er-
Lreiern der Sachsıiıschen Städte Der das Verhalten der Hildesheimer
beklagte $!7, aulg egegne INa  - der Beschwerde des ates, die
werde ZUE Schaden ihrer Buüurger durch den Bischof 1n anderen Terrıto-
rıen verunglimpft ö18 Symptomatisch für das gespannte Verhältnis ist
auch die W1e der Rat seınen Beıtrag 7ABEB Turkensteuer 1544 ent-
richtete 319 egen inres Verhäaltnisses Bıschof alenun siıch
die mehrfach Rat 1ın raunschweig un be1l den Fuhrern des Schmal-
kaldischen Bundes 520 AÄAus der Reihe dieser Briıelfe muß e1n Schreiben
andgra Philipps dem bntwurftf der Antwort Bischof Valentin
([0150] sSseinNner politisch klug abgewogenen Haltung esonders hervor-
gehoben werden 521

ıne AÄnderung der Beziıehungen zwischen Bischof und Stadt schien
sich anzubahnen, als Bischof alentiıin sich bereıt fand, die ermittlung
der Aussöhnung Hildesheims mi1t dem alser übernehmen, obwohl

och 11777 vorher eine strenge BestrafIung se1INer Hauptstadt verlangt
hatte 922 Zeugnis VO dieser Tätigkeit geben einıge Schriftstücke AAn

Vermittlung des Kontaktes zwischen der und ihrem Bischof durch
drel ohe Hıldesheimer Geistliche 9283 der Briefwechsel des ates mıiıt

316 Akten 132, Adresse „Dem yrwurdigen Hern alentiin SO eın
1SCAN0 Hıldesheim genohme WITrd, Z W aıgenen handen.“

517 Das wurde als Versuch, das Städtebündnis spalten, aufgefaßt. en
4 J 20, chreiben des ates Bürgermeister ile Brandıs un! Riedemeister
Ebbert inkelmann, 17 1545 B. Valentin habe sich den Vertretern VO

Goslar, Braunschweig und Magdeburg gegenuber während des Reichstages
1n Worms über Hıldesheim heftig beklagt; Vorschläge, W1e die Staäadte diese
Klagen eantworien ollten

18 en 192 (Korrespondenz miıt Kf Johann Frıedr. und Lgf Philıpp
319 ber den Schmalkaldischen Bund STa über den Landesherrn en

132. 30, Teıben des ates KL Johann Friedrich, 1544, un! dessen
Antwort, 1544; en 1064, 3| ulttung der Sta  er und ate
iın Wolfenbütte über den Beıitrag ZU Türkenhilfe 1544

3920) en L3Zs L33;
321 en 142 D Schreiben VO D 1544
39292 en 132 24, schr D 1 vermutlich während des Schmalkaldischen

Krieges geschrieben; Bev Bıbl Hs Ern BL 170v—193, Abschrift
323 en 132 24, mıiıt wel Schreiben VO Abt Jost VON Marienrode,

omdechant Ludol{f VO  - eım und uUurchar VO eIrg, Dechant VO  b St
Andreas un Domherr, alentin, und 19547; en Z 29
mıt eiıner Abschrıift der Antwort B. Valentins, 17 194 dem MemorTlale
Burchards VO  } erg fur den Hildesheimer Rat über seine (Gjesandtschaft

alentin, i 1947 einem Schreiben Valentins UTrCcCnNnar: VOoNn erg,
1347 und Konzepten VO Schreiben des atles alentiin nach dle-

SC erstien Kontakt
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seınen Gesandten in ugsburg 324 un das agebuc des Hildesheimer
Stadtsyndiıkus Johann TUNS Her die Verhandlunge 1ın UugSbu: 325

Aus der folgenden e1t gıbt außer den Quellen ber die Fortsetzung
des Prozesses Kammergericht 326 Abschriften. VOIL Zw eı Brieien Bischo{f
Valentins Braunschwelg miıt NneUeEeN lagen ber die Hildesheimer 327
das Konzept e1INnes Briefes des atles den Bischof, 1ın dem der Kat
ZU1 rage der Wiedergestattung katholischer Gottesdienste tellung
ahm. 328 und eiN1ge Quellen, die zeigen, daß ein1ge befreundete Städte
versuchten, eıinen Ausgleich vermitteln 329

Hervorzuheben Ist daß e1Nn Hauptvorwurf der Hildesheimer
ihren. Bischof WAaT, residiere nıcht 1n Hildesheim 530 während Bischo{i
alenun anscheinend eiIne vorherıge Berein1gung er anstehenden
Fragen verlangte, keine Risiken einzugehen.

{) Das erhaltnıs zwischen. der und den Osiern und Stiiten 831

e pannungen zwischen der Stadt und den geistlichen Instituten
S1Nd VOT em VOT 1542 augenfälliger als die zwıischen Bischo{if und

ESs kommen VOTLI allem en unter den Stichworten ‚Klöster und
Stifte (91), ‚Domkapitel (43) und Reformation (132 1n rage Doch
mussen auch einzelne Faszikel un) anderen Betreifen berücksichtigt
werden. Zu den Zwistigkeiten der mıt dem Godehardikloster muß

304 en 135 el befinden sich uch Abschriften VOoIl einı1gen
zwischen alentiıin und dem Bischof VO. Arras ausgetauschten kurzen, 1n

lateinis  er Sprache abgefaßten Briefen
325 en 139
6 en 2 21 ; 132 31
SM en 139 29 Schreiben VO un! DAl  Sı 1548 age, die ildes-

heimer hätten ihre ihm 1n ugSburg gegebenen Zusagen n1ıC eingehalten.
Erwäahnenswert Qus diesen Briefen ist vielleicht dıe Drohung Valentins,

WOoO resignieren und aIiur SOTdEIN, daß Hildesheim einen strengeren
Bischof bekame, die sich seinen Wünschen nicht ugen würde.

328 en 135, 2 T Schreiben VO 19 1548 Es ist 1mM anZeI auf Ver-

söhnung und Dankbarkeıt gestimm(. egen den sofortigen Wiederbeginn
der katholischen Gottesdienste, auf den der Bischof besonderen Wert egte
(vgl seın Treıben das Domkapitel, 20 1548, iın dem die Wieder-
aufnahme der Gottesdienste miıt einem feierlichen ‚Te deum: anordnete, ebd.),

mMmMall jedoch edenken, angeblich gen möglicher eaktionen der

Bürgerschaft.
329 en 216 139 2 J Bemühen Braunschweilgs, einen Ausgleich, auch

zwischen Domkapitel und a vermitteln, Sommer 1548 en PO2Z:
Ö, Bericht uüuber e1n Treiffen VO.  — Vertretern der Sächsischen Stadte, 156
1548 Vorschlag, Braunschweilg, Goslar un Hannover ollten zwischen Bischof
und vermitteln jedoch zurückgestellt.
on 1545 behauptete der Rat, WOoO sich gebührend verhalten, wenn

der Bischof{f nach er Gewohnheıt ın der residieren un! sıch VeI1-

halten wolle, wıe einem Bischof zukame, en 4 ]



auch e1Nn umfangreicher Sammelband 1n der Beverinschen Bibliothek
herangezogen werden 382

1ele Maßnahmen der einzelne un! koordinlerte meh-
L1LEeIe geistliche Institute gleichzeitig Kloster un Stifte VOTLT 1542
die AauUus den en erkennbar werden, onnen mıiıt der Stiftsfie und
ihren Nachwirkungen TYkläart werden S1e ach Art und usmaß
verschieden. Teillweıise finanzielle Forderungen ihr nla

Ein Protestschreiben des Magdalenenklosters VO 17 1523 zeigt,
daß der Rat klostereigenes Baumaterılal WeCc| des estungsbaus
eschlagnahmt hatte 388 Von einer Einzelmaßnahme das Bartho-
lomäussti{ft auf der QUS einem relatıv geringfügigen Nla 1524 334

ZECUGEN Zwelı ingaben des Konvents und die Quittung ber die Beglei-
ChUuNng einer Schuld 330 wel Beschwerdebriefe des omkapitels aQus den
Jahren 526/27 Eingri{ff 1n die Gerichtsbarkeit und Steueriorde-
rungen geistliche Institute mMUuSsen erwähnt werden SA OonNns scheinen
die eziehungen zwischen Domkapitel und relatıv ungestort g -

Se1IN, w1ıe die Zusammenarbeit Dbe1l der Bekämpfung lutherischer
lendenzen zZe1g 337 SO wurde auch 1n einem Ratserlaß VO 1528
mıt der OTdeTrung, alle Geistlichen ollten W1e die Bürger zahlen,
allein das Domkapıtel dUSYCHLOITLIM 338 Die Forderung geistliche
Institute, bürgerliche Lasten übernehmen, wurde allgemeın erhoben.
Das zeigen eın T1a VO 15206, 1n dem der Rat den Bürgern den
Handel und Verkehr mit einigen Klostern untersagte, Se1INe finan-
ziellen Forderungen durchzusetzen 339 un Erlasse, 1n enen der Rat
bekundete, habe sich mıt den OSiern gee1in1gt und S1e iın seınen

331 Hingewiesen sel dieser Stelle auf die Trbeit VO.  b J. Lindenberg,
und Kirche 1 spätmittelalterlichen ildesheim, 1963 Die 7031 nach 1542
wWwIrd ın einem us  1Cl 1U In großen uügen behandelt

5 Bev Bibl Hs S15
333 en 91, 244 chadenersatziorderung. Vgl ahnlıche Entwendung VO  n

Baumaterıial bel den Brudern VO. gemeinsamen en 1mMm Lüchtenhof urca
den Rat 1912 Doebner, Annalen, 138

334 Aussperrung er Konventsangehörigen dQus der gen einer eld-
iorderung eines Burgers das Kloster

335 en 91, 31—33
336 en 43, I1 Schreiben VO 1526 Protest iın recht charfer FOrm,

weil der Rat einen Geistlichen durch das weltliche Gericht aburteilen
und QUSs der weisen lassen. en 43, 1 TeE1Iben VO 17
1527 Beschwerde gen der Forderung der a das agdalenenstift 1m
Schüsselkorbe, der Johannishof und der Alte Konvent 1m TU ollten die
für Bürger üblichen Lasten übernehmen. Diese geistlichen Institute ägen
innerhal der Domif{reiheit bzw seilen ın sS1e eingeschlossen, un das Dom-
kapitel sel nıCI gewillt, Eingriffe 1n seine reıhel hinzunehmen.

337

8' NrT. 781, 622
339 Ö, Nr 7406, 597 Klöster St aelis, St odehardı, Bar  olomausstıiıft

auf der €, Kongregation 1mMm üuchtenhof.
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Schutz geNOMMLEIL 340 Die erhaltenen en lassen erkennen, die
Auseinandersetzungen mıiıt den beiden Benediktinerklostern St Michaelıis
un! St odenar:' wesentlich arter aTIEI, als I11d.  D auf Grund der
Ratserlasse annehmen könnte Beide Klöster klagten 1527 der
Maßnahmen und Forderungen des aties beım Reichskammergericht.
Darüber SINnd zahlreiche QQuellen vorhanden. 341 Die Klageschriften Zze1-

gel, daß der Rat SCANON 525 die Kleinodien der Klöster St. Michaelis
und St. Godehardı inventarıs]ıeren leß un den önchen eiInNe Fort-

SC oder Veräußerun« untersagte. E1n nventar ber die Reliquien
des Michaelisklosters VO 525 ıst erhalten 342 Zwischen dem Rat
un! dem Sültekloster gab 1537 och einmal Zwistigkeiten, w1e die
Urkunde ber den Vergleich VO 1537 erkennen laßt 345 AÄAus dem
Jahr 1540 ist och E1n Register ber die eıtrage der geistlichen
Instıtute ZU. Stadthaushalt NeMNNeEeIl 344

Aus der e1ıt ach 1542 gıibt mehrere Gruppen VOIL Quellen An
erster Stelle LLEINLLECIL S1Nd die Inventare der Kleinodien und egister
Der die Einkünite der Geistlichen, die der Kat 1542 345 und 177 Dezember

540 LüchtenhofL, (1926); Ö, NT. Ol 600; Bartholomäusstiit, (18
8I 5. 600; Michaeliskloster, 16. 11 1OZE) 8|

619 Godehardikloster, (TOZ7J: Ö, 619, Anm Zu diesen AUus-

einandersetzungen und den Forderungen des ates 1mMm einzelnen vgl oeb-
IIOE:; Annalen, 140 un: 200 und Brandıs 1, 256

w Abschriften der dem Kammergericht eingereichten Klageschriften, VO

Godehardikloster uch Gravamına Qus dem Jahr 1520, en 91, 141 ;
91, 142:; 91, 142 d.; 91, 2706 Zwel Mandate des Kammergerichts VO. un
3.:4::1528. en 134, on VO F A1:1526 gıbt einen ats-

beschluß I1 einer Zitation VOI das Kammergericht, 8! NT 7062, 607

Einige Schriftstücke aus dem Briefwechsel des ates mıiıt seinem rokuratoı
Reichskammergericht, en 91, 141; 91, F 132 Eine erte1id!i-

gungskonzeption des aties VO Jahr 1530 auf ıne Mahnung des Kammer-

gerichts, Nneue Forderungen die Kloster un!: Stifte unterlassen, en

132, Erwähnenswert ist die Argumentation des ates ZU. echt-

fert1gung seiner Forderungen Abgabenfreiheit sel den Geistlichen, ostiern
und Stififten gewährt worden, als sS1e noch arl geWESCIL selen; NUN, da S1e
reich selen, sel 1U reCci un: billıg, daß S1e die bürgerlichen Lasten mıiıt

tragen wurden.
342 en 91, 275
343 Ö, NrT. 8347, 679 Ea vgl Brandıs IL: TUN! der Auseinandersetzung:

der Rat WarTr mıt dem Ergebnis der Wahl eines Paters nıCcH eiINver-
tanden ange Auseinandersetzungen, VOI em gen Hut un eıde,

wıe die 1Mm Tkunden-gab uch mıt dem Zisterzienserkloster Marienrode,
buch abgedruckten Urkunden un! Ratserlasse zeigen, vgl uch en

132; mıiıt ein1gen Korrespondenzen diesen Zwistigkeiten. och gehörte
Marienrode nicht ZU eNgerenN Bereich der und wurde darum hler

ausgeklammert,
344 en 91,
345 en 91, 4| 91, 6| vgl
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1546 anfertigen heß Oder anforderte 546 Daß der Rat auch. VOT dem 1D)Dom
nıcht mehr zurückscheute, ZeE1G e1n Regıster bDber die Einkünite der
Domvikare VO 1546 S47 rgäaänzen mussen e1n Vertrag des aties
mıt dem Kollegiatstift 7AGE eil1ıgen Kreuz ber die Inventarısıerung unı
Verwahrung der Kleinodien und Urkunden VO 1546 548 und eın
Protest des Kreuzkapıiıtels eiINe nochmalige nventarıslerung VO'

1954# 349 genann: werden. Daß der Rat recht empfIin  i1ch reagılerte,
WECI1LIL Klostereigentum EeT.) der ın Sicherheit gebracl wurde,
zeiıgen ein1ge Briefe der Te 1544 und 1545 ntweichen des
Karthäuserprlors AU!  N Hıldesheim 350

1Nne zweiıte Gruppe VOIIL Quellen bilden die Antrage der adıkanten
den Rat 351 und die Antrage des ates auft Bundestagungen der

Schmalkaldener>002 die erkennen lassen, daß der Rat Einfiiuß
SOWwon|I 1n wirtschaftlicher als auch 1n konfessioneller eZ1eNUNGg aut
Klöster un Stifte anstrebie S1e zeigen auch, daß der Rat mehrfach
versu‘  e, die Zustiimmung der Schmalkaldischen Stände Z  — erstörung
der Karthause un! des Sulteklosters erhalten S5D und die Andreas-
dechane!l iur die evangelischen Prädikanten freizubekommen 354 [018)

auch eın Schreiben Bischof Valentins den Rat 355 und eın Briefwechsel
des ates mi1t Burchard VO eTg. Dechant des Andreasstiftes, V OIL

1544 Zeugn1s geben 306 uch das Domestifit wurde nicht mehr VO  - OTde-
IUINYCIL verschont. Daß INd.  b nıcht bei ntragen ewenden lıeß, geht

446 en 39, 428, Inventar über die eßgewänder, Kleinodien und Ur-
kunden der Johanniskirche, 20 1546; en 91, F32; Inventar des
Johannıisstiftes über seine uter und Einkünfifte und 1ı1stie der Kanoniker,
VO Rat angefordert, en 91, 180 und 91: 181, wel
Inventare über die Kleinodien des Kreuzstiftes, un 25 15406; en

91, 4FI, Einnahmen des Stiftes 1 Schüsselkorbe mıiıt ngabe der Kano-
nıker, VO Rat ange{fordert, PAATSZO Diese zweıte Registrierungswelle
erklart sich wohl QUS der Kriegssituation.

347 en 43,
348 en SE 182
349 en 91, 183
350 en 91, Auch dem Abt VO  = St odehardı warf INa  i VOL, habe

die Absicht gehabt, old und Tkunden Qus der bringen, und
rechtfertigte amı die Inventarisierungsmaßnahmen, enS91, 146

351 en 32 3 1 13Z, 4 I Fa 4 J Y
352 en 91, 87 W3Z. 132, 3F; L3Z. 142,
353 rgument: dıe Kloster konnten 1n Kriegszeiten für dıie gefährlich

werden, weil S1e VOT den tadtmauern agen Sie ollten 1n die verlegt
werden.

354 rgument: der Dechant VO  - St. Andreas komme ın Se1INeT Eigenschaft als
Pfarrer der Andreaskirche N1ıCI seıinen Pflichten nach.

J0I en I8Z 306, Schreiben VO 1544
306 en 132 41



aus den Brielen Bischof Valentins 357 und dem Briefwechsel des
Versuchs der Schmalkaldischen Stände EeTrVOT, 1546 zwischen Dom-

kapitel und vermitteln 398 ENGg verwandt miıt den ntragen der
Prädikanten und des ates ist eın Katalog VO Forderungen VO DEeP-
tember 1540, den die K loster und Stifte eschworen ollten 3059 Die Ant-
worten aAIe teilweıse ausweichend, teilweılse fehlen S1e 360 Nur VO

Karthäuserkloster ist e1ne ausführliche schriftliche ntwort vorhanden 361

Als drıtte Quellengruppe SiNnd die en Prozessen Reichs-
kammergericht AA In den Kammergerichtsmandaten, den qe-
schrıiten Bischof Valentins und den ingaben Se1INEeS Prokurators beım

Kammergericht 302 wIird auTli verschledene Gewaltmaßnahmen des ates
OoOSstier Stifte, teilweise auch Einzelpersonen, eZUg

q  3803001 Außerdem hatte der Abt VOILL Godehardıl, der die
verlassen © FÜr sich und seın Kloster gesondert beım Kammer-

gericht erhoben. ES S1Nd Kammergerichtsmandate, Kurzprotokolle ber

Verhan:  ge: VOL dem Kammergericht, Korrespondenzen des ates
dieses Prozesses 368 Korrespondenzen des es mi1ıt dem Giode-

hardikloster und mıt anderen Geistlichen 364 eine lateinische Klageschrift
des es 365 e1n Gegenbericht des atles 366 un! ein1ıge Schreiben Qus

357 en 132 3 1 Schreiben VO 1544
3558 en 43, 1545 orderie der Rat VO Domkapitel, ZU Ver-

teidigung Hg Heinrich eıiınen ona lang 100 Kriegsknechte
tellen, en 43,

&59 en 91, 9, 1546 Hauptpunkte die 1ın der kommenden Not-
e1ıt nıCcı verlassen, keine Vermögensgegenstände beiseıiıte cha{ffen,
finanziell ZULI Verteidigung der beizutragen, diıe evangelischen Tadı-
kanten horen, Abendmahl nach evangelischer Weise teilzunehmen,
et  Q Vgl azu einen Briefwechsel miıt dem Kat VO Magdeburg über das
Verhalten den Stiften un Ostern gegenüber VO Julı 1540, dQUSs dem

hervorgeht, daß der Rat VO.  5 Hildesheim zeitwelise J: Erwogel a  e,
den altgläubıgen Klerus gen des Krıeges auszuwelsen, en 193,
4A87

360 en 91, (ansch. Protokoll über die nochmals mündlich vorgeltrage-
1e Forderungen, Dez 15406

361 en 91, 7 J EiIngang: Sß 154
362 en ZU AI 32 F3Z 31
303 en 1, 146—-143; 91, 150; 133
3064 Bev Bıbl Hs 313
365 en 1, 1406, 0159 1552 wurde e1iIn Stillstand zwischen dem Kloster

und der vereinbart, eb Vgl en 91, 1 Vergleich mi1t den
Ostiern und Stiften, 1554 auf der Grundlage des Rezesses zwischen Ver-

TrTetiern der Herzoöge VO olsteın un! der a Z  © [353; Ö,
740—+743

366 en 91, 140, 62 (1543), vgl en 91, 142 Bericht Q2D.. ın
dem die Maßnahmen alle Klöster und Stifte gerec!  ertigt werden

(bel den en Z UL Godehardikloster eingeordnet).
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dem Jahr 1547 Vermittlungsversuchen 367 vorhanden. Fur die
Karthause gibt es e1n Kammergerichtsmandat VO. 545 65

bDber den ederen eTrus geben die en kaum Au{fschluß E1n
Verzeichnıs der ıkarıen und Kommenden den eiINzeEINEN Kirchen
und Kapellen VO DA 1542 1n dem die nhaber der en namentlich
genann werden 360 ist das eiNZ1Ige Dokumentt, das nıcht den ST11{1S- und
Mönchsklerus betrifit. Hs fehlen Quellen darüber, w1ıe sich der n]ıiedere
erus ZU  — Reformatıion tellte.

q) Hildesheim und der Schmalka:  ische Bund

Die Hildesheim gehörte dem Schmalkaldıiıschen Bund 370 und
dem Sächsischen Städtebund 371 Zeitweise Sind diese beiden Uund-

aum voneinander trennen. Se1t dem e1itr Hildesheims
adIe alle Städte der en Konkordie' Mitglied des evangelischen
Bündnisses. Obwohl erst 547/48 eine Erneuerung des en Städte-
bündnıi1sses, das 1544 abgelaufen WAäT, anstrebte 872 scheinen Zusammen-
alt un Zusammenarbeit unter den Partnern der ‚Ko  OT! auch 1ın
der Zwischenzeit sehr CN JC WESECIL eın 878

1ese Schwierigkeit eiıner klaren Irennung der beiden Bündnisse wird
auch deutlich der archiıvalischen Einordnung des vorhandenen Mate-
rlals. Die meılsten en eilnden S1ICH unter dem Stichwort Schmalkal-
discher Bund (142), nicht wenige Jedoch auch. unter den Stichworten
‚Staädtebund (132) und ‚Stadte, einzelne‘ Außerdem MUSSenNn e1iIn-
ZzeiIne en unter den Stichworten ‚Bischof (21), Reformation
und ‚Reichssachen (139) beachtet werden.

3067 en 9l: 146 iıttler dieselben dreı Geistlichen, die 1547 ZW1-
schen Bischo{f alentiın un Hildesheim den Kontakt herstellten, S. 506
und Anm. 323

3068 en 91, Es wurde VO Prıor des Karthäuserklosters ın Frankfurt
der der und Visitator des Karthäuserordens fÜür die sächsische Provınz

gell der Maßnahmen des ates das Kloster ın Hildesheim erwirkt
369 en 8 1
370 Seit dem 1543, Ö, NT. 367, 704—706
371 Die ‚Große Konkordie wurde zuletzt 1534 auf Te verlängert,

8l NrT. 8336, 667 (Regest).
312 en 133 O ; 153; Erster eleg ein Schreiben Braun-

Schweigs Hildesheim, E 1547
373 Dies wird besonders eutlıick bel den eratungen der Stadte 1547, auf wel-

hem Weg INa die Aussöhnung miı1ıt dem Kaiser suchen ollte, en
139; 2 1 142, 7 J 132 152, 3I Z T ED3 Ö9, ber uch schon 1n der AD-
stimmung der Meinungen VOTL agungen des Schmalkaldischen Bundes, teil-
weise ın der Entsendung gemeinsamer Vertreter diesen agungen, en

T4AZ. 1 142, &} 142, 6 J 142, 1933; 1 153 312



Die Urkunde bDber die uinahme Hildesheims 1ın den Schmalkaldischen
Bund wurde 1m Urkundenbuch der Stadt Hildesheim abgedruckt 374 Be1l
den en befindet sich eine Abschrift des everses, den der Rat bel
der Aufnahme ausstellte 379 Die Aktenbestände Schmalkaldischen
Bund S1iNd esoNderTrs umfangreich, inhrem Inhalt ach jedoch teilweıse
wen1ger bedeutend 76

Sehr zahlreich S1iN.d die Schreiben Qus den Jahren 544 307 545 578 und
546/47 379 iın enen niormationen ber Kriegsbegebenheiten und
Truppenbewegungen ausgetauscht wurden Besonders intenS1v wWäar die-
SET briefliche Nachrichtenaustausch 545 und während des Schmalkal-
dischen Krieges AUS Partner sind die verbündeten Stadte, erZzog InNns
VO  } üneburg, andgra Philipp VO  ; essen und Kurfürst annn Fried-
rich VO  - Sachsen nennen ®%, Nicht YJalı2Z klein GT auch die ahl der
Briefe mıiıt der militärische Unterstutzung untier Berufung auf

vertragliche Abmachungen un! mit der Proviantlieferungen ZULI

Verpflegung großerer Truppenmassen $ Daß die Hildesheimer be1i die-
SEeMN Proviantlieferungen offensichtlich ATıt inren Vorteil bedachtJ
ze1igt eine Beschwerde andgra Philipps VO 28 IO4 der TOV1laAaNn
werde teuer verkauft 9 In einem eil der Korrespondenzen des

374 8l NT 867, S. 704—-706 Die 1n dem Vertrag teilweise enthaltenen TKun-
den VOIL 1536 un! 15338 wurden nicht mi1t abgedruck

x W en 142,
576 So sind die Beglaubigungsschreiben füur verschliedene Gesandtschaiten

den Rat VOI Hildesheim un! die Begleitschreiben ZUI Weiterleitung VO  -

Briefen inhaltlich völlig nichtssagend. Derartige Schreiben Sind ın nıCcH GE6-
rınger ahl vorhanden. Sie S1ind vAg e1l ın umfangreicheren Aktenfaszikeln
versteckt Eine eNauU«EC Anführung ist gen der Bedeutungslosigkeıt sinnlos.

37 en F4Z; 2 n 142, 28—29
378 en 142, 3 JI 142, 3 J 142, 48-51
379 en 142, 68; 142, 78; 142, ÖU; 142, Ö4; 142, 8 J 142, 91—93; 142, 07;

FZ, 6| 53 82-—83:; F5S; 38—89:; 13S3, 197—-198
In einem e1l des Briefwechsels mit Hg TNS sind dıe Nachrichten VelI-

schlüsselt, en 142,
381 SO aten die 1n den Bündnisvertragen festgelegte militärische ntier-

stützung: Goslar un! Braunschweilg, Hs (zahlreiche Brieife
des ates VO.  - Hildesheim 1n dieser Angelegenheit Goslar und Braun-

schweilg), 1545 Hildesheim selbst, en 142, 46—47, un!: 1547 Hanno-

Vel, en 133 408 d; 153; 409; 1593 43, 1542 Hg Heinrich VO

Wolfenbüttel, en 142, 2, un! 1545 Hg AS VO  b üneburTg, en

142, 49, und Lgf. Philipp VOIl Hessen, en 142, Um PTro-

viantlieferungen aten 1542 Kf Johann Friedrich und Lgf Philıpp, en

142, 3' 142, 10—11, 1545 Hg Heinrich J 1 en 142, 43—44, vgl
en 142, (Befried1gung Egt 1lipps darüber, daß Hildesheim

Hg Heinrich keinen Provlant jefern wolle), un nach dessen efangen-
nahme wieder die Schmalkaldener, en 142, 38, Schreiben VO

1545
382 en 142, 8 Schreiben VO 1542
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Jahres 547 geht die ‚Bremer e, das heißt die Entsetzungder VOoN kaiserlichen Iruppen belagerten Bremen 35
Viele der eiNgegangenen Briefe betreffen die vereinbarten Beitrags-zahlungen den ScChmalkaldischen und ö54 ehrere dieser Schreiben

SINd Mahnungen 385 die erkennen lassen, daß Hildesheim WI1Ie OIIen-
sichtlich e1l auch die anderen Sachsischen Städte N1C| geradeüberpünktlicl WäarTrT 1n der Erfüllung dieser ungsverpflichtungen.

Bel eiınNner weıteren ruppe VOIL Briıefen handelt e'sS sıch inladungs-schreiben Bundestagungen der Schmalkaldener 386 1esen Einladungs-schreiben entsprechen ein1ge Instruktionen des Rates für se1ıne Vertreter
und Se1INEe Anträge des Verhaltens der Geistlichkeit gegenüber 387
SOWI1Ee mehrere Abschiede olcher Bundestagungen 388 1ne Quellen-

muß In diesem Zusammenhang esonders hervorgehoben WEeT-
den Es SINd 1es die laufenden Berichte der Hildesheimer Vertreter 389

die agebücher des Stadtsyndikus’ Johann TUns, der melstens als
Vertreter der Stadt entsandt wurde, Der einige dieser Tagungen 390 Die
Tagebücher SiNd reın sachliche erinnerungsprotokollartige Aufzeichnun-
Ye1 mıt Angabe der Verhandlungsgegenstände und -partiner und nhalts-
referaten der gehaltenen Reden S91 AÄAnscheinend führte der yndikus
agebud ber die Verhandlungen, denen delegiert wurde,
e1INne Grundlage Iuür Se1INe Abschlußberichte VOT dem Rat. en. Die
laufenden Berichte gehen weni1ger 1Ns Detaıl Sie geben mehr da-

383 Akten 193 580—89; 192
3684 Akten 142, 2 142 142, 142, 5 1 142, 6 J 142, 71 ; 142, 78;142, 506; 142, 9 1 132 1; 1953, 3485
385 en 142, 142. 2 J 142 30; 142, 14n 142, DD 142, Ö4; TöS- 50;153
086 Akten 142, 142, 54: k42 Öf; l32, 142, 1 142, Sie tragen ın

der ege die eigenhändige Unterschrift der beiden Anführer des Bundes
und enthalten 1ne YCeNaue Beschreibung der Haupttagungspunkte.

87 Instruktionen: Akten 132 132; 4 1 135, 1 142, 1 142, 61; 142, 05;142, Anträge: Akten 91, Ö: 132:; 35; 142, O1; 142,
Akten 142, (Schmalkalden 142 (Frankfurt 142,(Nürnberg 139 ( Worms 142, 872 (Ulm 1546

89 en L39, 1 135 1 F 39; 21; 1:35, L35S;
490 en E 39I, (Bundestag der Schmalkaldener 1n Verbindung mıiıt dem

Reichstag 1n Speyer 142. 61 Tagung 1n Frankfurt 1 142, 2
(Tagung 1n Ulm

391 Dieses, SOWI1Ee die fortlaufende Datierung un! die teilweise csehr [l1üchtigeSchrift lassen darauf schließen, daß sıch tatsacnhlic| Tagebücher han-
delt Wegen der flüchtigen Schrift un! eiıner Durchsetzung der 1n nleder-
deutscher Mundart gemachten Aufzeichnungen miıt lateinischen Ausdrücken,Satzteilen und Yahzen Sätzen, gepaart mıiıt zahlreichen Abkürzungen, sıind
die Tagebücher manchmal n1ıC| leicht entziffern
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Aus dem Bericht des Domdechanten Ludolf VO  _ eım Bischof alentiıin
VO 1542
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Aus dem Tagebuch des Stadtsyndikus Johann Bruns über die

Aussöhnungsverhandlungen 547/48 Augsburg



rische Überblicke, enthalten aber 1mMm egensa den Tagebüchern
auch allgemeinere Lageschilderungen und ‚Stimmungsbilder 302

Über ein1ıge Verhandlunge VO Städtevertretern gibt ahnliche
Schriftstücke, VO  5 enen ZzZw el offensichtlich Abschlußberichte des ildes-
heımer Gesandten S1INd 598 e1n anderes siıch mehr einem echten Ver-
handlungsprotokoll nähert 304

kın großer e1l des Briefwechsels mı1ıt UTIUrsS Johann Friedrich vVon
Sachsen und andgra Philiıpp VO  n essen, 1n geringerem m{fiang auch
mıit der Stadt Braunschwelg, beiaßt siıch mi1t der Einführung der evangeli-
schen re ın Hildesheim, miıt dem Verhältnis der Stadt OSsiern un
Stiften un! VOTL em mi1t dem Prozel Bischof Valentins VOL dem Reichs-
kammergericht *, Die Brieie lassen erkennen, daß der Rat, TOLZ SEINES
Rückhalts beim Schmalkaldischen Bund, [0101 dieses Prozesses 1n nicht

geringer orge Wa  H

n) Die Aussöhnun: mı1ıt alser Karl ach der Niederlage
des Schmalkaldischen Bundes un das nterım

Die meisten en, die ber die Aussöhnungsverhandlungen, die

Vorverhandlungen und die vorausgedgandgenNeN eratungen der Städte
Aufschluß geben, befinden sich unter dem Stichwort ‚Reichssachen (1395);
ein1ıge auch un den Stichworten ‚Schmalkaldischer und 142), ‚Städte-
bund 152) und ‚Städte, einzelne und je 1n Faszikel un den
Betreiien ‚Bischof (21) und Reformation Zum nterım kommen

en unter den Stichworten Bischof (21) ‚Reformation 132); ‚Reichs-
sachen. (35 Schmalkaldischer und 142) und ‚Städtebund
ın rage

Wann die Vorberatungen der Städte ber die 56 der uSSo
mıiıt dem alser begonnen haben, 1aäaßt Sich nicht feststellen E1n

39 in den Berichten Q u Frankfurt die Klagen Johann Bruns’, daß dort es
euer sel, ber nicht abreisen könne, da sich die Verhandlungen sehr

ange hinzogen und dıe ‚Privatsachen TISLT uletzt behandelt würden (daher
mehrfach Zusendung VO  geen 33 1 135

393 en 132, 4 J Bericht des Hildesheimer Sekretäars Hermann icke-

1Ng über seine mıiıt dem Rat VOIL üneburg geführten Verhandlungen, OD

Wahrscheinlich fand die Verhandlung 1546 Stia Darauf deutet dıe Formu-

lierung, das Bündniıs zwischen beiden Städten sel 1m ‚vergangeNeN Jahr

abgelaufen gewesScCI, vgl Ö, S. 667-671, atum 30 1535 DBe-

merkenswert Aaus der Instuktion ist dıe Versicherung des ates, die
se1 gel der Gegnerschalft VO Bischof und Geistlichkeı das V äall-

gelische Bekenntniıs dem Schmalkaldischen Bund beigetreien, VOI dem

Kammergericht unbeschwert bleiben
en 102 Ö, Bericht über Verhandlungen der Städte ın Braun-

schweig, —6 15438 (Handschrift des Sekretäars Rickeling).
394 en 192 2l Verhandlung der Städte 1n Hildesheim, 1547
395 en 21 24° 132 31 E3Z,
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Schreiben Braunschwe1igs VO 547 laßt darauft schließen, daß AT
ireier der Stadte sich diesem Zeitpunkt SCANON einmal e1iINeT olchen
Beratung getroiffen hatten 9926 Korrespondenzen und Aufzeichnungen
ber ein1ge Verhandlungen VO  - Städtevertretern ZEeUGEN VO  - der OTts
SEIZUNG der eratungen, be1 enen verschiedene Möglichkeiten, die
Aussöhnung eTt Sächsischen Städte geme1insam ermitteln lassen,
ErWOgel wurden S07 Der Vermittlungsversuch der Städte Lübeck un
üneburg 20 154# ıIn a  e, ber den e1n Bericht vorhanden 1st 398
scheint jedoch der einzlige GEWESECIL sein, der konkrete Formen
ahm. Iie Korrespondenzen zeigen, daß Braunschweig anfänglich
auch Magdeburg erhindern suchte, daß die Städte Einzelverhand-
ungen einleıteten 599

Ebenso wird AUS den vorhandenen en aber auch deutlich, daß der
Kat VOIL Hildesheim schon Junı solche Einzelverhandlungen durch
Kontaktauinahme Bischof alenun anstrebte, W as aQaus zweı Briefen
VO  g drel namhatiften Hildesheimer Geistlichen den Bischo{f VO

un! 1547# 400 un dessen Antwort VO 17 1547 401 hervorgeht.
Vom Fortgang dieser Vorverhandlungen ZEUGEN eini1ge onzepte VO  (}

Schreiben des aties Bischof Valentin und e1in Bericht des Dechanten
VO  - Andreas, Burchard VO:  - eTg, VO 16.  C 547 ber seine (je-
sandtschalit den Bischof 402 Als Quellen Iüur die Aussöhnungsverhand-
Jungen iın ugSburg enthalten die en die 1ltatlıon. arls VO 17
1547 408 das agebucl des Stadtsyndikus Johann Bruns, das die eıt
VO.  >; er Abreise der Gesandtschait dQdus Hildesheim D1Ss. ABr etzten Audlienz
be1 Bischof alenin (2 154723 umfaßt 404 und die OTTEeS-
pondenzen zwıschen Rat un Gesandten ber diese Verhandlungen 405

396 en 193 8 1 Mahnung, Hildesheim SO sich den schie VO  o

Bockenem halten und keine Einzelverhandlungen einleiten. Anscheinen:
ezugnahme auf ıne VorausgeYallYClLLC eratung der Sächsischen Stadte ın
Bockenem.

397 en 21 29; EOZ: 3i LOZ: 5| TIe einer eratung nfang Julı 1547
1n Traunschweig, bel der I11UI Vertreter VO  - Bremen, Magdeburg, Braun-
schweig un! Hildesheim anwesend T1, vgl uch en err

398 en 139; 2 J Instruktionen der Sächsischen Städte IUr die Vertreter
Lübecks und Lüneburgs, O. D f anscheinend TST bel dem Treifen NnIfang Julı
ausgestellt; Bericht der ubecker und üneburger esandten. Dieser erstie
Vermittlungsversuch wurde VOI den Vertretern des alsers zurückgewlesen,
weil die esandten Lübecks un üneburgs N1CH offiziell miıt der Vermitt-
1ung beauftragt Vgl Brandıs I

399 en 193 88—-89
400 en 132 Vgl fur die Vorverhandlungen und die Verhandlungen

ın ugsburg Brandıs DE
401 en Z (Abschrift des Briefes).
402 eb
403 en 135
404 en 35
405 en 139
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Neben der nstruktion des ates IUr seiıne esandten, einem Ratsbeschluß
eJyeI der Zitation ach UgSDUrg, beides VO OF VOT em
den Berichten der (jesandten den Rat und der erweılerien Vollmacht
VO 548 enthalt der Faszıkel CL mehrere Exemplare der AUS-
söhnungsartikel ın wel assungen und das onzept der Rede, die
ohann TUNS als precher der Hıldesheimer Delegation be1l der AÄudienz
VOI alser Karl hnielt agebucl un auiende Berichte erganzen Sich.
ährend 1m agebuc! der Verlauf der Einzelverhandlungen recht
beschrieben 1Sst, lassen die Berichte stärker die mißliche Lage der ildes-
heimer Delegation e des Ausbleibens e1iINer umfassenderen oll-
macı erkennen 406 Von den osten der Ausiert1gung der Aussöhnungs-
urkunde ZCUYCIL ein1ıge Briıele der Goslarer esandten 407

Zlr Erfüllung der materj:ellen orderungen des Friedensschlusses SiNd
verschiedene en vorhanden: e1n Register über eine Sondersteuer
der Burger Z ezahlung der 1in UugSburg vereinbarten Aussöhnungs-

408 Brieie des Kaiserlichen Pfennigmeisters ohnannes VO  5 aller
unNn! SeINeEeT Beauftragten egen der jieferung dieser Ge  eträge 409
Listen ber Anleihen des ates, den verlangten Betrag termingerecht
abliefern können 410 mehrere Schreiben Karls und seiıines eauli-

106 Die Vollmacht der Hildesheimer Delegation Wäal VO.  - den kaiserlichen aten
als unzureichend zurückgewilesen worden. Auch wurde beanstandet, daß
Instru  10 un! Vollmacht n1ıCH getrenn selen. Da dıe esandten auf ihre
erıchte keine Antwort VO RKat erhielten, sS1e schon entschlossen,
TOTLZ Verbots VO  - ugsburg nach Hildesheim reıten, als sS1e die Nachricht
VO  3 der Unterwerfung der Braunschwelger erhielten Erst
nach dem ‚Fußfall der Braunschweilger, tellte der Rat VO ildesheim
seinen esandten dıe gewünschte umfassendere Vollmacht aus Es gelang
der Hildesheimer Delegatiıon dann, w1e q USs den Berichten un dem J1age-
buch hervorgeht, mıiıt Unterstützung Valentins noch VOTI der Unterwerfung
die Aussöhnungssumme VOI 610 000 auftf 01010 {l un diıe Zahl der abzulie-
ernden Geschuütze VO.  b Cl auf herabzuhandeln, während sich die Ver-
treter Goslars un! Braunschwe1lgs nach ihrer Unterwerfung vergeblich
Milderung der Bedingungen emuhten

407 en IO 142, 100 300 rheıin. Gold-fl un fl Kanzleikosten
Die CGioslarer esandten gen des anschließenden Reichstages noch
ın ugsburg geblieben un VO  - Hildesheim offensichtlich beauftragt, die
Urkunde 1n Empfang nehmen.

408 en 8 Y
409 en 135
41 eb Dıie Quellen lassen vermuten, daß der Hildesheim die Aufbrin-

YUuNg des geforderten etrages nıC leicht fiel So zeigte sich offensichtlich
beım Nachzählen, daß die Hildesheimer eınen geringen Betrag abgelie-
fert hatten (vielleicht teilweise auch Irrtum 1E& die verschiedenen Munz-

sorten). Auch ZU. Aufbringung der eitrage den Kriegskosten 546/47
mMu. das Stadtregiment schon ıne Sondersteuer VO den Bürgern erheben,
en 142,

r



tragien LaZzarus VO  5 chwendl 411 un einıge Korrespondenzen des ates

mıiıt den befreundeten taädten aQaus den Jahren 15458 unı 1549 der

Ablieferung der Geschutze 412
Daß der Rat sich wesentlich ScCcChwerer e1ıner Restitution des Bischofs

und des Klerus , einschließlich der VO Bischo{f geforderten Wieder-

einführung der katholischen CGottesdienste, entschliebßen onn(te, zeıgen
eın Brief Hildesheims Bischof V alentin. VO. 19 1548 un zw eı

Brieie des Bischofs Braunschwelg VO und D: 1548 4183 uch
die vollständige Rückgabe der Kirchenschätze die Kloster, ber die

ein1ge erzählende Quellen berichten 414 wird durch eın Schreiben Bischof
Valentins VO 11 1548 zweifelhait 415

Die rage, OD das nterım iın Hildesheim. durchgeführt wurde, laßt sich

aQus den en nicht eindeut1g beantworten Doch hat 1I1d.  — den Eindruck,
daß der Kat amı ange zOgerte, bis die Angelegenheit sich erübrigte.
Nnier den en befinden sich das kaiserliche Begleitschreiben be1ı der

Übersendung des Nnierıms VO'! 548 416 die ausweichende Antwort

des ates VO! DD 1548 417 Zzwel weıtere Nn beziehungsweıise
ahnungen des Kaisers VO 27  Q un! ( 1548 418 ıne Anirage
arls Del Bischof{f Valentin VO 1548 419 unı Zzw el Schreiben
des Bischois den Rat VO un 11 548 420 der Durch-

411 en 1395 3 1 139
412 en 142, 103 und Hs Nach Brandis H, S, 2 wurden dıe

Geschutze 1549 nach Amsterdam geschickt. Die Verzögerung scheint
darauf zurückzuführen se1n, daß Hildesheim sich einerseits w1e auch dıie
anderen Stadte NUrTr: schweren erzens ZULI jeferung se1iner Geschutze
entschließen konnte, andererseıts sich ıne gemeinsame ktion der
Sächsischen Staädte bel der A  ieferung bemuhte, die Transportkosten
DI1S Amsterdam verringern.

413 en 33 rgumente des ates Diıie Religionsangelegenheit
werde nıch VOIl den Aussöhnungsartikeln betroffen Bel eiıner Wieder-

gestattung der katholischen Gottesdienste selen Unruhen unter den Bürgern
befürchten; INd.  - musse er eiwas Zeıt vergehen lassen.

414 Doebner, Annalen, 138; Hs Oa, Aufzeichnungen QAQUS dem agda-
lenenkloster; Brandıs H Abberufung der Laienprovisoren und ück-

gabe der Verfügungsgewalt über Urkunden und Kleinodien
415 en 2 Vermutlich konnite uch manches garl nicht zurückgege-

ben werden, weil n1C mehr vorhanden Wäd.  —
416 en F35; 31 Eingangsvermerk: venıt doOo post Laurenti]) X11 Augustiı

Anno e{1!  e} 1548 Befehl, diese Ordnung unverzüglich öffentlich verkündigen
lassen und durchzuführen un!: innerhalb VO.  \ agen nach Eingang ıne

Antwort darauf geben
417 en 135, 31 (Konzept). Der Rat meldete edenken d. das nterım

diesem Zeitpunkt verlesen lassen; WO ıne weniger gefährliche
eit abwarten.

418 en 139; 31; 139
419 en 21° (beglaubigte Abschrift).
420 eb



führung des Interims Dann ist erst wieder e1INne kalserliche Anirage VO

1551 vorhanden 421 Eın xemplar des Nierıms konnte bel den
Akten nıcht eIunden werden. Das uUutLal  en der Hildesheimer Tadı-
kanten ZU. nterım VO 548 wurde schon Nannn 422 Außerdem
enthalten die en mehrere rlıefe, die zeigen, sich das adt-
regimen 548 gEeN der Durchführung des Interims be1 verschiedenen
Stadten, be1 Nürnberg 423 Braunschweig, Goslar, übeck, üneburg und
Hamburg 424 Rat azı ommt e1n Bericht Der Verhandlungen VO  ;

Vertretern der Sachsischen Städte iın Braunschweig, E 1543, be1l
enen auch Der die Beantwortung der kalserlıchen Anirage des
Nntierıms beraten wurde 425 Eın Beschluß des Stadtregiments VO 11
548 aßt erkennen, daß es zumindest ın eZUg auf die Gestattung der
katholischen (‚ottesdienste eher Zugeständnissen bereit War als die
radıkanten 426

Nachrichten ber Entlassungen VO  - Prädikanten auf Grund des Inte-
T1MS S1INd aus Hildesheim nıicht vorhanden

Gedruckte Quellen

a) Ite Drucke
An erster Stelle ist 1er die VO  - Johannes Bugenhagen 1542

ausgearbeitete „Christlike Kerckenordeninge der loeffliken Hıl-
denssem“ NnEeENNEIN 427 Die Kirchenordnun ist iın niederdeutscher
Sprache abgefa. In dreı großen Abschnitten werden die christliche
Lehre und die eremonılen, die Schulen. und der ‚gemeıne asten ,

421 en 135
4929
423 en 3: 5 J Antwort VO 1548 auf 1ne Anifrage des ildes-

heimer ates gen des Fleischessens Festtagen un! 1n der Fastenzeıt,
gen der Beichte, der Feiertage un! der Kirchenordnung.

4924 en 142, 102
425 en FO2, Es wurde ıne Verzögerungstaktik 1n eZUug auf das

nterım un 1ne Beantwortiung der kaiserlichen Anfrage urcl jede
einzeln 1n Anlehnung die Antwort der wendischen Stadte, außerdem
die Einholung eines Gutachtens der Wittenberger heologen eschlossen

426 en 132 eTrufung daraurf, daß die Schmalkaldischen Staände
immer aßıgung 1n ezu auf dıe altgläubige Geistlichkeit, die Klöster
und Stifte un ihre gottesdienstlichen Ubungen geraten hätten; eschluß,
die Wittenberger Theologen e1nNn uta  en bıtten.

427 xemplare des Erstdrucks sind ın der Stadtbibl bzw 1MmM Stadtarch Hıld. vor-
handen S1ie sind jeweıils mıiıt anderen T1ıLten verschıedenster Art IN-

mengebunden. Eıns dieser Exemplare stammt mıiıt Sicherheıiıt aQus dem Besiıtz
eınes Hildesheimer Prädikanten (Johannes aber), w1ıe ıne Ol1Z auf dem
Titelblatt zeigt, vgl - Anm 106
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1n eEINer nhang in ZzZwelı küurzeren Abschnitten Hospitäler und Ehe-
sachen behandelt Gedruckt wurde die Kirchenordnung erst 1544 428 Fuür
den ruck schrieb Antonıus 1ne Vorrede 420

D Die evangelischen Kirchenordnungen des 16 JBS: bringt NUIX e1n

Regest der Hildesheimer Kirchenordnung 430 uch wird 1er fälschlich
angeNOMMEN, die Hildesheimer Kirchenordnung sSe1 erst ach der
Braunschweig-Wolfenbüttelschen Kirchenordnung VOIL 1543 abge
worden 431 In dem umfassenden Quellenwerk Y ı DIie EVÜa.

gelischen Kirchenordnungen des S ıst die Bugenhagensche
Kirchenordnung füur Hildesheim bisher och nicht erschienen 433 1ne

Besprechung der Kirchenordnung und 1ne detailliıerte Inhaltsübersicht
mıiıt einzelnen Direktziıtaten ist 1ın der Arbeit VO  ; el e ] ber
die eformatıon iın Hildesheim enthalten 434 Das orwort VO  ; Antonıius
OTV1INUS ist be1i Lüntzel als Inhaltsreferat wiedergegeben 435

In Drucken Qus dem B AB liegen auch die Briefe Ol die Urbanus

RÄeOG1i1uUSs 1.534 Anhänger der evangelischen Lehre 1ın Hildesheim
chrıeb Vom „Trostbrief alle T1sStien ZuU Hildeshaim die mbs

Euangeliums wiıllen yetz schmach vnd verfolgung leyden” 436 dem eine

Auslegung des 123 Psalms angefügt 1st, gibt 1ın Hildesheim eıinen
Druck VO  ; 1532 437 Dieser Trostbriefn, ohne die Psalmenauslegung, aber
mıt geNqgUEI atıerung 438 eiinde sich auch. 1ın eiınem Band deutsch-

428 Be1l Henn1ing en ın Hannover, Ö4 O; Pag., Holzschnitt des Hild adt-
WapPDCNS auf der Rückseite des Titelblattes nier den Altbeständen der
Hild Stadtbibl befinden sich mehrere bei Henn1ng en gedru  e chri{f-
ten. Eiıner dieser an enthält noch den Namen des ersten Besitzers:
„Lustus ferrarıus {T1S1US Groningensis” Jost ]sermann, Prädikant ın Hil-
desheim, gest. 1551 val Brandıs IL, 7 1 T

429 atum Pattensen, Sonntag nach Nativıtate Marlae 9 eic
430 Richter, Die evangelischen Kirchenordnungen des Jhs TIkunden un

egesten ZUT Geschichte des Rechts un: der Verfassung der evangelischen
Kirche 1ın Deutschland, 1846, Band,

431 Als TUN! Tur diese alsche Datierung ist zweifellos das späte Druckdatum
anzusehen.

432 eute VO  a NSILIV TUr evangelisches Kirchenrecht 1n Goöttingen herausge-
geben

433 Nach freundlicher Auskunit VO.  b Frau BIS Spengler-Ruppenthal eiinde
S1e sich D: Zeıit In Bearbeitung.

434 A, Lüntzel, Die Annahme des evangelischen Glaubens-Bekenntnisses VO  a

Seiten der Hildesheim, 1842, 90—-98
435 Lüntzel, Annahme, 88—90
436 Dıe Anrede des Briefes lautet „Den außerwelten gelibten (Ciottes en

gliedern EATISH Hildesheym Seinen lieben Herrn Vn Brüdern Wun-
schet Urbanus Rhegius volkommene erkentn1iß NSeIs einigen eylands
esu C hristi:“"

437 Bıbl des Stadtarch Hild., 0, O; Pagı Nach dem Stempel auf dem Titelblatt
ıne VO der Stuttgarter Bibliothek verkaulfte Doublette

438 Gegeben ell iın Sachsen tag ulll Anno 1531
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sprachiger Schriften des Urbanus Rhegius, die 1562 VO  - seinem Sohn
rnst Rhegıius herausgegeben wurden 459 Dieser Band nthalt ebentalls
Rhegius „‚Sendbrieff Warum der yetzige ZancCı 1mM Glauben SC VO  S

zweYyerley irommigkeyt Vom rechten Gottesdienst Vnd Menschen —
satzungen / einen gutien Freundt Hildesheim Zu el ıIn axen
I1tıma Januarıil. Anno 1331 440 Die Belegstellen IUr die zahlreichen
Bibelzitate S1INd Rand des Textes angegeben Diese Ausgabe der
deutschsprachigen Schriften VO Urbanus Rhegius diente vermutlich
Lauensteın als Vorlage Iur den Abdruck der beiden Briefe 441 Der
Abdruck annn als weitgehend korrekt angesehen werden.

D) Das Urkundenbuch der Stadt Hildesheim 442

Für den 1er geiragten Zeitraum omm L1UT der Band des Urkunden-
buches (1481—1597) 1ın Frage en Tkunden und Urkundenabschriften
berücksichtigte DOo bei dieser Edition VOTLI em Frlasse des
Stadtregiments, ahm jedoch auch ein1ge Briefe auftf 443 Nıicht alle Schrift-
stücke sind wortlich abgedruckt, Z eisple sind haufig Stiftungs-

439 Urbani egl eylan! Superintendenten 1mMm Fürstenthumb üneburg
eutische Buecher vnnd Schrifften In welchen die fürnemsten haubt=stück
Christli  er Te sam etlichen buechern der eyligen 5E rewlich
Vn TeYN erklaeret Vn viler schedlicher Sec  ten jrrthum widerleget
Gedrueckt Nuernberg Uurcl Johan VO  o Berg Vnd Irich ewber
M.D.LXILI Teıl, NrT. O, BL A40—-49 Der Herausgeber wird 190088 1n der Einleitung
genannt DA der Innenseite des inbandes findet sıch der Vermerk „M. H
STUS Druffelius, ad Mich. Pastor, Andr. Scholae Bibliothecae dono dedı1ı 11L

MDCLXILV.“”, Altbestände der Stadtbibl Hildesheim
eutsche Buecher vnnd Schrifften, 1562; eil, NT 3rUrbani egıil

BLl 23—32 Die nrede San Weyßheyt” konnte nahelegen, ın dem TEeS-
saten eın itglie des Stadtregiments der einen Ratsverwandten V -

muten sofern nıCI überhaupt als fiktiv anzusehen ist
441 J. B. Lauensteıin, Hildesheimer Kirchen- un! Reformationshistorie, eıle,

4—1 e1l I Beilage un 1L, 120—-154 un 155—-196 Den TIrostbrief
druckte Lauenstein 1n der Form aD, 1n der ın der Ausgabe VO  b 15062 ent-
halten 1st, miıt dem atum 1531 un hne die Psalmenauslegung.

442 oOebner TS9I.), Urkundenbuch der ildesheim, Bde., 11
(9 Band OSSAaT).

443 9 eın Protestschreiben des Magdalenenklosters einzelne Ratsherren
die Forderung des ates, das Kloster soll zahlen und acht-

pflicht übernehmen, O27 8' NrT. 779, 622 (Regest); eın Teıben eines
Lehrers der Andreasschule den Rat miıt der 1  e, in bei der Reform der
Schule 1mM Dienst lassen, DSept 1542, Ö, S, 700 ein1ge
TeiDen Kalser arls den Rat, Ö, S 4022

S. 736; Nr. 893, S, 738;
S, 747—+749 Dies sind 1Ur der Form nach Brief{fe. Der Inhalt hat mandats-
äahnlichen Charakter ndere sehr ähnliche Schreiben, .7—1 die sich
bel den en efinden, wurden nicht aufgenommen, en 35 27—28;
3: 30—32; 135,Z
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urkunden VO Altären un Vikarıen, teilweise auch die Vertrage Der
ıne rTrneEUeEeruNGg des Sächsischen Städtebundes als Regest wledergege-
ben. en anderen Schriftstucken ist e1n Kopiregest vorangestellt. er
Nummer ist eın Quellennachweıls angefügt bgesehen VO  - ger1ing-
LUg1gen AÄAnderungen ın der Schreibweise sSind die extie worigeireu
ab druckt.

AÄAus der Reihe der 1 Urkundenbuch abgedruckten Quellen, die TUr
das ema dieser Trbeıit interessant SINd, wurde auf die Ratserlasse
schon hingewlesen 444

Einıge der Quellen S1INd aufschlußreich TUr das Verhalten des ates
den geistlichen Instıtuten gegenüber. AuUs der eıt VOT Einführung der
Reformatıion handelt EsS sich VOI em Vergleiche abgegra-
enen Landes Oder zerstortier Gebäude und anderer Streitigkeite 445

Oder ertrage, Urc! die dem KRat Nutzungsrechte Wiıiesen,
Waldern, Steinbrüchen untier ahrung des iederkaufsrechts
überlassen wurden 446 Aus der eıt ach Einführung der eformatıon
SiNnd erwahnenswert wel Urkunden des ates VO  5 544 ber die AÄUus-

lieferung derTr Kirchenschätze des ominikanerklosters St aulı und des
Franziskanerklosters St artını ZU utzen der Stadt Zusiche-
rung eıner lebenslänglichen entie IUr die Konventsangehöriıgen 447 und
1er Urkunden dieser Kloöster Qus den ren 1947 1550 und 556 ber
die Verwendung ihrer Einkünite unter Aufsicht des Stadtregıiments und
die Übereignung der Klostergebäude den Kat der sia 448 iıne
der Urkunden des Dominikanerkonvents enthält eiıne ausführliche ecC|  -

fert1gung des Übertritts der Moönche Z3: evangelischen Bekenntni 449
ıne andere ruppe VO Urkunden d Uus der e1t VOI 1542 macht das

Bestreben des ates deutlich, ach dem Vorbild anderer Städte das
atrona IUr Stiftungen erhalten 450 Von Urkunden ber Vikarıen-,
Kommenden- un! Altarstiftungen iın diesem and sSind beli der KRat
un be1l weltileren Urkunden. die Vorsteher der Kirchen („olderlude”

444 38—40
445 NrT. 2 1 11 NrT. 144, 147 NT. ö 155 NT 348, 294; Nr 498,

438
446 NT 34, 101 Nr. 413, 347-349; NrT. 528, 460; NrT. 778, 620 f.— Vgl

dazu: J. LindenberTg, und Kirche 1mM spätmittelalterlichen Hildesheim,
1963 AuUTt einige Ratserlasse, dıe zeigen, daß der Kat nıCH TSLT nach 1542
eIiwas unsanit mıiıt den Ostiern un Stiften verfuhr, wurde schon 1nge-
wlesen,

447 Ö, NrT. Ö72. 710 und NT Ö73, 711 (Regest).
448 Ö, S. 714—-710: S, 717—721; S. 733—7395;

S - 4512753 Eın chreiben des Dominikanerkonvenits VO 13 laßt

jedoch vermuten, daß diese Verfügungen nicht galızZ freiwillig getroffen
wurden, en 91, 473

449 Ö, NrT. 880, 717—-#21
450 vgl Lindenberg, und irche, 1O03=<112



TUr solort oder spater, ach Aussterben der Stifterfamilie, als Patrone
genannt 451 der Rat sıch spater bemühte, auch solche ungen,
eren atlrona och icht ın anden hatte, TÜr die Besoldung der
Pradıkanten heranzuziehen, zeigen ein1ge ertraäge des ates miı1ıt den
achkomme der Stifter ber die üniftige erwendung dieser Einkünite
aQus den. Jahren 1560 D1s 1562 452

Als Zeugn1sse IUr die Außenpoliti SiNnd neben den Vertragen ber
die Erneuerung des Sächsischen Städtebundes und Bündnisse mıt ande-
LEl tädten 453 die Schutzverträge und Bündnisse mit Fursten der
liegenden Terrıtorien NneINNen 454 E1in1ge dieser Urkunden zeigen eut-
lıch, wWwW1e der Ta mıit Einführung der Reformation seıne gesamte
Politik anderte Dem Schutzvertrag, den erZz0og Heinrich VO Wol-
fenbüttel 1533 m1ıt der untier ausdrücklicher erufung auf
ihre Standhaftigkeit 1 en Glauben abschloß 455 und einı1gen kalser-
lichen Privilegien, die Hildesheim ın den renS rlangte 456
stehen die Urkunde ber die Aufinahme Hildesheims 1n den Schmalkal-
dischen und VO 18 1543 457 und der Schutzverirag mıiıt Landgraf Ph1-

1PP VOIl essen VO gegenüber **$, Hinzuweısen ist aut die

451 Unberücksichtigt sind hıer Memorien-, Almosen- und sonstige Stiftungen,
bel denen dem Rat der den Oldermannern das Aufsichtsrecht übertragen
wurde.

452 1560 mıiıt Christoph VO  w agen, 8| S. 750 (Regest); 15061 mit

Henning un! Jost Meiler, Si T OR Anm. 1: 1560 mıiıt der Familie Brandıs,
S, 757—+759: 1561 mıt ermann estfal, S. 759 1562 mit

eier achten, S. 765—76#7 Mıt 1U eiıner usnahme findet sıch 1n
diesen Vertragen der Vorbehalt, das StiftungsvermOÖgen, n1ıCH mehr
für den Unterhalt der Pradıkanten enötigt werde, studierenden
Bürgersöhnen der Familienmitglıiedern zukommen lassen.
1514, 1524, 1534 Bündniısse der Städte Goslar, Magdeburg, TaunsCcChwelg,
ildesheım, Göttingen, Hannover un! Einbeck jeweils auftf ahre, BY

S. 463-—468; S, 570 (Regest); S. 667 (Regest); 1535
Bündnis zwischen üneburg un Hildesheim auf ahre, Ö,

667—-671
454 1525 mıiıt dem Hg VO  g Calenberg, Erneuerung des Vertrages nach nier-

brechung urcl die Stiftsfehde, Ö, NrT. 34 S. 587 (Regest); 1525 miıt den

Herzögen VonNn üneburg, SY NT. FaQ. 589593
455 8' NT. 835, 662-—-667 15338 schloß Hildesheim außerdem e1n Buündnıiıs mıt

Christoph VOINl Bremen auf ahre, 8| NrT. 343, 680
456 Ö, S. 623-—-625 (Wappenvermehrung); S. 645-64 7 Befrel-

Rottweil, dıe westfälischenung VO  b der Ladung VOI das Reichshofgericht 1ın
Landgeri  te un andere auswärtige Gerichte); N1::812; S. 647-649 (Bestäti-
GQUNY er alteren Privilegıen un! Freiheiten).

457
458

8' NrT. B8O6F, 704706
8| NrT. 870, 707—709 (Teilregest). Daß Hildesheim eın chutzbündnıs mıt

JE{cHE Philipp abschloß un! n1C| rühere Schutzverhältnisse Calenberg un

üneburg erneuerte, verdeutlicht m. E den Umschwung 1n der Politik des
daß Hessen vielleicht als die mächtigereates, obwohl INall zugeben muß,

Schutzmacht erschien.



Urkunde alser arls VO 18 1548, 1n der ekundete, habe
die Stadt wıieder iın Gnaden aufgenommen und ihren Ungehorsam Vl -

ziehen 459 Von den Stadteverträgen MU die rTrneUeEeruUNGg der ‚Kleinen
Konkordie‘ VO 5497 hervorgehoben werden 460

Abschließend muß der eze zwıschen den Abgesandten OÖn1g Chriı-
st1ans I VOIL anemar. und der Herzöge Johann, und Friedrich
VOIL Holstein und Vertretern des ates VO  5 Hildesheim VO 21 1553
genannt werden, 1n dem der die Beibehaltung des evangelischen
Bekenntnisses vertraglich zugesichert wurde 461

C) Einzelveröffentlichungen VO  5 en
Die alteste Arbeit mıiıt solchen Veröffentlichungen ist die VO  g

Lauenstein 462 Den Darstellungen ber rTründung und (je-
chichte der einzelnen Pfarrkirchen 1n Hildesheim 463 S1iNd Tkunden
beigefügt 464 SOWw1e Lısten der evangelischen Prädikanten den e1N-
zeinen Kıiırchen 465 Im RE Teil, der sich mıit der Einführung der Reforma-
tion iın ildesheim befaßt, S1INd verschiedene Quellen diesem ema

Jjeweils miıt einer knappen Einleitung versehen abgedruckt. Außer

459 Ö, NrT. 881, 721—+724
1460 Ö, S, 694—7/00 ildesheim, Goöttingen, Hannover, ortheim, Eın-

beck und ameln. In dem Vertrag wurde auch e1in Angrı{f auf einen der
Partner I1 der eligion als Beistandstfall deklariert, obwohl Hıildesheim

als einNzZ1ige der vertragsschließenden Städte dieser eıt noch alt-
glaäub1ig WAäTlL. Diese Bestimmung ist nicht besonders hervorgehoben, sondern
WIrd 1 Vertragstex 1U nebenbel erwähnt.

46 8| NT. 5906, 740—743 eitere Zugeständnisse des M1IN1ISTIratiors T1ed-
rich VO  b olsteiın die VO  H B. Valentin beim Reichskammergericht VOTIJEe-
brachten Klagen gen des mties Peine zurückzuziehen un!: auf einen
Vergleich zwischen der un! den VO  5 ihr geschädigten Stiften und
Osiern hinarbeıten wollen (von einzelnen Ostiern enthält der eze.
schon einen eTrzıcC auf Restitutionsforderungen). Die verspra!: da-

die Huldigung, die Rückgabe VO.  b Haus und Amt Peıne, das sS1e se1t
der Stiftsie. 1n Pfan:  es1tz a  e. weitgehend hne Anspruch auf
Rückzahlung der investierten Gelder un Verzicht auf Maßnahmen
die Freiheiten und der Kloster un Stifte

462 J. B. Lauensteıiın, Hildesheimer Kırchen- un Reformationshistorie, eile,
736

eılle S (einschließlich der Michaeliskirche, der Kirchen der Bettelorden
un! der Lambertikirche 1n der eusta  35 eil ist Einleitung. e1l befaßt
sich mıt der Andreasschule Im eı1ıl wird iıne Übersicht über die „ DCI1D-
OoOTes Rerum Hildesiensium “ gegeben. Die hauptsächlichen erzählenden
QQuellen d usSs der Reformationszeıit, UOldecop un Brandıs, fehlen jedoch

464 die Ikunden Bernwards uüuüber die Tründung des Michaelisklosters,
e1l $ SB un! 10—20, un! die Urkunde über die Übereignung der
artıniıkirche un! der Gebaude des Franziskanerklosters die evangelische
Gemeinde, 1556, e1ıl 6l O12

465 erschriften ‚.Leben un T1ıiLten der rediger Auch 1ne 1i1sie der
Abte des Michaelisklosters wIird mitgeteilt.



dem Ratserlaß VO 26 1 S50 466 handelt sıch Tast ausschließlich
eingegangene Briefe dAdUuSs den Jahren VO  S 1531 bıs F9O1- die sämtlich
schon be1 der Besprechung der ungedruckten en erwähnt wurden und
darum ]1er nıcht och einmal aufgezählt werden brauchen 467 AÄAus
spaterer e1t S1iNd och der Vertrag der mıt Bischo{i TNS I8 VO  5

581 ber den Konfiessionsstand 468 und der Konfessionsvertrag VOILl 1632
abgedruck 469 nier den eijlagen eiinde sich auber den schon g '
nannten Briefen VO  D Urbanus Rhegius 470 eine Übersetzung des End-
urteils aps auls 111 iın dem Prozeß der Stiftsrestitution VO

11 540 471 bgesehen VOILl eiINer ‚Modernisierung‘ der Schreibweise
SiNd alle Quellen weitgehend or1ginalgetreu wiedergegeben. E1inıge
Lesefehler, die sich feststellen ließen, können als unwesentlich aIllLYU -
sehen werden 472 wel Briefe wurden falsch datiert 4783

veröffentlichte 1 ang Se1INer Arbeit ber die
inführung des evangelischen Bekenntnisses 1n Hildesheim das Protokoll
Der die Verhandlung des aties miıt den Bäuerschaifiten 1542 474
uberdem enthält dieser Anhang das Gutachten der Wittenberger heo-

logen VO  - 1547 ZAT Verhalten der Stadt Bischof un katholischem lerus

gegenüber 475 In die Darstellung uügte Lüntzel einiı1ge Schriftstücke e1n
wörtlich, auszugsweise 1n ol Anlehnung den Originaltext oder
als Inhaltsreferat, wobel weitgehend die Ausdrucksweise des 16 IAS

berücksichtigte 476

466 Lauenstein, FE 21 en L’3Z, 1 J vgl 8l NT 815, 650
467 die Schreiben ZUT Entsendung un spater ZU. usleıhe VO  D Pradıkanten

Für die Datierung des Bittschreibens Hildesheimer Bürger gen der Ge-

währung VO  b Prädiıkanten, 532 D1 Michaelı1s 10.), ergibt sich aQus

der Eingabe allerdings keın Anhaltspunkt, Lauenstein, LT, en
IO

468 Lauenstein, 11, 108
469 Lauenstein, FE) 1112117
470

Lauensteıin, F Beilage H. 197—-208
472 z. B Lauenstein, ITE Va en 132 Der 1te des GT VO:  -

Nassau wurde falsch gelesen
473 Lauensteıin, 11, 73 en 32 Die Briefe Braunschwelgs VO

un 1542 wurden falsch datiert
474 Lüntzel, Dıe Annahme des evangelischen Glaubens-Bekenntnisses VO  }

Seiten der Hildesheim, 1842, 141—-146 Hs 184, fol 513
475 Lüntzel, Annahme, 1461438 en ISZ; 4 1 vgl Oldecop, 265267

Der ext bel Lüntzel weicht 1n seiner Schreibweise VO der 1 Stadtarchiv
vorhandenen ungefähr zeitgenössischen Abschrift dieses Briefes ab, noch
täaärker ber VO  b der Fassung be1 Oldecop. Vielleicht lag Lüntzel noch das

T1gina. des Briefes VOT, od hat ıne andere Abschrift benutzt
476 SO das Empfehlungsschreiben Lgf Philıpps VO.  ; für den Prädikanten

Martın Leister VO 17 OS Lüntzel, Annahme, 195, die Erwiderung des

ates VO 13 1544 auf die Anschuldigungen Bischof Valentins (auUSZUgS-
welses Inhaltsreferat), Z die Stellungnahme Lgf. Philıpps VO. 24  ©9



Einiıge sehr wichtige Quellen S1Nd 1m NNang s Arbeit
ber die Einführung der Reiormatıion 1n Hildesheim abgedruck 477 Aus
der e1it VOT 547 ahm ayser einen Ratserlaß die Iutherische
Te VOIL 1530 aut 478 und die Schreiben des ates VO  z Braunschweig
und der Praäadikanten Lafiferdes un efersen VO  ; 53° ihrer
Tätigkeit 1n Hildesheim und inhrer Auswelsung 479 Die eit ach Eın-
Iührung der formatıion 1st mıt w el erordnungen des aties VOIL 1542

des Kirchenbesuchs 480 der Klageschrift Bischof Valentins VOIL

1543 eye gotteslästerlichen Fastnachttreibens 481 dem Gegenberich
der Hildesheimer 482 einem Schreiben des Bischoi{is den Rat VO

31 1544 483 und der Antwort des ates 484 vertreten. In der Klageschrift
Bischof Valentins VO  - 1543 und 1 Gegenberich des aties wurde Ve!I-

sSuchsweise die Schreibwelilse modernisiert. eım Abdruck der anderen
en wurde die chreibwelse der orlagen beibehalten

Alle bısher genannten Aktenveröffentlichungen enthalten keine g -
aue Angabe des Fundortes 485

S druckte 1 Quellenanhang seıner Arbeıt Der Heinrich
Wiınckel 4586 auch Auszüge QdUuUuSs ZzZwel Berichten des Domdechanten Ludol{f
VO  o Veltheim Bischof Valentin VO und 542 ber die VOT=-
gange be1 Einführung der eiormatıon 1n Hildesheim 487 uUunNn! wel
Schreiben Braunschweigs VO: und 1542 Hildesheim
einer Verlängerung des Aufenthaltes VO Heinrich Winckel ın 1ildes-
eım 488 ab Iıie Schreibweise WUurde beim Abdruck eLIwas geglättet.

1544 dieser Antwort, S, 8 fl und das Protokoll über die eratungen des
ates mit den Bäuerschaften VO' 1947, 105—107

477 Kayser, Die Einführung der eformatiıion 1n der Hildesheim un! die
Feler derselben Luther{feste November 1883, 18383

478 Kayser, Eınfl. der Ref., en L3Z: LT Datierung 5. 39,
Anm 201

479 Kayser, Einf. der Ref., 60—63 en LI3;
450 Kayvser, FEıinf. der Ref., S, 63 en L 3 J Verordnungen VO:

un i 1547 kleine Leseiehler bel der Datierung, 4 b
Anm. 259)

481 Kayser, Eınfl. der Ref., en 132 31
482 Kayser, Eınf. der Ref., en 132, Zur Datıierung 5, U

f 1 Anm d
485 Kayvser, Eıinf. der Ref., 71—75 en 132
484 KaySser, Eınfl. der. Ref., 753835 en 1:32,
485 Be1l Lauenstein fehlen solche Angaben ganzZ Lüuntzel und Kayser en 1U

Hınwelse, daß dıe Quellen 1mM tadtarchiv Hildesheim finden S1Nd.
486 E, JacoDbs, Heinrich inckel un! die Einführung der eformatıion 1n den

nıedersachsischen Städten Halbersta: Braunschweig, Göttingen, Hannover
un Hildesheim, TAS Hist. Ver leders., 1896, 133—314

4587 Jacobs, Heinrich Winckel, 305—310 en ESZ, 24, fol 146 1U 140
488 Jacobs, Heinrich inckel, OE en P3aZ:



Ka D ST veroö{ffentlichte als Anhang seinem Au{isatz ber
ugenhagens eEerTstie Predigt iın Hildesheim 489 den ın lateinischer Sprache
geschrıiebenen Bericht Bugenhagens den kursächsischen Kanzler DTr.
regor Brück bDer diese Predigt und SEe1INEe Eindrücke VOIl der Lage 1n
Hildesheim 490 Dieser TI1e ist ebenzf{alls 1ın einem VOIL

herausgegebenen Quellenhe ZUT Reformationsgeschichte Niedersach-
SEIS enthalten 491

Von e h QUuUe&eT wurde das Protokaoall e1INeTr ernehmung VOT

dem Ratsgericht ber e1INe Auseinandersetzung zwischen zw eı ıildes-
heıiımer Bürgern und Bauern eines dompropsteilichen Dorifes
546 veroöffentlicht 492 |)as Protokaoall laßt erkennen, daß die Religlons-
politik des ates ın den umliegenden Doörfern WEeN1g Widerhall fand.

Fın VO  - herausgegebenes Quellenheit ber ildes-
e1ım 1n der eformationszeıt 493 braucht 1LUFr genannt werden. | S ist
für den Schulgebrauch bestimmt und enthält IUr den 1eTr gefragten
Zeitraum 11LUT Quellen, die schon anderer Stelle veröffentlicht SiNd,
diese zudem 1ın neuhochdeutscher Über:  ZU DIie Zwischentexte SiNd
STar. vereinfachend

Zusammenfassung

Hs hat sich geze1gt, daß die Quellen. IUr die Organge 1n ildes-
eım während der Reformationszeıt 1m allgemeinen als recht qgut allz

sehen 1SL, obwohl sich Lucken iın der Überlieferung feststellen lassen
Hs SiNnd vıer zeitgenössische erzählende Quellen vorhanden, die eine

große anl VOILl Einzelnachrichten enthalten. Teilweise ließen siıch diese
Nachrichten aus anderen Quellen bestätigen. Die Aufzeichnungen AQus

dem Magdalenenkloster und die aus dem Lüchtenho{f enthalten tast LLUTI

Nachrichten aQus diesen Klostern. Im Tagebuch VO  ; 1ıle Brandis Der-

wilegen die Nachrichten Aaus Stadt und Hildesheim und den umlıe-

genden Städten un Terriıtorien. In e Chronik nehmen dıe
Nachrichten AaUuUSs entfernteren Gebileten einen vergleichsweise breiteren
aum e1n. äahrend bei 1ıle Brandis eın betont konfessioneller
ehesten och e1n stadthildesheimischer Standpunkt 100881 Ausdruck

489 raebert, ugenhagens erstie Predigt 1n Hildesheim eptember 1542,
SS Hıst ALZET. Nieders., 1899, 294298

490 raebert, ugenhagen, 70 Nach dem Original, Weimar. Ges.Arch. Reg
Fol 408 152

491 Ph. Meyer, Aus der Reformationsgeschichte Niedersachsens, Quelle  efte
ZUTI nieders. Gesch. 475 1952, 51

499 J. H. Gebauer, Die IMMU: der katholischen Bauern 1mMm Hildesheim
ZUTI eit des Schmalkaldischen Krieges, MS Ki.gesch. Dr 1918, 432438
Hs 153

493 Hartmann, Hildesheim 1m ahrhundert der Reformatıion, 1928



ommt, aßt sıch be1i der Chronik 1decops, bei den ufzeichnungen
Qus dem Magdalenenkloster un ELW. schwächer ın den Annalen
der Brüder VO Gemeinsamen en e1ne antireformatorische Haltung
nicht leugnen. :och mMUSSEN gerade die Aufzeichnungen QUuSs dem Lüchten-
hof und Q U!  N dem Magdalenenkloster TOTZ ihrer Subjektivität als
1ne wertvolle Bereicherung des Bildes VO Verhalten des Staditregı1-
ments den Klöstern un Stiften gegenüber ach Einführung der Reforma-
tıon angesehen werden. Die anderen esprochenen erzahlenden Quellen
erscheinen demgegenüber ihrer zeitlichen Oder auch raäumlichen
1stanz den Ereignissen als weniger wichtig, obwohl auch sS1e teilweılse
manche ergänzenden Einzelheıiten enthalten In gew1sser Weise muß

als ange empfunden werden, daß S keine zeitgenössische betont
evangelische erzählende Quelle qg1bt, da auber der Bugenhagenschen
Kirchenordnung kaum Belege TUr die Neuorganisation des Kirchenwesens
1n Hildesheim und keine Zeugnisse ber das rel1g10se en der E1ın-
wohner vorhanden S1Nd.

Auch bel den en leßen sıch Schwerpunkte feststellen Die me1ılsten
Belege g1bt Iur den Prozeß Bischof Valentins SEe1INEe Hauptstadt

der ReligionsäandeTrung VOT dem Reichskammergericht, IUr die
Mitgliedschaft der 1 Schmalkaldischen Bund 494 un:! ihre ez1e-
hungen dessen Anführern unı für die Aussöhnungsverhandlungen
ach der Niederlage der evangelischen Parte1 1m Schmalkaldischen T1eg
547/48 Viele Quellen g1bt auch Iur die Maßnahmen des aties
Klöster und Stifte Ergänzt wIird dieses Bild, das die en vermitteln,
durch die erzählenden Quellen katholischer Provenlenz.

Fuür die eit VOT inführung der Reformation ist die Quellenlage eiwas
schlechter. war g1ibt relatıv zahlreiche Belege Iur Maßnahmen des
ates die Ausbreitung der evangelischen Te und ihre Nnhan-
ger und für außere Einflüsse auf die Entwicklung 1ın Hildesheim aber
11LULI Dis 15332 anacl klalit elne uC bis 19342 die den Eindruck -
wecken Onnte, als sSe1 die evangelische W 1n Hildesheim ach
dem ufiruhr 1 September 1532 eingeschlafen, W as aber nıcht den JTat-
sachen entsprechen kann, da sıch 1 Ugus 154272 die Mehrheit der
Bürgerschaft IUr die inführung der evangelischen TrTe aussprach. Da
fuüur die eıte auch die erzählenden Quellen schweigen, muß
AILYECILOILLITL werden, daß sıch die weıtere Entwicklung 117 verborgenen
vollzogen hat uch Iur den mfTfang der evangelischen Bewegung bis
1532 geben die en kaum Anhaltspunkte. Diese Lücke WITd LT -

vollkommen ausgefüllt 4176 die Mitteilungen VO  ; ile Brandıs bDber die
Auswelsungen infolge des A1THTUNTS VOIL 532 und andere Vortlälle 1ın

494 Alle hilierzu vorhandenen Quellen wurden herangezogen TÜr die Übersichts-
darstellung VO  } Gebauer, Die Hildesheim als itglie des Schmal-
kaldischen Bundes, 1942



den Jahren 531/32 Da 1le Brandıis eine Reihe VO  D Namen der geE-
wıesenen BUurger miıtteıilte und auch 1n den ersten Kammergerichtsman-
aten ehrere NIuhrer bei den gen 15472 namentlich genannt
SiNd, heße sich vielleicht mıt der Schoßregister die Oozlale ellung
der engaglerten nhänger der lutherischen TrTe teststellen

Ahnlich W1e mıt der Zahl der Anhänger der evangelischen TEe VOT

15202 verhält eS5 sich mit der Zahl der altgläubigen Bürger nach 542
er die en och die erzahlenden Quellen geben Anhaltsp te
afür, wWI1e viele Bürger abgesehen VO  g wenigen Einzelpersonen sich
weiterhin ZU. en Gilauben bekannten. Ebenso fehlen Zeugnisse Der
die Einstellung des n]ıiederen erus ZU  n Reformatılion, während die Hal-
LUNG der Klöster und Stifte relatıv guL belegt 1Sst. Nachrichten Der Mi1iBß-
stände bei der Geistlichkeit g1bt 65 ILUL wenige ein1ge Mitteilungen
ber Einzelfälle bei Brandis und Oldecop und mehr allgemeine Auße-
rungen ber Nzucht un| Hurereı der Geistlichen 1n e1inem Ratserlaß
VO  3 1543 un ın eiInem Antrag der Prädikanten VO  } 1545 495

Auch Namen, Herkunft un Persönlichkeit der ersten Hildesheimer
Prädikanten bleiben, We I1a  - VOILl den ausgeliehenen Prädikanten der
ersien Monate ach Einführung der Reformation absieht, weitgehend 1
dunkeln auber Jost sermann, dessen Herkunit aus Groningen belegt
1st, “ISTUS ONas, der ILUL kurze eit 1ın Hildesheim wirkte, und einem
Heinrich Knochenhauer. Von er erscheint als besonders bedauer-
lich, daß ermann Hamelmann 1n se1lner ‚serles pastorum' keine aten
mitteilte, INa nicht we1liß, ın welchen Jahren die VOI ihm
genannten Prädikanten 1n Hildesheim atıg el.

Fuür die OTg 1n Hildesheim beli Einführung der eiormatıon SiNd
besonders wertvoll die Berichte des Domdechanten Ludol{f VOIL eım
S51e sind ihrer größeren zeitlichen ähe und eiNer gewissen
‚Objektivität wertvolle als Mitteilungen ber dieselben VOr-
gange Leider SiNd 1m Stadtarchiv LLUTL Berichte QUus den onaten Septem-
ber bis November 1542 vorhanden, W as mehr bedauern 1st, da
diese Berichte offensichtlich dıe Grundlage IUr die Klageschriften des B1-
scho{fs und se1ine Eingaben beim Reichskammergericht und damıt auch HIT
die Kammergerichtsmandate bildeten on zwischen den wenigen 1m
Stadtarchiv vorhandenen Berichten und den entsprechenden Klageschrif-
ten, Eingaben un! Mandaten S1iNd Abweichungen festzustellen Für e1-

nıge Ere1gnisse sSind diese en aber dıe einzige uelle
Abschließend 1aßt sich feststellen, daß ZWAaLr das erhaltene aterlal

aQus der ersien alfte des 16 Jhs. reichhaltig und für verschiedene
Gesichtspunkte auch recht erglieb1g 1St, sich aber ein1ıge Fragen auf
Grund des bisher bearbeıteten Materials 1LUFr unzulänglich oder Jar nicht
beantworten lassen.

495 en EFS; un 132,
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ber die Wiederherstellung
der geistlichen Landeshoheit im Hochsti{it Hildesheim

im TEe 1643

Von arz Hummel

Das populäre Interesse geschichtlichen Fragen ist recht ungleich-
mäßig verteilt. Hefitige dramatische Entwicklungen, die L1LUFr uUrze eıt
andauern, werden oft behandelt, ohl weil sich dem Betrachter 1er
die Unvollkommenheit der Weltkonstitution und e1n archaisch-wechsel-
haftes Schicksal deutlich zeigen cheint Zeiten der uhe und des
Aufbaus dagegen werden 1n volkstümlichen Geschichtsdarstellungen
ILUT selten verarbeitet und analysıert. Hier fehlt ohl das Element des
Sensationellen, Unerhörten, Überraschenden, das alleın eine mitleidende
Anteilnahme bewirkt.

1ne Durchsicht der Bibliographien Z niedersächsischen Geschichte
Ze1g die große Fülle VO  - Darstellungen der Schlacht bei Soltau un der
Annektion des größten Teils des hildesheimischen geistlichen Staates
durch das Haus Braunschweig-Lüneburg nfang des ahrhunderts.
Dagegen i1st die Neukonstitution dieses Staates nde des Dreißig-
jJährigen Krıeges bisher nicht besonders beachtet worden, ja die ET-
INNETUNGg seine X1STeENZ cheint überhaupt weitgehend verwischt

e1n.
Verwunderlich i1st aber dies Desinteresse eigentlich nicht WAarTr annn

Yanz allgemein für die eıt VOTLI den Krıegen 1813 aum VOIl eiıner
Identifikation der Bewohnerschaflft eines Staates mı1ıt dem VO der Fuüuh-

FrUuNng formulierten Staatsınteresse gesprochen werden, die esonderen
Verhältnisse 1M Hochstift Hildesheim aber erschwerten Cd1e Artikulation
jedes staatlichen Selbstbewußtseins 1n sehr hohem Maß Die VOrwl1e-

gend protestantischen Bewohner konnten sich HUE schwer gegenüber den
nsprüchen der ihnen vorgesetzien katholischen Behörden behaupten
Die wirtschaftliche Situation Waäal prekär, da das nNneue Regime weder
einen modernen absolutistischen aa mit seiınen wirtschaftsfördernden
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Maßnahmen kKonsequent anstrebte, och dageéen den TIrägern der VOI-

handenen zukunftsträchtigen Wirtschaftskapazlıtaten 1n den Städten Tele
and heß Soweıit Aaus den QQuellen erkennbar 1StT, bestand das Konzept
der Staatsführung ach 1643 1n einer möglichst weitgehenden
Restauration der wirtschaftlichen un! rechtlichen Zustände, W1Ee G1e VOI

der KkKkupation des Hochsitilts bestanden hatten In dieser Situation
Waäar die Iniıtiatıve der Stadtbevölkerung weitgehend auf die Versuche
ZU: erung der 1ın der Vergangenheit erworbenen Rechtsstellung g -
richtet Politisch w1ıe wirtschaftlich Qg1Ng der NSCAIULU. die sich
fortentwickelnde mgebung verloren.

Eın zeitgenÖössischer Überblick ber die wirtschaftlichen Zustände Z
VOTI dem erga der Landesherrschait Preußen 1 Zuge der AÄUS-
IUNrTUuNGg des Reichsdeputations-Hauptschlusses macht die strukturellen
Mißstände eutlich, obwonl der betreffende Autor miıt seıner Schriit
andere Ziele verfolg und voller Liebe VOII den landschaitlichen chnon-
heiten se1ınes Hildesheimer Vaterlandes spricht. WAar gäbe S heißt 3
sehr vielfältige Industriebetriebe: Brennereien, Salzwerke, Eisenhütten,
Papiermühlen, Fayence-Fabriken, Ziegeleien, Tabakfabriken}?, aber der
einz1ge Exportartikel sSe1 das Garn, das dQdUus dem 1m an angebauten
Flachs 1n Heimarbeıit ESPONNEN un VOoOoNn Verlegern aufgekauft würde
ıne Weiterverarbeitung des (jarns sSEe1 1mMm Lande selbst nıcht möÖglich,
da esS Kapital für Maschinen und außerdem die übrigen Spinn-
stoffe, un! eide, importiert werden muüßten, WOZU ebenfalls

Kapital Das Saatgut für den Flachs wI1rd ebentfalls importiert,
heißt 6S da 1m Lande Fachleuten und wiederum Kapital TUr
Saatzuchtbetriebe fehle*?* Dıie Viehzucht befinde sich 1n hoffnungslosem
Zustand, da das unrationelle System der gemeinen Hut und el och
beibehalten würde, deshalb der usirıe aus Mangel Winter{futter
fruüuh stattfinde und esS überhaupt Futterpflanzen fehle Der Vorschlag,
die allgemeinen Weiden aufzuheben un die wirtschaftlichere Stallfütte-
rundg einzuführen, könne der geringen ökonomischen Kenntnisse
der Bauern nicht durchgeführt werden?.

No  . deutlicher werden dıe Zustände ın einem andDucCi analysliert,
das anläßlich der Annektion des Staates durch Preußen herausgegeben
wurde Die eute, die (jarn spinnen, heißt eS5 dOÖFT, können jeweils 1U

geringe W arenmengen die Aufkäufer abliefern, die ihrerseits Kon-

sumgüterfl feilhalten und die Kleinproduzenten 1n beständiger Okono-

Joseph Nnion Cramer, Physische Briefe über Hildesheim un! dessen Gegend,
Hildesheim 1792; 178
ebenda, e1ıte 156
ebenda, elıte 164
ebenda, e1lıte 156e ©& F 16 ebenda, elte 164

34



mischer Abhängigkeit halten®. Sehr deutlich wird gesehen, daß die
städtische Produktion nicht Urc Einfuhrzölle geschützt wird un! die
Städte deshalb wieder ZULI Agrarwirtschaft als Haupterwerbsmittel ber-

sind ‘. Zudem Se1 die Warenkommunikation erhebliıch C 1-

schwert, da den Chausseen alle wel Stunden Straßengebühren
assıer wuürden. 1ese Mittel kommen dem Staat jedoch auch N1C|
zugute, da sS1e als Gehalt Tur den Einnehmer verwandt werden

1eSse sehr schlechten wirtschaitlıchen Verhältnisse mMUuUSsen 1mM STAl
sammenhang mıiıt der Tatsache gesehen werden, daß der größte e1il
der Bevölkerung dAUS politischen Grüunden enigegen den Vertragen,
die ZULI Wiedererrichtung des Hochstifts uhrten, VON leitenden Stellun-
Yyen 1m Staat praktisch ausgeschlossen WAaT. Das Handbuch VO  - 1803
nenn en die Folgen Wer AQUusSs der Bevölkerung eIiwas erreichen
wollte, wanderie d UuSs oder heiratete weg?. Im aa Hildesheim ehlten
deshalb auch Fachleute, die die (Cjeschichte und Politik des Landes inier-
pretier dargeste die das Interesse einNer gebildeten und wirtschafit-
lich potenten Bevölkerungsschicht miıt TrTer eimat verbunden !® und
eine Wirksamkeit entfaltet hätten, wWwW1e eiwa Pufendorti für Brandenburg
Oder Le1ibniz für das Haus Braunschweig-Lüneburg.

Da 11UI1Ll 1ın Hildesheim anders als ın anderen deutschen Staaten 1mMm
und 18. Jahrhundert nıicht jene voluminosen Stoifsammlungen ZU

Territorialgeschichte angeleg wurden, fehlte der Historiographie des
Jahrhunderts aterlal, das 1U. aufgearbeitet und 1M Sinne der

eigenen orstellungen gedeute und publiziert werden konnte Zudem
WaäarTr Iur die populäre und deshalb liberalistisch tendierende Cjeschichts-
schreibung der bürgerlichen Epoche der hildesheimische Staat wen1g
attraktiv, da eESsS weder signilikante Bosheıiten der einheimischen Adels-
herrschafit och aber heldenmütigen Widerstand des S1CA emanzıpleren-
den Bürgertums berıichten gab Nach der Chronologie der DÜürger-
liıchen liberalen Geschichtsphilosophie Waäal die ründung des hildes-
heimischen geistlichen Staates eın Rückschritt, der ın Nebensätzen be-
klagt werden konnte, der aber eine nahere Beschäftigung nıC| VeI-

lohnte

(0 T30), Das Bisthum Hildesheim ın geographischer, statistischer un LODO-
graphischer 1INSI1CH Berlın 1803 Statistische Beschreibung der Lander,
welche der königlich preußische Hof 1mMm Jahr 1802 nach dem Entschädigungs-
ane ın BesitzG' hat, L, 1); e1ite 62
ebenda, e1te 41
ebenda, e1ite
ebenda, e1ıte
vgl dieser Trage {iwa: Andreas KTaus, Grundzüge barocker es:  ts-
schreibung; 1! 1stor. 1968), eıtle 54—+4 *.
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(janz dus dieser, einer Lixierten Geschichtsphilosophie verpflichteten
ideologischen Perspektive heraus WITd auch heute och die Neugruün-
dung des Hochstifts ın volkstümlichen Darstellungen beurteilt. Maßstab
fur das rte1l ist nıcht der Territorialstaat des Jahrhunderts, bel dem
die persönliche Beziehung des Landesherrn Land und Leuten der
emotionale TUN! für seıne Herrschaft ber den als private Groß-
domaäne angesehenen aa WAäal. Als aßstab cheıint vielmehr der -

pansiıve Machtstaat des 9. Jahrhunderts G sein, dem sich
das Burgertum ach dessen Durchsetzung 1n Deutschland verpflichtet
fuhlte
er wird die Erriıchtung des Hochstifts ausschließlich Aaus welfischer

erspe  ıve gesehen und 1mMm Sinne der bürgerlichen Epoche gewertel,
WEe@e111l eiwa Schnath verschiedentlich agtT, daß die einzigartige
Gelegenheift, alle welfischen (‚jebilete einem CGiroßstaat verbinden,
nicht henutzt wurde, die Erbteilungen dem Welfifenhaus vielmehr

stehen amen und zudem Herzogs GEOTIS Ja Tod es zunichte
machte, da danach die welfische Okkupatıon des Stiftsterritoriıums De-
endet wurde 1

1ne Betrachtung der braunschweig-lüneburgischen Politik
1n den etzten Lebensjahren mMerzog GEeOTgS Ze1gT, daß dessen Stilisierung
ZU aup eiıner Kriegspartel: die ihr Territorıum durch Eroberungs-
zuge 1n die Nachbarschafit rrondieren können, zumindest irag-
WÜürd1g eın dürtfte. Welfische Iruppen hatten ZWaaT 1mMm Zusammenhang
miıt der schwedischen Invasıon der deutschen Ostseekuste 1 Jahr
1630 auch das leine St1ifit Hildesheim besetzt amı Wal deutlich g -
worden, daß erZ0g eOTg nıcht beabsichtigte, dem Urteil des Kammer-

gerichts VO des Vorjahres nachzukommen, das die Restitution
des gesamten Hochstifts forderte Die welnlsche Propaganda nannte den
peyerer Spruch ein um höchsten nachteiliges, unrechtmessiges und

GQUIlZ nichtiges, unverantworiliches Urteil!?* der „Wind of change ” 1eß
jedoch SChOoNn 7ABAR eıt der Publikation dieser Propagandasprüche die
rage einer Restitution un einer Verständigung mıt dem alser 1n

g anz anderem Licht erscheinen
Die kaiserliche Politik WalLr ın der eıit der edrängniIis der habsburgıl-

schen 0OS1L1L0N 1 Reich un des raschen Fortschritts der chweden und
ihrer Verbündeten auf eın Aufweichen der gegnerischen TON Q US. Nach
Vorverhandlungen Leitmerıitz Böhmen) und 1ırna (In Sachsen

11 eOTg Schnath d., Geschichte des Landes Niedersachsen e1n Überblick
Sonderausgabe AQUus der Geschichte der deutschen Länder Territorien-
Ploetz Ürzburg 1962; e1lte SOWI1e ders., Vom Sachsenstamm ZU

an Niedersachsen, Hannover 1966; e1ıle
Fasciculus etlicher 1n der hildesheimbschen aCl abgefasseten chri{f-
ten l üneburg 1637; eil 2| elte
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gelingt den Führern der kalserlichen Politik der Abschluß e1ines Wailfen-
stillstandsvertrages mıt Kursachsen, der 1m Mai 1635 1n Prag paraphiert
wurde 1eSser Prager Friıeden wWUurde VO  5 beiden Vertragspartinern QuUuS-

druüucklich dem Ende gemacht, amı die Tie Teutsche atıon
voriger Integritet, T’ranquillitet, Libertet und Sicherung TeducIr werde!3,
Er wurde also als Vorgriff auftf einen allgemeinen Frieden verstanden,
zumal 1n d 91 die anderen, och krıegführenden arteıen ZU. Beitritt
aufgefordert werden.

In der Folgezeit entstan 1mMm braunschweig-lüneburgischen aatsge-
jet auf verschiedenen Ebenen ıne politische Aktivität, dıe eute VeI-

wirrend und widersprüchlich erscheint, da 198828  ; nicht mehr gewohnt
1st, mıiıt schwerwlegenden politischen Entscheidungen rechnen, die
nicht e1INeTr ideologisch bestimmten Kontinuitat unterliegen. Über
einen Teilaspekt dieser emühungen, näamlich die Kontaktaufnahme
Braunschweig-Lüneburgs mıit dem Kalser und das Bestreben, bilate-
ralen Abmachungen kommen, liegt ıne außerst gründliche Nnier-
uchung vor 1*+ die anderen ersuche, e1inNne für das Land akzeptable
Entscheidung erreichen, Sind VO  - der zeitgenössischen Pu  1Z1S11
nachgezeichnet worden !5,

Im rühjahr 6338 fanden Iın Hildesheim Verhandlungen des esamt-
hauses Braunschweig-Lüneburg Sia Das rgebnis WarTr eın ach Wiıen
übermitteltes Papier, ın dem das Haus miıt erZ0og eOrg der Spitze
sich weitgehenden Zugeständnissen auf religiösem ebiet bereit
erklarie und erkennen gab, daß das leine Stift wieder geraumt
werden oOnne, wWwenNnn dafür die kaiserliche Besatzung dQus Wolfenbüttel
abzöge Der alser legte ın seiner Entgegnung dem ause Braun-
schweig-Lüneburg der etwalgen Restitution des Hochstilfts direkte
Verhandlungen miıt Kurkoöln ahe 1

Um die Jahreswende 638/39 tagtiten die niedersächsischen Kreisstände
nacheinander 1n üneburg, Hildesheim un! dann 1ın Braunschweig,
die Möglichkeiten eiıner Neutralitat erkunden!”, Herzog eOTg
sıch mıt den braunschweig-lüneburgischen Iruppen bereıts unmittelbar
ach Bekanntwerden des Prager Friedens aQus dem Buüundnis mit Schwe-

des Prager Friedens, zitiert nach der oifizıosen Ausgabe der Reichs-
abschiede er des eilıgen ömischen Reıichs gehaltenen eichs-ITäge
1€! un! Satzungen . Maiınz 1692

Langenbeck, Die Politik des Hauses Braunschweig-Lüneburg 1n den
Jahren 1640 un! 1641 Quellen und Darstellungen AA Geschichte leder-
sachsens, 18)
eatirum Europaeum, Frankfurt Maın 1616 If1.:; hier insbesondere
hiler ıtiert als IV)
Langenbeck, eıte 31
I e1ıte



den gelöst?®, und die militärischen Aktivıtaten des Herzogs beschränkten
Sich se1t Anfang 1639 darauf, seiıne Länder VOTL urchzugen remder
Iruppen möglichst schützen !?.

Im eptember desselben Jahres eriuhr erZog eOTII, daß VO alser
als Bedingung füur se1ine Walifenruhe Braunschweig-Lüneburg die

ergabe des gesamten Hochstiits den Kurfursten VO  - KOöln anYe-
sehen werde. erZog eOTIG, aber auch die niedersächsischen Krels-
stände d1ie miıt dieser Bedingung niıcht einverstanden. Der Herzog
ließ die Hauptfestung 1mM Hochstiifit Hildesheim armıeren, ordnete
Truppenaushebungen und ega siıch Ende September Bündnis-
verhandlungen ach Dänemark. Die niedersächsischen Stände nahmen
demonstratıv Kontakt mıt CGjeneral Baner, dem schwedischen Oberkom-
mandierenden, auftf 1

In dieser Situation erschien dıie Position der kaiserlichen Politik durch
mehrere militärische Niederlagen gefährdet, und mußte offensichtlich
versucht werden, die Wiederannäherung Braunschweig-Lüneburgs
die den alıser gerichtete Koalıition verhindern und die T1e-
densbemühungen des Herzogs  b un!: der Kreisstände nıicht übergehen
AÄuUsS diesem Grunde werden die Friedensbedingungen gemildert: Das
leine S1it; also das Kerngebiet des Hochstif{ts, soll eım Haus TauUn-
schweig-Lüneburg bleiben, das Große So jedoch untier die Gewalt
des Kurfürsten VO  } Koln und des Hildesheimer Domkapitels fallen und
als selbständiger aa konstitujert werden. aIur sollen annn die

braunschweig-lüneburgischen Truppenverbände auft Seıiten der Kalser-
liıchen chweden kämpfen Im Vorgri{f au{tf diese Möglichkeiten
elehnte der Kailser 1m Oktober 1639 ormell den Hildesheimer Dom-

propst SOW1Ee einen Vertreter des Olner Kurfürsten mi1t dem Hoch-
stift 1

|eser etiwas merkwürdige Vermittlungsvorschlag, BraunschweIlg-
üneburg 1mM Besiıtz des Zentralgebietes lassen und diesen Kern
erum den aa schaffen, dürfte e1n e1l der Jetz VO  } beiden
artnern angewandten Taktik gGewesech seın Man versuchte offenbar
11 espräcl! bleiben und egte deshalb Diskussionsthemen VOLI,

Kampfhandlungen vermeiden, denn 1905288  b versuchte, auf diploma-
i1schem Wege einem Modus vivend]ı kommen Entsprechen:! dieser
Taktıik auch die Instruktionen der Welfenherzöge für ihre Ver-
handlungsdelegatıon auf dem Kurfürstentag 1n ürnberg allgemeın
gefaßt, daß die Delegierten praktisch keine erfolgversprechenden Ver-
handlungen iuühren konnten Verbal wird naäamlich 1n den Instruktionen
wieder V OI1l dem andererse  ts doch VO  ; braunschweig-lüneburgischer

nach den Angaben eorg erzog VO.  > Braunschwelg ın der Allgemeinen
deutschen Biographie

1 eıte
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e1ıte akzeptierten Bestreben ach bilateralen Verhandlungen abge-
GallY C: Da die Käampfe 1U durch eiıinen allgemeinen Frieden beendet
werden könnten, el jetzt, seien auch alle Stände des Reiches

gleichberechtigten Verhandlungen heranzuzlehen. Bilaterale V er-
rage mOögen ZWaT ıIn bester Absıicht gesCcChlossen werden, aber sS1e rufen
doch bei den übrigen Ständen L1UFLC Miıßtrauen hervorA

Dıie Herzöge aLie ın dieser ase ihrer Politik beweglicher, enn
sS1e konnten siıch YallZ auf e1l1nen Gegner konzentrlıeren, während der
alser vlelfältige Ruücksichten nehmen erZ0og eOrg tat des-
alb 1mMm prı 1640 eınen demonstrativen chritt Mit General Baner
wurde der Peiner eze abgeschlossen, der den formellen Anschluß
Braunschweig-Lüneburgs chweden beinhaltete. Der erZ0Og untier-
tutzte jedoch nıcht die weitreichenden Operationen 1n der Maingegend,
die aner TUr den Sommer plante, ondern beschränkte sich auf die
Lieferung VO  ; TOV1aNLT. Eigene Truppenbeteiligung billıgte 1Ur IUr
den sudlichen TeNzTrTaum seines Gebietes *1,

Diese Politik des Hinhaltens und der vorsicht1ıgen Demonstrationen,
die erZog eOTIg verfolgte, TaC| jedoch Z  IMMNMENI, als sich die
Kriegslage erheblich ZUuUNgunsien des nNneuenN Bündnispartners ent-
wickelte Baner mMu. sich überraschend VOI den überlegenen Iruppen
Piccolominis und Erzherzog Wilhelms zurückziehen und versuchte iın
dieser Situation vergeblich, Herzog ©  T' Hilfeleıistungen Vel-

anlassen Z Als kaiserliche Iruppen 1mM ommer 1640 den extrem n1e-

drigen Wasserstand der W eser ausnutzten und s1e, ohne autf Wider-
STanN! stoßen, ın östlicher ichtung überschritten, sah sich erZ0og
eorg enigegen seınen Intentionen ZWUNGEN, 1U  ; och den schwe-
dischen Bündnispartner 1Ns and rufen. Braunschweig-Lüneburg Waäal

durch den Aufmarsch der gegnerischen Verbände erheblich bedroht,
diplomatische Möglichkeıiten ZUIL Wiederherstellung des Friedens S1INd
auch nachträglich nicht erkennbar.

In dieser Siıtuation fand 1m Oktober 1640 1n Hildesheim ine Oonie-
Tenz der Fuüuhrer der französischen, schwedischen und braunschwelg-
lüneburgischen Iruppen stia auf der die weiıteren Maßnahmen koordi-
nijert werden ollten Diese Konferenz das für die Zeıitgenossen
W1e für die Nachwelt merkwürdı1ıge Ergebnis, daß dıe wichtigsten eil-
nehmer bald kränkeln eganne und ach wenıgen Wochen tarben

erZ0g starb 1mMm pr1i 1641 und wurde zunachst 1m 1ldes-
heimer Dom beigesetzt Z

20 Langenbeck, eıte DA
ebenda, eıte

22 ebenda, eıte
it ADB d.,
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Seine Politik offensichtlich den braunschweig-lüneburgischen
aa ın einNne ausweglose Lage hineinmanovrTIert Militärisch dürifte die
Lage hoffnungslos geweseCch se1n, ZuUuma. die wichtigsten Festungen se1t
Jahren VON kaiserlichen Iruppen besetzt arTell, wirtschaftlic| WäaT die
IUr den aa iragwürdige Situation eingetreten, daß verbuündete wI1e
gegnerische TITruppen 1 Lande standen un konsumierten, ohne der
Produktion teilzunehmen.

Aus dieser Perspe  ıve heraus muß das Bestreben der Erben Herzog
GEOTIS gesehen werden, rasch und unier manchem Zugeständnis wıieder
die Souveränität ber ıhre Läander ernhnalten und den Frieden wieder-
herzustellen. Sie nahmen deshalb Kontakt mıiıt der kaiserlichen egle-
IUuNng auf, Verhandlungsdelegationen beilder Parteien traten zunaäachst
auf Reiıchsboden 1n Oslar und paraphierten annn 1mMm Januar
642 1n Braunschweig einen Vertrag, dessen Ratifikationsurkunden be-
reıits 1mMm pril ausgetauscht wurdenS

enige Tage VOI SC der Verhandlungen, 1642, wandte
sich erZ0og August VOILl Braunschweig-Lüneburg 1n einem Schreiben
seinen etter CNnhristian LudwIi1g und egte sehr ausführlich die ber-
legungen arT, die ZU.S der Eini1igung mıiıt dem alser uhrten
Sehr deutlich wird ler ausgeführt: Wann INnnn Salvirung der och
Üübrig geringen Ruderum 1Im an etzige Tractaten ausschlagen sollte,
aisdann fürstliches Haus VOTLI des gUnZEIL 111 Reichs eın
ınausbleibhlich declariret, WITL miıt des ganzZeN eıichs acı debelliret,
uUNnNseTe eigene UlLS- und Religions-Verwandten olfenen Feinden
erlangen und e1n solches euer wIıder UNsSs aufs Neue ngehen möoöchte,
welches NICH allein dasjenige, WdaS WIFr für den chweden salvıren
vermennen, sondern vielmenhr die gUNZE UDSLIANZz Land und Leuten,
Hah un Gut, Leib, Ehr und eben, UNSeTe und der gUanzZeEN Posterıitet,
Ja vieler Millionen Seelen zejitlicher und ewiger WohlIiahrt zugleici
verzehren würde *5 Wüuürden die vorliegenden ertraäge nicht ratifiziert,

würden die kaiserlichen ITruppen Beginn der Frühjahrskampagne
weiter 1m Land vorrücken un dann befände sıch das Herzogtum 1ın
eiNer Position, 1n der es dasjeniıge mıt Flehen und Bıtten NICH erhalten
möchte, W5 jetziger eıt je] schwer EIW: drücken will=6, Aus-
druüucklich wird hervorgehoben, daß n1ıemand sich der Ooffnung ingeben

olgende exie wurden eingesehen, die 1m allgemeınen 11UT ger1ingfüg1g
voneinander abweichen: I e1lte 860—-867 Caspar Londorp, Acta
publıca V, Frankfurt Maın 1668; e1lte 762—768 Zeitgenössische Abschrift
1mMm Hildesheimer rTiefarchiv 1mM Nieders Hauptstaatsarchiv Hannover, SIgn
ild. Br. 1I bschn. 2 Nr. 3 fol Mr Z R Die folgenden Ar  ivsignaturen
beziehen sich ebenf{falls auf estiande des Nds Hauptstaatsarchivs Hannover.
erZog Augusts VO  ; Braunschweig-Lüneburg- Wolfenbüttel Rechtfertigung
gen des Friedens; 1N:! Neues Vaterländisches TCA1LV 1827, eil B 305 {f.
ebenda, elıte 306.



soll, etiwa och DEeET ULTINOG hessere CONdILLONES erhalien AT
Kampfhandlungen Urie auch nicht kommen, weil es erzog August
nicht mıiıt SeEeINEeMmM Gewissen vereinbaren könne, seine ihm VO. Gott

hoch anvertrauete(n) Untertanen den abscheulichen Ahomina-
i1onen, dem Krieg folgen pflegen, auszusetzen®“”. Wilie mit
eigenen Kralten bewandt, 5  tehet T’age, Land und eule seind

Miıttel entbloßet, WaSsS Ubrig gewestT, ist gu eIls UrcC UuNnseTe

eigene Succurenten Grunde consumiret?®
So beurteilt also einer der verantwortlichen Leiter der branschwelg-

lüneburgischen Politik die Situation, in die die Regierungstätigkeıit
se1ines OTgangers das Land gebrac hat

Der Vertrag besagt I1LUIL, daß die Herzöge AQuSs der Reihe der rleg-
ührenden Machte aussche1iden un dem Kalser gegenüber iıne wohl-
wollende Neutralıität pflegen wollen Die Neutralita Waäal V@eI1-

stehen, daß die braunschweig-lüneburgischen Iruppen nicht unier kal-
serliches Kommando Lretien, ondern die tfesten Plätze des eigenen
Landes eseizen (Art 4), alle Iruppen sollen diesem Zweck eI-

züglich AQus den alliierten Verbänden herausgelöst und entweder 1n
den Festungen statıonlert Oder aber entlassen werden Art $} alser-
K Iruppen dürfen durch braunschweig-lüneburgisches Staatsgebiet
marschieren Art O) und können dort Walfen und TOV1laAaN Be-
ahlung erwerben ber das Hochstift sollen och Konferenz-
entscheidungen fallen, die hiermit angekündigt werden (Art 26) 1m VOT-
griff wird jedoch SCANON das leine Stift abgetreien un! dem Domkapitel
und dem Kurfürsten VO  — KOoln überiragen (Art 9) Dıie Angehörigen der

Augsburgischen Konfession behalten weiterhin 1ne Reihe VO  - arr-
kiırchen 1n Hildesheim Art Z Grundsätzlich wIiTrd Braunschweig-Lüne-
burg das Recht zugestanden, ın dieser Stadt Iruppen statıonieren

Art 14} iın Anbetracht der besonderen Situation wird aber jetz die

Festung VO  5 kaiserlichen Iruppen besetzt; soll nämlich alles getilan
werden, damıt s1e nıcht eiwa 1ın antikaiserliche Haände Tallt (Art 18)
Diese Besetzung endet jedoch, sobald der niedersächsische Reichskreis
frei VO  z antikaiserlichen Iruppen 1st Art 230

In einem gleichen Tag paraphierten Zusatzabkommen werden die

ilıtärfragen och besonders geregelt“*?. Die Formulı:erungen dieses Ab-
kommens machen och einmal deutlich, w1ıe unselbständig die Herzöge
1n ihren militärischen Dispositionen dieser - Zeıt 1n der Tat aIie

Grundsätzlich, wird festgehalten, unterstutzen Wäal die Herzöge
nach Abschluß dieses Neutralitätsvertrages keıne antikaiserlichen Irup-

ebenda, e1lıte 307
ebenda, elte 307
zeitgenössische Abschrift ild Br. 1l NrT. fol v—39



penNn mehr. Da aber och Iremde Iruppen 1mM Lande stehen, sollen auch
diese gleich den kaliserlichen Verbänden Bezahlung uUunıtl1on
und Proviant erwerben düurfen Andernfalls se]len VOIN ihnen Übergriffe

befürchten, un S1e könnten die entstehende Unruhe ZU N OT=
wand nehmen, Janger 1m Lande leiben, als ZU  r egelung ihres
ADbzugs ohnehin eriorderlich ist Art 3 Den kaiserlichen Iruppen WITrd
gemaäa. 116 des Hauptvertrags der Durchmarsch durch herzogliches
Gebiet gestatitet, sS1e dürfifen jedoch Stäadte L1LUT 1mM Ausnahmefall und
jeweils 1n kleinen Gruppen durchziehen In Notfällen durien
kalserlıche Iruppen auch unier den anonen braunschweig-lüneburgl1-
scher Festungen Schutz suchen; sS1e dürfen sıch dort aber nicht Jäaänger
als höchstens 1]1er Tage aufhalten, und 1st ihnen nıcht gestatiet,
irgendwelche Schanzarbeıten vorzunehmen Wichtig, da die
Haltung der ehemaligen Allıierten /AbE uUuSsSi{Irı der Herzöge dUSs der
Koalıtion och nicht sicher bekannt WAT, ist die Zusage VOI Walfen-
hılfe füur den Fall, daß die herzoglichen Iruppen angegriffen wurden
Art 12)

Die Vorbereitungen ZULC ergabe der VO  m} welfischen Iruppen 1mMm
Kleinen Stift besetzten Plätze VOLI em kam die Festung Hildesheim
1n Frage begannen unmit  in  H  elbar ach der Paraphierung des ertrags-
werkes, ohne daß die kaiserliche Ratifikatıiıon abgewartet wurde Bereits
Ende Januar 1642 überführte 198888  g den Leichnam Herzog GEOTgS ach
Celle, un gleichzeitig seizten Iransporte VO.  n Kriegsmaterlal ach Han-

e1n Die unsıcheren ukunftsaussichten TUr die herzoglichen TIrup-
pCeCNn, VOIL denen e1n Teil ja demobilisiert werden sollte, veranlaßten
offensichtlich zahlreiche oldaten, sich eigenmächtig ın Iremde Dienste

begeben, wobel S1e entgegen den Bestimmungen des AT des Neu-
tralıtäts- Vertrags auch bei antikaiserlichen erbänden, bel den ess]1-
schen un W eilmarschen, Aufinahme nachsuchten A

Die Hıldesheim WäarT miı1t der Stationierung VO  5 kaliserlichen
Iruppen nıcht einverstanden und versuchte letztlich vergeblich durch
Kontaktaufnahme mı1ıt den Freien Städten Hamburg un Lübeck SOW1Ee
mit Bremen, die eigene ellung diplomatisch ufizuwerten und eine
größere Handlungsifreiheit erlangen *, WwWwar verzichtete Ende Oktober
der Kaiser auf die geplante Iruppenstationierung, denn die Schweden
unier Baners Nachfolger Torstenson wollten ach Kräften die Wieder-
herstellung e1INes katholischen Staates un den Ausbau der kaiserlichen
Präasenz I Norddeutschland verhindern ®. An die VO  — Hildesheim g -
WwWUunschie Ausweltung der städtischen Souveraäanıtat War ]jedoch nıcht

denken, zumal AT gleichen eit iın der Stadt Verhandlungen zwischen

I Seite 368
31 ebenda, e1lte 368

ebenda, e1lte 85
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braunschweig-lüneburgischen und kurkölnischen Delegierten Der die Re-
stitution des och Desetzten Stiftsgebietes stattfanden ©®. Of{ffensichtlich
och 1mMm auie des Sommers trafen Sıch dann Bevollmächtigte beider Par-
eılen mıiıt Verm1  ern der Wiener Regierung 1n Goslar, Einzelheiten der
Abtretung des och besetzt gehaltenen Stiftsgebietes auszuhandeln. Das
rgebnis dieser Konferenzen 1st der pri 1643 1ın TaunscCchwel
paraphierte raunschweigische Haupt-Rezeß 5} der ın der Literatur auch
die Bezeichnung Hıldesheimischer Haupt-Rezeß rag3

Die atsache der Abtretung der ach dem Neutralitäatsvertrag des OT
jahres och VO  } den erzögen besetzten Stiftsgebiets wird 1n Art m1t
der Wendung umschrieben, daß die vertragschließenden Parteien, also
die Herzöge August V OI1l Wolifenbütte un! Christian LUudWI1g VO.  ; alen-
berg, das Domkapitel VO  n Hıldesheim un: Erzbischof Ferdinand VO  -

öln als Bischof VOINLl Hildesheim, den Besitzstand der Herzöge anl

kennen, WwW1e anläßlıch der kalserlıchen Belehnung 1mMm Jahr 638
i1xlert worden WAaflT, als damals die Beziehungen zwischen dem Herzogs-
aus unü und dem alıser sich kurze eit bessern begannen.

Den breıtesten aum nımmt 1n diesem Vertrag die Regelung wirt-
schaftlicher Fragen e1N: DIie erzöge sichern sıch den Besitz der Salz-
werke Liebenhall (= Salzgitter), obwohl die Territorialhoheit ber
den (a das Hochstift fallt Art. 9). Beide Gruppen der ver{trag-
schließenden Parteijien dürten auf den Flussen Oker un! eine, die
stiftisches un! herzogliches CGebiet berühren, ohne 1NSs  rankung(
rel betreiben lassen (Art. 31). Dıie Herzöge verzichten auft Entschädi-
YUNYEIN füur Investitionen, ıe S1e se1t dem Quedlinburger Vertrag 1n
den Jetz abzutretenden Landesteilen getätigt en Art ZU} da jedoch
die Herzöge während der Besetzung des Giroßen Stifts 1n erheblichem
Umfang Kredite aufgenommen haben, dıe UrCc| die allgemeinen Steuern
gedeckt worden sSind, erklart sich ihr Vertragspartner bereit, d1lese
Schulden für das Hochstift anteilig übernehmen. UÜber den 1te61-
NgsSsmOdus sSoll 1Nne Konierenz VO Fachleuten beider Seiten NAOT=
chläge ausarbeıten Art 22} elıtere Kredite offenbar VO.  ; den
Herzögen ohne Bewilligung durch die Stände aufgenommen worden,
S1Ee also nıcht durch das Steueraufkommen, sondern wahrschein-
ich durch die Einkünfifte Aaus dem Domänenbesiıtz edeckt. Diese chulden
wollen Bischof und Kapitel durch eine einmalige Ireiwillige Pauschal-

zahlung VON Reichstalern ablösen (ATt. 29). Auch die untere
ene des Kreditverkehrs wird anerkannt: Alle während der braun-

ebenda, e1ıte 857
zeitgenössische Abschrift ild Br. 1 bschn NT fol WES

z7. B bel Franciscus Iren1icus (i. e. Phil1pp Andreas Oldenburger), olle-
gi1um 1UT1S publicı imper11 omano-Germanıicı 1670 (Das uch hat
mehrere sich ablösende Paginierungen.)



schweig-lüneburgischen Besetzung vollzogenen hypothekarischen Be-
lastungen der KloOöster bleiben gewahrt (Art 24) Die Verwaltungs- un!
Rechtskontinuität wIrd gesichert, da alle se1it 519 ErgangeNeEN 1V11=
rechtsurteile tTeDus privatlorum el qu1 1ure privatorum
ensentur 1ın Ta bleiben sollen (Ar Fuür das 1 abzutretenden
ebiet auf den Domanen bereits ausgesäte Getreide Za das EeEUuUe

Regıme den erzögen Summen zwischen zwel und drei Reichstalern
1AS- Morgen. och nıcht ıuberall das Sommergetreide gesa 1st, soll
diese Arbeit umgehend VOoTgeNOMmM werden, Schaden VeI-

me1lden (Art. 32)
Besonders edeutsam TÜr die ünftige wirtschaftliche Entwicklung des

neugeschaffenen Staates Waäar die Bestimmung, daß 1 grenzüberschrel-
tenden Verkehr zwıschen dem Hochstifit und dem Herzogtum keine

erhoben werden sollen Art 29)
Auch dieser Vertrag wurde UTCH e1INne Reihe AYAG }  - Folgeverträgen

VO gleichen Tage erganzt In einem eze INn DUNCLO praesidll der
un Festung Hildesheim wWird, da der alser Ja auf die Durch-

SetzZung SEe1INES Besatzungsrechtes verzichtet e, eine esondere mili-
tärische Einheit gescha{ffen, eren Offizierskorps ohne konfessionelle
Rücksichtnahmen 1m usammenwirken der Herzöge m1t den hochstifti-
Schen Behörden berufen werden soll Den Souveränitätsbestrebungen
der Stadt Hildesheim amen die Vertragschließenden soweıt eNTIgegen;
daß S1e der gestatteien, wel der ıer Mitglieder 1MmM obersten
Entscheidungsgrem1um für militärische Angelegenheiten dieser ITruppe,
dem Kriegsrat, tellen. Eınen sollte der Bischofl, den vierten das
Domkapitel berufen. Die rage, w1e die osten IUr diese Iruppe auf-
gebrac! werden sollten, blieh zunächst offen 96.

Fın eze INn DUNCLO extradılionis regelt Einzelheiten der ergabe
der och VO  } kaiserlichen Iruppen gehaltenen Platze 1m anS

Die letztlich icht beiderselitiger Zufriedenheit OÖösbare Konfesslions-
rage führte 1M Religionsrezeß e1Inem ompromiß Grundsätzlich
wurde Testgesetzt, daß die Angehoöriıgen der Augsburger Konfession
1m hildesheimischen aa re bzw TEe die übrigen
Bevölkerungsschichten) bel ihrer traditionellen Religionsausübung blei-
ben dürfifen. Das ist eine Formel, 1n die der Bischof und das Kapitel,
W1e die Delegierten formulierten, AL  N sonderbahrer egierde und
Neigung dem eilsahmenr: Frieden einwillıgten und die Aur besagen
dürfte, daß die jetz lebende (jeneratıon das Problem auf sıch beruhen
lassen wollte. Offensichtlich als KONzessic0nN Vertreter eıner Tradika-

zeitgenössische Abschrift Hild Br 1| bschn Nr fol 66 {f
dieser un: die folgenden erträge eiinden sıch ebenfalls abschriftlich ın
dem Anm genannten ONVOLU'



eren Lösung ist es sehen, daß 1M etzten Artikel Art 11) des
Religionsrezesses noch einmal die Konfessionsfrage aufgegriffen un:!
die projektierte Entwicklung skizzenhaft umrıssen wird: Es sel geplant,
heißt © ach Ablauf der 4() bZw. 70 Jahre das katholische Bekenntnis
für alle ewoNnner des Hochstifts als verbindlich erklären Wer dann
die Konversion bDlehne, SO das Land verlassen, 1nhm sSe1 el
gestatien, seınen immobilen Besitz verkaufen oder Katholiken

vermieten.
Hier I Religionsvertrag w1e auch unerwarteterweise 1mM Rezeß IN

DUNCLO praesidii (Art 11) wird eindringlich betont, daß zwischen O-
en und den A  angern der Augsburger Konfession uhe und Frieden
herrschen soll Dazu soll auch das Recht der freien Schulwahl gehören,
das außer 1m Militärvertrag auch noch 1n Art des Religionsrezesses
genannt WITd. llie Reibereien sollen möglichst vermieden werden:
Die CaLiANOIll1  en sowohl als auch der Augspurgischen Coniession
gelane Trr  erren un chul-Diener sollen sıch es Glimp{fs und
Bescheidenheit In Worten und erken, sonderlich aber auf den Canzeln
und 1mM gemeinen en gebrauchen, ordert ATTt des Religionsrezesses.

ScChwieri1g Wäalr offensichtlich die rage Ösen, 1n weilcher e1ise
der katholische aa die Verwaltung der geistlichen Angelegenheiten
seiner protestantischen Einwohner regeln sollte Der Erzbischof
die Absicht vortragen Jassen, 1ne Torcierte Rekatholisierung UrC| die
Besetzung aller durch den Tod erledigten protestantischen Pfarrstellen
mıiıt katholischen Geistlichen durchzusetzen KT WäaT aber auf den unüber-
windlichen Widerstand der Herzöge gestoßen und die Delegierten hatten
sich auf olgende Kompromißformel geeinigt: An rten, wel (ijottes-
häuser vorhanden Sind, soll 1n einer iırche ach dem 1{US der Augs-
burger Konfession, in der anderen ach katholischem Ritus Gottesdienst
gehalten werden. Ist jedoch 1Ur eın Gotteshaus vorhanden, dies Wäalr

1n den melısten rien der Fall ®® soll dem katholischen und dem
protestantischen Gottesdiens dienen, und beide Konfessionen haben
Ssich ber den Gebrauch des Zubehörs Beicht- un Predig-Stuel, T’aul,
Jlocken, Schlüssel, Kirchholi und der eDu. gehöri Orter
einigen (Art. d) Man sieht deutlich, wWw1e 1l1er die Vertragspariner De-
strebt d  J dıe konfessionellen Gegensätze entschärifen.

Als oberste Behörde für die Verwaltung der geistlichen Angelegen-
heiten der Protestanten wurde eine Kommission geschaffen, der die
Leiter der Pfarrkirchen Alfeld, Bockenem und (ıronau angehörten.
S1e hatte die Au{fgabe, Kirchen, Pfarrhäuser un! Schulen inspizleren

vgl füur die spatere Zeit die Lısten der Pfarrstellen 1n den oliIiLz.ellen Staats-
kalendern Als eispiel wurde der Hochstift-Hildesheimische Hol- und Staats-
alender auf das Jahr 1775 durchgesehen, der 1Ur Tien O-
ische, Der 143 rten protestantische Pfarrstellen verzeichnet.
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und die Examination, Vokation un! Ordination der (jeistlichen Z.U -

nehmen. Erledigte Pfarrstellen Augsburger ekenntnisses ollten VO  ;
weltlichen nhabern der OLlLLaTUTr binnen drei Monaten, VO  ; geistlichen
atironen aber innerhalb VO  } laängstens sechs onaten 19134  — besetzt
werden. Als geistliche Inhaber eilner Kollatur ber eine protestantische
Pfarrstelle dürfiten Klöster un! Stifter 1n Frage kommen, denen 1n der
ihnen konzedierten recht Jangen Frist offenbar elegenheit Ver-
suchen der Rekatholisierung gegeben werden sollte Trst Wenn die
genannten Fristen ungenutzt versitrichen, sollte die Kommission ın
Tätigkeit treten un! einen Kandidaten präsentieren, der VOIl der KOM-
M1SS10N examınlert und ZUTLT Probepredigt geladen würde (Art 3) AUS-
drücklich wird angeordnet, daß das Besetzungsrecht der Patrone nıcht

simon1istischen Zwecken m1ıßbrauch werden urie (Art A
Insgesamt ist d US diesem Vertragswerk die bsicht der Partner deut-

ıch erkennbar, belilde Konfessionen für absehbare eit friedlich 1ın
einem Sstaat nebeneinander leben lassen Die katholische eıte Vel-

iıchert, die Protestanten weder be1l der Lastenverteilung och 1n Perso-
naliragen benachteiligen Z U wollen Alle eriorderlich erscheinenden
Maßnahmen werden angekündigt, die Konfessionsgegensätze 1mMm
Offentlichen Leben entschärfen Auf wirtschafitlichem eblet wird die
Verflechtung miıt Braunschweig-Lüneburg durch den Verzicht aut eigene
Außenzölle beibehalten.

Nach Abschluß des Vertrages mıt Braunschweig-Lüneburg mußte das
Hochstift se1ine Beziehungen der 1n Norddeutschland operlerenden
Großmacht Schweden klären, die durch ihr TuUuhNeres Bündnis mit dem
Herzogtum och eiN1ige Punkte des Hıldesheimer Sstaates besetzt hielt.
Der Vertrag wurde 29., Dezember 1643 1n Liebenhall (= Salzgitter
Zwischen dem derzeitigen Oberkommandierenden der schwedischen
Streitkräfte 1n Mitteldeutschland, Generalmajor KÖN1gsmarck, und M/@T=-
retern der Hildesheimer Regierung geschlossen ®?, Sein Inhalt verrät,
welcC| schwacher Verhandlungspartner das Hochstift WAäTrL, das eigentlich
nıchts bieten egen die schwedische Zusage, keine ampf-
handlungen das Hochstift unternehmen Art O) und die ]1er
och stehenden Verbände binnen wenI1ger Tage abzuziehen ]
verpfilichtete sich Hildesheim regelmäßigen Geldzahlungen VO  D
natlıch 5000 Reichstalern ab pri 1644 SOWI1e einer einmaligen
Lieferung VO Reichstalern In drei Raten DIis diesem e1il-
pun Art 1) Darüber inaus sagte Hildesheim die Schleifung einN1ger
fester Plätze Art. 5 und und versprach, keine Schweden
gerichteten Aktionen dritter Maächte unterstützen Art 3)

Hild Br. 1| 1:2 bschn NT fol 139 S1351



Nachdem miıt den Vertragen OIn MAarTz un Dezember 1643 das och-
stift durch se1ine Teilnahme diplomatischen Verkehr als RechtssuDb-
jekt anerkannt worden Wal, begann sSe1INe Reglerung mi1t dem ufbau
1 Innern, da 1asl ol  es, SOWO IN Schatz- un Contributions-, als Justiz-
und Polizeı:-Wesen gleichsam VO angerustet und VABE Stande
wIieder gebracht werden müßte 40.

Den Ständen wurden 1mMm MAarTz 1645 die Propositionen der Regierung
vorgelegt, und sechs Wochen spater hatten sS1e ihre eigenen Entscheidun-
gel formuliert. | S zeigte SICH, daß diıe Stände 1n manchem andere Ziele

verfolgt sehen wünschten. Übereinstimmung zeigte sich aber VOI-

em 1n den Finanziragen: die bisher geübte Praxıs der monatlichen
rhebun der Kontribution abe sich bewährt un soll deshalb H@1-
behalten werden. Allerdings soll eın e1l der Steuern künftig auch ın
CGetreide einem iestgesetztien un für die Landwirtschalit sehr günsti-
Yen Umrechnungskurs geliefert werden dürfen AL diesem Zweck wird
diıe nlegu VO  5 Magazınen emp({iohlen.

Eın geradezu courtoises Verhältnis zwischen Obrigkeıit un Ständen
wird be1l der rage der ostenerstatiung für die Aufwendungen, die
der UuTIUTS VOT Köln für se1ıne Belehnung mit Hildesheim getätigt
hat, deutlich War verzichtet der Erzbischof auf Kostenersaftz, die
Stände sichern aber ıne finanzielle Entschadigung zu, sobald sıch die

Wirtschaftslage gebessert habe An den osten der Konfiferenzen
oslar und Braunschwelg wollen sıch die Stände mıit 25 0/9, den
laufenden usgaben füur die Delegationen 1n ıunster un Osnabrück
mi1t 0/9 beteiligen. Der est soll jeweils dus den Domäneneinkünifiten
ge werden. Ergänzend ZAUE Art des Haupt-Rezesses, 1n dem

festgestellt WITrd, daß zwischen Braunschweig-Lüneburg und Hildesheim
keine Zollgrenzen errichtet werden sollen, ordern die Stände VO der

Reglerung den Erlaß eıner Festpreis-Ordnung 1n Übereinstimmung mıi1ıt
dem Preisniveau des Nachbarstaates, eıne solche Ordnung be-
re1ıts gäabe

eiıne Übereinstimmung miıt den Zielen der hochstiftischen Politik

zeigen aber die eılile des Landtags-Abschiedes, die Militärfragen g -
w1ıdmet SiNnd. Die Stände ordern die Schaffung eigener stiftshildesheim1-
SCANher Truppeneinheiten, 1n denen ohne Zweiflel der protestantische del
das Übergewic| en würde S1ie ordern Defensiveinrichtungen, wıe
Landwehren un! Straßensperren, es soll e1n ständiger Wachtdienst

Organisiert werden, ja die Bevölkerung musse ZULE Selbstverteilidigung
angehalten werden: Zu dem nde dan auch die cker-Leute un
die Untertanen insgemeın, soweiılt SIEe das Vermögen aben, UrcCc| diıe
Beambte —  anzuweılsen, siıch muit düchtigem Gewehr VETSOTGEN.

aus dem Hildesheimer Landtags-Abschied VOIL 1645:; ebenda, folD



Zweck dieser ustungen So1l e1ın: die 1M Hochstift offensichtlich doch
immer och stehenden braunschwelig-lüneburgischen Iruppen muıt aht
un T at (ZU) Aassıstlıren un secundıiren
en der atsache, daß die katholische Obrigkeit aum genei1gt

YJeEWESECN sSeın dürfte, eE1INe Art allgemeiner Volksbewaffnung und die
Errichtung VO Befestigungswerken 1G ihre protestantischen
Untertanen illigen, ze1g wohl besonders die Forderung der Stände,
daß Landessteuern wenigstens Z e1l auch 1n Getreide gezahlt WeTl-

den Onnen, miı1ıt welch taktischen Wınkelzügen die Stände den Ausbau
des Hochstifts ZU modernen absolutistischen aa VO  . vornherein
erschweren wollten War wurden damit dem Steuerschuldner die Rı-
siken des Getreideverkaulis erspart, aber die StaatsIührung konnte bel
der Durchführung dieses ans nıcht Der elieb1ig einsetzbare ahlungs-
miıttel 1mM veranschlagten Umfang verIugen, zumal die Relation zwischen
dem Marktpreis TUr CGjetreide und dem VO  ; den Ständen vorgeschlagenen
Entsprechungskurs Iur den mpfänger der Kornlieferungen denkbar
günst1g WAäaTlT, Je wel Reichstaler Steuerschuld ollten mi1ıt eiıner Himte
Roggen oder (jerste abgegolten werden. Dıie Vorausverfügung der g' -
planten Festpreis-Urdnung VO erbst desselben Jahres sah als Preis
TUr eine ıme dieses (‚etreides aber 1UTr e1in echstel, namlich Ma-
rlengroschen vor 41 Die Staatsführung waäarTrTe also ın ihren finanziellen
Dispositionen außerordentlich beschränkt, e1n Ziel, das OIfIenDar den
Intentionen der Antragsteller entsprach.

Welche objektiven ScChwierigkeiten 1m Hochstift der Einführung einer
modernen Merkantilwirtschafit entgegenstanden einmal abgesehen VOIl

den politischen Einiilußnahmen der Stände Ze1g die ax-Ordnung,
die 1 auIie des Jahres 645 erarbeitet und 1646 ach ihrer Ratifikation
durch den Landesherrn endlich publiziert werden konnte 4 Dort werden
IUr alle gangıgen andelswaren un Dienstleistungen Festpreise g —-
seizt, we1ıl die Conservation des STAaius publicı höchst nötige har-
InNONIA un den Jedern des Staates hergeste werden mMu. und
willkürliche, dem Wirtschaitsleben abträgliche Preissteigerungen statt-
gefunden hätten

Diese Preisordnung und einzelne ın ihr enthaltene Hinweise zeichnen
e1InNn Bild VOILl den wirtschaitlichen Zuständen der KT1eOS- und Nachkriegs-
zeit, das Wäal der Wissenschaft se1it langem bekannt IsSt > das aber den

e1n Affiche-Druck mıt dem atum VO 1645 ieg als fol 220 dem ben
bezeichneten ONVOLIU bel
eın Druckexemplar ieg als fol. 229 1—-276 v dem ben bezelı  neien KONVO-
lut bel
vgl iwa die Hınweise un Literaturangaben bei 0OSe ulıscher, Allgemeine
Wirtschaftsgeschichte des Mittelalters un! der Neuzeit IL, 3 München-Wiıen
1965; e1te 161f Vgl uch die umfassende Behandlung dieser rage bei
Samuel Steinberg, Der Dreißigjährige TIeg un! der amp: die VorherrtT-



volkstümlichen Vorstellungen VO Dreißigjährigen Kriıeg sehr wider-
spricht. | E aIen beli den Einwohnern des Staates oifenbar ahlungs-
mittel, Edelmetalle, iın einem derartıiıgen Umfang vorhanden, daß
e1nNn nennenswerter Bevölkerungsanteıl sSe1ne X1StIeENZz ohne jede Not-
wendigkeit arbeıten gesichert csan In Art 31 der ax-Ordnung Wl -

den die Handwerker aufgefordert, nicht mUuß1g gehen un übernom-
1MEeNe TbDbeıten auch tatsächlich auszuführen. Detaillierter ordert och
ATt. 4, daß Bäcker esira werden, WE@1111 S1e sich überhaupt weigern

ar  ıten, Ge1 S  ] daß S1e ablehnen, TÜr den Verkauf oder aber
1mMm Lohnauftrag backen. Allgemeın wird beklagt, daß eS sSchwier1g
sel, Arbeitskräite bekommen, da der „Müßiggang” verbreiıtet sel.

Die Tax-Ordnung gibt ihrem spezifischen Zweck entsprechend eiıne
Grüunde TÜr die offensichtliche Zahlungsmittelflut . die diese Arbeits-
unlust ermöglicht hat. Das weitgehende Fehlen VO  D statistisch verwend-
arem Material AQaus dieser e1t 1äaßt iın der Yat 1Ur Spekulationen als
Erklärungsversuche | S duürifite jedoch einleuchten, daß etiwa UrCchn-
ziehende Iruppen die Wirtschaft eiınes Landstriches nicht 1U MTr
Plünderungen und durch Konfiszlerung VO  5 Edelmetall beeinträchtigten,
sondern daß eben dieses Edelmetall als Zahlungsmittel der Wirtschait
wieder zugeführt wurde, dAUS der vorher vielleicht SCANON seıt angerer
eıt ausgeschieden Wäal. 1ese relatıv plötzliche Einschleusung recht
erheblicher Zahlungsmittelmengen 1n einen flachenmäßi1ig begrenzten
Wirtschaftsbereich bewirkte einmal eine iniflatıonare Preissteigerung,
die jetz 1ler 1n Hildesheim durch eiıne obrigkeitliche Preisfixierung

werden sollte 7U andern aber WalLlr den Produzierenden
jetz möglich, ın größerem m{Iiang aren erkauifen als vorher,
da sS1e 1U HIT den begrenzten Markt ihrer Stadt und des Umlandes
tatıg Die erhohte Produktion und der erhöhte msatz edeutete
aber eiıne Steigerung ihres Einkommens und be1l den geringen nvesti-

tionsmöglichkeıiten jener eıt duriten die Produzenten ach eiIN1ger e1t
1n der Lage gewesell se1in, e1Nn arbeitsloses Leben führen, zumal die
Edelmetallwährung eın Ausufern der Inflatıon ın eute bekanntem
MaßDße unmöglich machte.

Die Unterlagen bDber die Verteilung der auf dem Land lastenden
chulden auf Braunschweig-Lüneburg und das Hochstift zeigen deut-
lich, daß das produzierende Burgertum cdie sich bietenden Verdienst-

möglichkeiten genutzt und daß ohnend erschien, das (Cjeld durch

schaft ın Europa S Göttingen 1967, eıte die nsicht
vertreten WiTd, daß das herkömmliche Bild Urci die vielseitige publizi-
tische Tätigkeıit der Apologeten bestimmter merkantilistischer taatswesen
zustande gekommen sel Es habe ın der Absıicht jener Pu  1zısten gelegen,
die Wirtschaftsverhältnisse VOL dem Regierungsantritt inres Herrn
schwarz wıe möglich malen.
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Kreditgewährung den Landesherrn sicher un! gewinnbringend 80 VA

egen4
Ausschließlich mıt Zwangsmaßnahmen wı1ıe der Verordnung VOIN eci-

preisen un! dem Wang roduzleren konnte aber das ökonomische
efüge des Staates nıcht reguliert werden; azu verfügte e1n
Staatswesen des Jahrhunderts auch ber geringe praktische MO dg-
liıchkeiten, SE1INEe Forderungen, die doch eiınen sehr prıvaten Bereich
etrafen, überall tatsachlich durchzusetzen. Der a& mMuUu. 1n dieser
S1ıtuation ach Mitteln suchen, die ihm eine Teilnahme Wirtschalts-
geschehen ermöglıchten, denn die sıch etablierende NEUE Obrigkeit Wäar

alls chuldner 1NTer Untertanen zunachst aum handlungsfähig. ES galt,
eiıne mödgliıchst umfassende Besteuerung durchzusetzen, die die Kaulf-
krafit der Bürger vermindert und die staatlichen assen gefühlt
Hier konnte allerdings 1ne ScChwierigkeit N1C| überwunden werden
der Besitz al Zahlungsmitteln eNtZOg sıch den Besteuerungsmöglich-
keiten der e1t ei1ıchALum 1n Geld oder Geldanlagen 1e pra  1S
steuerifrel.

Aun Ausführung der auf Steueriragen ezogenen Punkte des Landtags-
Abschieds VO 645 wurde ıne Kommı1ssıon gebildet, die Richtlinien
für die Besteuerung ausarbeitete *> Bel den Arbeitsanweisungen für
diese Kommission ı1st emerkenswert, daß die Kirchenländereien oh
commoditatem gleich anderen besteuert werden sollen, die traditionelle
Steuerfifreiheit des Kirchengutes soll also nicht beibehalten werden. arrT-
Jändereien, die direkt VO Pfarrhof Qus bewirtschafitet werden, sollen
auf Antrag VO  - der Steuer befreit werden, allerdings sollen dann die
Dorfgenossen dem Fiskus den Einnahmeaustitfall erseizen. ES handelt
sich 1ler die Kontribution, ursprünglich eine 5Sonderabgabe neben
der Grundsteuer, bDer deren rhebung bel den Akten eine Unterlagen
ermittelt wurden. Die rühere Sonderabgabe WäarT inzwı1ıschen 1ıne Dauer-
einrichtung geworden.

Es wird deutlich, daß T: allen praktikablen itteln versucht wurde,
dem Staat Einnahmequellen eTSCH  1eben Bel der weıleren Konsoli-
dierung der inneren Verhältnisse 1m Hochstifit wurden Urc T1la
bel dessen Zustandekommen eiıne Mitwirkung der Staände nicht erkenn-
bar 1st, Betriebsabgaben für verschiedene Industrien eingeführt *®. Damit
wurde eine Entwicklung eingeleitet, die IIN mit den offenen
(Cirenzen des Landes die Wirtschaft verkümmern ließ und den trostlosen
Zustand bewirkte, den die Beschreibungen dUus der eit 1800
schildern.

Hıld Br. 1| bschn. NrT. fol 294 1—324 V.

ebenda, folT
ebenda, fol DFt L—279
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Hs soll 1U.  - 1m Folgenden untersucht werden, wWwI1e sich der Vorgang
der Wiederherstellung des Hochstifits auf das eiüge einer dQu$Ss-

wirkte, die unmittelbar V OIl der Restitution betroiffen Waäal, Dazu bot
sıch das eısplie des eckens Lamspringe d. weıl dort UIrC| die VeI-

mutlich gegensätzlichen Interessen des OS{iers un! der Bürger die
Schwierigkeiten des neuerrichteten Staates besonders augenfällig WeI-

den müßten, denn die Moönche d1iell Landesfremde, und esS dürite
erwarten se1n, daß S1Ee keine den Staatsinteressen zuwiderlaufenden
Bestrebungen den Tag egen würden, daß ihre Politik also 1ın eson-
derem Maße den Intentionen des Landesherrn bzw. des apıte ent-

sprechen wuürde.
Iie katholischen Kongregationen ın England d1i®e se1it Begınn des
Jahrhunderts 1n ihren Betätigungsmöglichkeiten derart eingeschränkt

worden, daß ihre X1SIEeNZ 1n rage gestellt Wal. Daher wandte sich
die Leitung der englischen Benediktiner mıit der Bitte Hılfe die
Bursifelder Kongregation: Dem Generalkapitel, das 1m Maı 1628 1n aınz

zusammengetreien Wal, wurde 1n Schreiben der englischen chwester-
Oorganisation vorgelegt, ın dem diese bat, INa  ; mOÖge ihr doch uUuNumn aut
alterum monastierıum acienus ab haereticıs occupalilum überlassen““.
Die politische Lage in Deutschland Wäal der Supplik der Engländer denk-
bar guüunstig. Anderthalb Te WäarTr bel Lutter Barenberge
der ni]iedersächsische ReichskreIlis VO  - ligistischen Iruppen vernichtend
geschlagen worden, zwischen eser und Ibe und biıs ZUT stsee
operlerten kaiserliche Verbände Um den militärischen Sieg sichern,
wurde 1n Wiıen das Restitutionsedikt vorbereitet, das ein knappes Jahr
ach der Tagung der Bursfelder Kongregation Gesetzeskraft erhielt.
Aber auch optimistischen eobachtern Mag zweifelhait erschlienen
se1in, ob die och intakten katholischen Ordensgemeinschaften 1mM Reich
ber genügen: Personal verfügten, die durch einen erfolgreichen
SCH der geplanten Restitution auf sS1e zukommenden uIigabe
aQus eigener Krafit OSen. Um willkommener mußte 1n dieser 1LUa-
tıon eın ntrag Qus dem Ausland se1Nn, die Wiederbesiedlung entirem-
eier Klöster unterstutzen

Das Generalkapitel kam er bıtte der ngländer auch bereitwaillıg nach,
WaäaTl jedoch vorsichtig, sıch zunaäachst bestätigen lassen, daß die

ewohner der restitui:ierten Kloöster eın Ordenseigentum ent-
remden un! be1i einem eventuellen Heimzug ach England auf alle
weıleren Einkünite aQus den Klosterbesitzungen verzichten wuürden. Fer-
191538 sollten die Engländer nicht der Bursfelder Kongregation beitreten,

Paulus Volk, Die Generalkapitels-Rezesse der Bursifelder Kongregatiıon 11,
1egburg 1957; elite 478
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inr jedoch 1n iuramentum Hdelıtatıs el dependentiae leisten *. Dafür
erhielten sS1e das 1n der UuDeCcCkerTr Diözese, also 1ın eiNer sehr exponlerten
Gegend gelegene Kloster ('1smar zugewl1esen.

Die Engländer scheinen sehr bald tTestgestellt aDbDen, daß in der
Tat UTr geringe offnung bestand, (ismar mi1ıt seinem ZubehöOr, das
gegenwärtig immer och ab haereticis OoCcupalilum sel, tatsächlich 1n Be-
sıtz nehmen %8 Deshalb tirat Pater Clemens, der Leiter der englischen
Benediktiner-Kongregation, bereits anlaßlıch der nNnachsien Tagung des
Generalkapitels der Bursfelder Kongregation nde August 1629 1ın Irier
mıiıt der Bitte auf, ınm un seınen Ordensbrüdern e1n anderes Kloster,
und ZWäarTr das Rinteln, uzuwelsen, da sıch dieser ®8r fÜr die beab-
sichtigten wissenschaitlıchen Studien der Brüder besser eıgne. In Rın-
teln WaäaT 1621 eine Universität eTOIinet worden, die aber SCAON ZzZwel
Jahre später dQus kriegsbedingten Giründen ihren Betrieb wieder e1N-
stellen mu Die leerstehenden Räume der Universıtat 1M ehemaligen
Jakobskloster düriten die Ortswahl entscheidend beeinfilußt en Das
Generalkapitel stimmte vorbehaltlıch des Einverstäaändnisses der west-
Talıschen Ordenbrüder dem Antrag Zzu, bestätigte darüber hinaus auch die
Übertragung VO  5 ( ismar für den Fall, daß eine tatsächliche Inbesitz-
nahme möglich würde 48 D)as nachste Generalkapitel der Bursfelder
Kongregation 1630 tellte ausdrücklich die ergabe des Rıntelner
Klosters die Engländer iest, die ort neben einer Anstalt Z Nnier-
richt der Jugend allent enım quidam Germanıcum 1idioma!
1n Art Ordensschule einrichten sollen. Ihnen wIird aufgetragen, sulffi-
c]ıentes Drolessores unterhalten, damit dort NnNOosirae UN1IONIS religl1osi

destinandı In monaslıca disciplina, pDhilosophiae e|1 theologiae sStudiis
informentur4

Wie sich Ir den LOlgenden Jahren angesichts der wechselhaften politi-
schen Ereignisse die Tätigkeit derTr Engländer 1mMm südniedersächsischen
aum vollzogen hat, ist aQus den lückenhaifiten Unterlagen nıcht ersicht-
iıch Insbesondere annn Qus den eingesehenen Quellen die OTge-
schichte der Übertragung des OSIierTrSs Lamspringe 1. 4. 1644 %
nicht rekonstruljert werden JedenztTalls diente auch dies Kloster nier-
richtszwecken und erhielt 1n den folgenden Jahren Geldspenden QuUus

England, die ZU Lebensunterhalt der 1n Lamspringe Studierenden VOeI -

wandt werden sollten ©L.
Fuür die Bewohner des Fleckens Lamspringe aber bedeutete die Neu-

besiedlung des Klosters eiıne Jalız erhebliche Beeinträchtigung iNrer
wirtschaftlichen und politischen BewegungsSsfTreiheit. Nachträglich eIi-

ebenda, eıte 496
ebenda, e1ite B1
Hild (T (Lamspringe) NT. 297
Hıld (IT (Lamspringe) Nr. 280251
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schien die eit der braunschweig-lüneburgischen Herrschaft ın eınem
angenehmen Licht, obwohl Differenzen mi1t der herzogli  eH
Verwaltung keineswegs efehlt Der Rat des eckens wandte
sich mit zahlreichen Tavamına nıcht die 11LUINl füur ihn zuständigen
hochstiftischen ehörden, sondern ach WI1e VOLILI die herzogliche
Admıinıiıstratlion, die obwohl Jar nıcht zuständig den Klagen gründ-
ıch nachging.

Die Hauptursache für die Klagen des eckens are die für seiıine
Bürger höchst ungünstigen Besitzverhältnisse des Ackerlandes. Das
Kloster esa se1ıt jeher als rundherr das Obereigentum ber die
cker, bewirtschafitete einen eil auch ın eigener egıe un:! verpachtete
den est Lamspringer Bürger 1eSse auft die Pachtungen daNYS-
wlesen, da sS1e augenscheinlich eın and ireiem Eigentum besaßen
un! der gepachtete Tun und Boden ihre wichtigste WEl nıcht die
eiNzZ1Ige Erwerbsquelle darstellte ESs laßt sich leicht denken, daß diese
einseltige Abhängigkeit der Bürger VO Klosterbetrieb die Ursache
aufger Reibereien sSeın mMu.

Die altesten erhaltenen Beschwerden stammen och Qaus braunschwelg-
lüneburgischer e1ıt Im Jahr 15706 klagte der Rat dem eTrZOGg, daß der
derzeitige Propst des OS{iIers dıie Eigenwirtschaft verstärken WwWOo un
ın Zw el Fällen beım Ableben der Pachter nıcht w1e bisher miıt den
Wiıtwen EU«eC Pachtverträge geschlossen habe, sondern obwohl das
Land bereits ZU.  r Aussaat vorbereıtet War die Acker eingezogen abe
Das Personal des Klosterhofes habe dann die Acker esa un sS1e

Jetz TOTLZ des Einspruchs des Amtsmannes Winzenburg auch ab-
geerntet 9i

Nur wel Tage später der Propst seıne Stellungnahme TOTMU-
hert Danach sah die Angelegenheıit eın wen1g anders aus. Der Propst
w1es darauf hin, daß seıt jeher das Land, das das Kloster nicht selbst
bewirtschafte, umb einen sichern, gebürliche. ZINS die Flecken-
bürger verpachtet werde und daß das Kloster sich ın den Pachtvertragen
jeweils vorbehalte, beim Tod eines Pächters ein1ge Morgen einzuziehen,
ehe der est wieder die ıLwe verpachtet wIrd. In den VO Flecken

angesprochenen beiden Fällen habe der Propst je einen orgen einbe-
halten. Eigentlicher Girund IUr den Unirieden zwischen Flecken und
Kloster el aber ıne allgemeıne Opposition das Kloster, VOT

em selen ZzweIl VO  > den Jungsten, Hans Nothao{ift un Hans Froböse,
die sich muıiıt un mutwillen wıder fürstlıcher gnaden closter
auilehnen S51e meiliden bel ihren Beschwerden den geraden Weg, A
S1e wenden sich icht direkt den Propst, sondern lauien stracks

fürstlicher gnaden ambtman ZULTI Wintzenburg un erl  en

1 3g NT 7| die folgenden Zitate stammen aQaus der gleichen Akte
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(dort) mıit unwarheıt un Iuegen Auf TUn derartiger ugen sSe1 der
Amtmann schier iurm Jahr miıt einem hauten ern 1n des OSTIEeTrSs
Weideland eingefallen un! habe alle Milchkühe, angeblich als Pfand,
gewaltsam fortgetrieben und S1e dem Kloster etlıche [age NIC| oh
geringen schaden vorenthalten In der rage des angebliıch widerrecht-
lıch abgeernteten OTNS abe sıch der Propst bereıts miıt dem einen der
beiden Betroffenen vorher guütlich geein1gt gehabt Das andere eld aber
habe tatsächlich mıiıt eillichen haikenschutzen un pierden gleich obs
iurm iyand gEeEWESECN, gewaltsam aberntien lassen.

Nur wenige Tage spater der Propst die Lamspringer lagen 1
OTrtLlau ZU Kenntnisqun egte ugust 576 och
einmal seinen Standpunkt dar UunaCchıs weiıst verbittert auf das
schlechte Verhältnis zwischen Flecken und Kloster hın Mich verwundert
aber nıchts mehr, dan das SsIe, die Lambspringschen, muıt ]1ren raitsgebern
soliche unbefugte, ertichtete age uber mıch fürstliche gnaden
mıt unwarheiıt AuUSSCHUTLIeEN dürifen WOoraus ich NIC| anders vermerken
kan, we1ıl ihnen jetzo mehr dan In dıe charten gesehen
wırdel und S1e des Osiers gquUETET NIC| dermaßen verbrauchen kunnen,
dan das SIEe Hhel ew. TIurstHiıichen gnaden miıch gern verunglimpien und
1e] liehber einem andern Oort dan alhıer sehen wolten, amı SIEe
diıe en eingerissene mischbreuch hinturter 1res gefallens In ZWAaANGE
enalien mechten Es se1l auch keineswegs > daß die Bürger eıne
geschlossene Front das Kloster bildeten Einige Fleckenbürger
hätten NUrTr Wen1g Land gepachtet, weıil die Menge des vorhandenen
Pachtlandes 1U  n einmal egrenz se1l un: andere Lamspringer VOLIL Jahren
jel Acker- und Weideland pachtweise sich gebrac hatten und esS

Jetzo GEIN ehalitien wollen, amıl 1t1em en nachbuhrn hinfürter,
(e50Pg% der tall me, NIC| pedirt oder aufgehulfen werden mechte,
WIEe dan hıs anhero, ohn rohm, aUuUsSs christlichem mitleiden geschehen ist
ESs besteht überhaup diıe Gefahr, der Propst weiıter dQUS, daß das
erlan!' des Klosters ALC) den Lamspringer Büurgern eigenmächtig 1n
andere Hände gegeben wIird un daß dadurch die ursprünglichen Besiıtz-
verhältnisse verdunkelt werden könnten Dieser Irick sel auch 1n den
beiden Fällen angewandt worden, d1ie den vorliegenden Beschwerden
geführt haben er alle hıllıcheit abe sunderlıch dıe Bruniesche
ohne WISSen un consent! des Osiers un hinder demselben her mıiıt
ecen andern Jungen erln, dies spiel uehren, (Sich) eingelassen
und InNnen Ire enderel un anders, WaSsS S]e VO kloster gehabt, auige-
dragen, Ja ZU. eursien aufigedrungen und verkautlft, also dem kloster
Seirn Jus abschneiden wollen Der widerrechtlich verkauite Iun sSel
{rotzıgerwels gepilueget worden, die en Besitzverhältnisse MOGg-
lıchst stabilisieren Um aber das Recht des Klosters diesem Land
nicht 1n Vergessenheit geraten lassen, abe der Propst jedem kerl]
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eiıinen INOTgEN besehen Jassen, welchen SI mıt ıunrecht und TOLZ g -
pflüget hatten und sıch muıit dem kloster der gebuer melern aller-

inge geweilgert. Daß indessen die Lamspringer den Vorgang 1U.  m

darstellten, als habe der Propst den Wiıtwen Unrecht zugefügt, ze1ge,
das sıch gedacıi Lambspringschen keiner fiener Iuegen mehr

schambten
Dıies frühe Beispiel ze1igt neben der naheliegenden Ursache des Streits

deutlich die Unvereinbarkeıit der beidseitigen Standpunkte. Der Propst
mußte auf die Rentabilität des VO ihm geleitetien Betriebes bedacht se1n,
der ach elıner ]1er TEe erfolgten Erhebung übr1ıgens Per-

Tbeıt und darüber hinaus fün{f Konventualinnen Unterhalt bo53
Wenn allerdings die Rentabilitätsgrundlage durch Verminderung
des verpachteten Grundes steligern wollte, verringerte gleichzeltig
die Lebensgrundlage der Fleckenbuürger.

ınen Ausweg QUus diesen Schwierigkeiten sich 1UI ergeben
können, wWwenNn die Lamspringer eine andere Produktionsgrundlage als

die Landwirtschafift gefunden hätten, bzw. wWe1Nll sich neben der Land-

wirtschait andere gewinnträchtige Erwerbsquellen aufgetan hatten Als

1 Laufe des Krleges der Landesherr Ssich aum och die nneren

Angelegenheiten se1nes Landes kümmern konnte und die Verwaltung
bereıt Waäal, die Aussicht regelmäßiger Bareinnahmen grun!  e
1C| Rechte, die dem Landesherrn zustanden, vergeben, scheint der

Lamsprı  eI Rat die Möglichkeiten lar erkannt haben

Im Jahr 1629 oder UrTZ sich miıt den ZUI Kriegszeit
üblichen lagen erZz0og Friedrich Ulrich gewandt: Bel ]JUungst
folgter Einquartierung sel der Flecken ganz auf den Grund abgebrant
und In die asche gelegetT, außerdem sSe1 INnd.  g durch marchen, inquartie-
TuUuNngel und schwere contributiones ausgemergelt und besitze tast nichts

mehr als das en Weilg der Kriegsläufte die AÄAcker ange
nicht bestellt worden Sind, selen S1e angeblich ganz zugewachsen. Die

Bürger erreichten, daß ihnen für ıne Reihe VOILl Jahren en e1l der

Steuern korn-, hopifen-, garten- un wIiesen-zınse erlassen DZW. -

maßıgt wurden. Um aber 1U  D den verödeten ag destobaß edun-

gel und In gei1l un gahr bringen köonnen, hatten sS1e gebeten, Schaf-

zucht reiben dürfen. Der Herzog ist grundsätzlich bereıt, den Lam-

springern abstattung jharlichs eıilt Mariengülden cammerzins
die Genehmi1igung inhrem Vorhaben geben, solle die Amts-

verwaltung 1n Winzenburg jedoch e1in Gutachten ber mögliche ach-

teilıge Folgen dieser Schafzucht erstellend

Hild. BT. SY F1 NrT. 1a
Cal BT 1 29 NT.
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Uunachs verwundert das Verfahren des Lamspringer Rates, dessen
Supplik übrigens olilenDbDbar nicht erhalten 1St, ondern NUTr dus einem
Schreiben des Herzogs VO März 1629 den Winzenburger Amt-
INann erschlossen werden annn Daß Lamspringer Bürger Schafe halten,
ist keineswegs 1Neu In einem Inventarverzeichnis des Klosters VOIN

1575° das nla einer Beschlagnahme-Aktion eNtIStaANd, WI1Td eiıne
Schafherde VOILl 1585 Haäauptern verzeichnet, die sıich auf dem Klosterhof
eiiınde avon gehören 264 Schafe Lamspringer Bürgern Dem Kloster
selbst gehören übrigens ANUur 611 (von denen eın Viıiertel beschlagnahmt
WIT' 710 dagegen den Jer knechten un dem schafimeister, die
als Angestellte des Klosterbetriebes also e1in sehr gutes escha mach-
ten, indem S1e den Unterhalt des Klosters OSSECN, el aber etiwa
ZUT Hälfte auf eigene Rechnung arbeiteten

Man ffagt SiCh, der Landesherr jetz eıne ormlı Genehmi-
GUNg ZUT Schafhaltung geben soll Es ist beachten, daß die chafhal-
LUNG dieser eıt eın r1vileg des rundherrn Wal; der Grundherr
durifte bestimmten Zeiten Se1INe Herde ber die Feldflur treiben Uun!
AA auch die Allmende benutzen, daß das Nutzungsrecht den
Pachtungen eingeengt war » Gerade 1n eiıner eit der Unsicherheit
staatliıcher Institutionen, als zudem die Wirtschaft des Klosters Ollen-
sıchtlich darniederlag! wollte der Flecken sıch 1n den Besitz VON grund-
herrlichen Rechten ber die VON seinen Bürgern gepachteten cker
bringen. Möglicherweise andeltie der Rat 1n der Voraussicht, daß sich
das auch einmal wenden un  . 1n künftigen Iriedlichen Zeiten das
Kloster wleder eiıne energische Verwaltung erhalten konnte

Überhaupt ıst der Flecken bestrebt, seınen harakter als selbständige
Verwaltungseinheit betonen un! auftf diese Weise Qus dem merk-
WUrdig Zwitterhaften Verhaältnis sSe1Ner derzeitigen X1STeNZz heraus-
zuwachsen. Der Flecken geno ormell die Rechte der Selbstverwaltung,
kam ın dieser Hinsicht also einer gleich, esa aber nicht die
wirtschaftlichen Uun:! wirtschaftsrechtlichen Grundlagen einer al da
seıine Bürger auft gepachteten Ackern Landwirtschaft betrieben und eın
produzierendes Handwerk, SONS das Kennzeichen eiınNner stadtischen
Wirtschaft, nıcht oder doch nicht 1ın ennenswertem Umfang vorhanden
YyewWweSsSen eın cheint

In einem Schreiben VO 27. Juni 639 Herzog eOIg zahlt der
Rat seıne bisherigen Errungenschaften auf Zu einem nıcı genannten
Zeitpunkt hatte die Niedergerichtsbarkeit ber die Fleckenbürger
innerhalb des Ortes erworben botmeßigkeit un W: ber uUNnseTre

vgl dieser Trage Heinz Heitzer, Insurrectionen Zwılıschen Weser un Elbe,
Berlin 1959; elte
W1Ie d us Hinweisen 1n einem reiıben des Topstes VO 31. Julı 1631
schließen; Hild Br. 3| 11 Nr.
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bürger SOW1Ee das Recht, Alkohol auszuschenken bier-, we1Iıin- und
breihanensellung Die offensichtlich ersie genehmigte Produktion Wäal

das Brauen, das 614 und 1616 gestattiet worden WAäl. Diesmal NUL, 10639,
Wäal e1n weılılerer Schritt geplant worden, der ZULI Erlangung der vollen
Souveränitat als beitragen sollte Der Kat beantragt das arkt-
recht Der Antrag wIird mıiıt den stereotypen lagen begründet: der
Flecken sel VOÖllLg abgebrannt und auberdem UrcCi die krigslast und
continuirliche contribution derart erschöpit, daß die armsehlige burger-
schatit hoc SIALU nıcht emergiren onne, gleichwohl aber and
und füeße NIC! sinken lassen wolle Man plane aner, jhärlich ZzwWwel-
malbürger — sowie das Recht, Alkohol auszuschenken — bier-, wein- und  breihanensellung. Die offensichtlich erste genehmigte Produktion war  das Brauen, das 1614 und 1616 gestattet worden war. Diesmal nun, 1639,  war ein weiterer Schritt geplant worden, der zur Erlangung der vollen  Souveränität als Stadt beitragen sollte: Der Rat beantragt das Markt-  recht. Der Antrag wird mit den stereotypen Klagen begründet: der  Flecken sei völlig abgebrannt und außerdem durch die krigslast und  continuirliche contribution derart erschöpft, daß die armsehlige bürger-  schaft hoc rerum statu nicht emergiren könne, gleichwohl aber händ  und füeße nicht sinken lassen wolle. Man plane daher, jhärlich zwei-  mal ... freie, öffentliche jharmärgte zu veranstalten, damit irgend dem  rate und der armen gemeine einige nahrung dadurch zuwachsen  möchte 54,  In einer zweiten Supplik vom 24. Juli, die übrigens auf die erste, vor  knapp vier Wochen abgesandte, mit keinem Wort eingeht, wird dem  Herzog die Sache mit handfesten Hinweisen auf seine finanziellen Vor-  teile noch einmal schmackhaft gemacht. Schon die vor zehn Jahren  genehmigte Schafhaltung bringe doch dem Amt Winzenburg jährlich  eine Einnahme von elf Gulden, außerdem würde der loblichen Jandschatit,  wie gebreuchlich,  .. (der) schaafsschatz entrichtet. Über diese der  herzoglichen und der landständischen Kasse zukommenden Gelder seien  entsprechende originalia und auscultirte copeien beigefügt. Durch das  beantragte Marktrecht könnten nun ew. fürstlichen gnaden ampts Wint-  zenburg intraden an zollen, licenten, brüchen und andern gefällen zimb-  lich verbessert werden.  Nach diesem Hinweis griff die herzogliche Kanzlei die Angelegenheit  auf, wandte sich mit Ersuchen um Stellungnahmen zu diesem Plan an  die benachbarten Amtleute zu Wohldenberg und Winzenburg, an die  Räte der Städte Bockenem und Alfeld, an den Propst des Klosters Lam-  springe und die benachbarten Großgrundbesitzer, die Herrn von Stein-  berg zu Bodenburg. Letztere antworteten nicht, bei den Akten befindet  sich lediglich eine Quittung über den Erhalt der Bitte um Stellungnahme.  Die übrigen Angeschriebenen stimmten dem Plan vorbehaltslos zu. Erst  später, nachdem die herzogliche Genehmigung bereits erteilt worden  war, beschwert sich die Stadt Hannover, die eine Beeinträchtigung ihrer  eigenen Märkte fürchtete. Sie bittet — vergebens — um eine Verschie-  bung der Markttermine *,  Dies ist der letzte Niederschlag, den das Streben nach dem Erwerb der  Stadtsouveränität in den vorliegenden Akten fand. Nach dem Einzug  der englischen Benediktiner sah sich der Flecken in die Verteidigungs-  position gedrängt, da das Kloster versuchte, alte tatsächliche oder an-  gebliche Rechte über die Bürger und deren Besitz neu zu erwerben.  107rele, öffentliche jharmaärgte veranstalten, amı irgend dem
rale un der gemeılne einige nahrung dadurch zuwachsen
moöchte D

In eiıner zweıten Supplik VO 24 Juli, die übrıgens auf die erste, VOI

nap 1er Wochen abgesandte, miıt keinem Wort eingeht, wIird dem

erzog die aC| mıit hand{iesten Hinweililsen auf se1ıne finanziellen VOT-
teile och einmal schmackhaft gemacht. on die VOI zehn Jahren

genehmigte Schafhaltun brıinge doch dem Amt Winzenburg jährlich
eine Einnahme VOILl elf Gulden, außerdem würde der loblichen lJandschatit,
WIE gebreuchlich, schaaitsschatz entrichtet. ber diese der

herzoglichen un der landständischen asse zukommenden elder seıen

entsprechende originalia un auscultirte copelen beigefügt Durch das

beantragte Marktrecht koöonnten 190808  (} fürstlichen gnaden am W ınt-

enburg intraden zollen, ]Jcenien, brüchen un andern geiallen 71mD-
ich verbessert werden.

Nach diesem Hinwels gri1ff die herzogliche Kanzleı die Angelegenheit
auf, wandte sich mi1t Ersuchen Stellungnahmen diesem Plan
die benachbarten Amtleute Wo  enberg un! Winzenburg, die
ate der Städte Bockenem un! Alfeld, den Propst des OStiers Lam-

Springe und die benachbarten Großgrundbesitzer, die Herrn VO e1ln-

berg Bodenburg eiztere antworteten nicht, bei den en eiinde
sıch lediglich iıne ulttung KEt den Erhalt der Stellungnahme.
Die übrigen Angeschriebenen sSiimmien dem lan vorbehaltslos TST

spater, nachdem die herzogliche Genehm1gung bereıts erteilt worden

Wal, beschwert sich die Stadt annOV' die eıne Beeinträchtigung ihrer

eigenen Maärkte fürchtete. S1e bittet vergebens eıne Verschie-

bung der Markttermine d

1es S der letzte Niederschlag, den das Streben ach dem Erwerb der

Stadtsouveränitat 1n den vorliegenden en fand ach dem INZUGg
der englischen Benediktiner sah sich der Flecken 1n die Verteidigungs-
position gedrängt, da das Kloster versuchte, alte tatsächliche oder

gebliche echte ber die Büurger und eren Besitz nNneu erwerben.
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Zunächst jedoch scheint der Ausbau der Wohn- und Arbeitsstätten
die Ta der Neuankömmlinge beansprucht en Am pri 1645
wWwWUurde das Kloster VO den en Johannes VOINl St. ichael und Her-
INa VO t. Godehard dQUusSs Hildesheim visiıtiert, die ieststellten, daß
nıcht LLUT die Gebäude schwer beschädigt, sondern auch die wichtigsten
Klostergüter entiremdet, die Zehnten und andere Eınküunite Tüur ungefähr

Reichstaler erpfände selen. Kriegssteuern und andere Abgaben
hätten das Kloster VOllig ausgesogen *‘.

Noch ler Te spater heißt 1n einem Berıcht des es Clemens
Reyner: Das Kloster verfüge ‚Wäal ber zZahlreiche Gebäude, die se]len
Jedoch schadhaft, daß eEsS Desser ware, S1e unverzüglich abzureißen,
eh: S1e VO  } selbst zusammenfallen $ Der Abt g1bt dann eine 1Stie
des Viehbestandes un:! der uter und Einkuünfite, ber die das Kloster
gegenwäartig veriügen ann. Der Viehbestand annn mıiıt dem des Jahres
1572 verglichen werden, da dank der damaligen Beschlagnahme-Aktion
entsprechende Zahlen vorlıegen.

1572 1649

Piferde und Fohlen 14

Kühe Zugrinder
Schafe 611 200

Schweine 144 150

Die egenüberstellung ze1g ZWaT einen deutlichen Rückgang des
Viehbestandes gegenüber dem 80 Jahre ruüheren Zustand Gleichzeitig
wird aber deutlich, daß 11U1I1 funtf Jahre ach der Neubesiedlung die
wıirtschalitliche Lage des Klosterbetriebes keineswegs schlecht JeweSsen
sSeın dürtfte. Der Schweinebestand, dessen Futtergrundlage 1ın Wald-
hutungen bestand, ist oa gleichgeblieben Daß die Anzahl der Schafe
1Ur ger1ing 1st, wundert nicht, da doch seıit Jahren die Lamspringer
Bürger 1m Besitz des Hutungsrechts dIienNn Deutlich zurückgegangen ist
diıe nzahl der Zugtiere, wohl 1ne olge der geringer gewordenen
Eigenwirtschaf des osters, die erst 1n den Iolgenden Jahren
den erheblichen Widerstand des Fleckens erwelıtert wurde

Es ist nıicht bekannt, wWwW1e groß dieser eit der Konvent WaT und
wıeviıiel Arbeiter der Landwirtschaftsbetrieb des Klosters beschäftigte,
daher können anhand der Angaben Der den Viehbestand keine egrün-
deten Vermutungen ber den Lebensstandard 1MmM Kloster angestellt
werden. Als A  altspunkt sSe1 aber erwähnt, daß 1mM Jahr 1690, als der

Hild Br. S 1:3 Nr. 1'g
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derzeıtige Abt Maurus Corker eıne elıse ach England unternahm, der
Konvent aQaus sieben Mitgliedern bestand9

uch Einkünite lossen dem Kloster bereıits wieder ESs erhielt
den Zehnten Aaus elf Kirchspielen, un! WalLl wird diese Abgabe aus Zzw eı
Pfarrbezirken direkt bezogen, während sS1e ın den übriıgen verpachtet
1st. Das Kloster ist 1n diesen Fäallen also das Risiko schwankender
Einkünite gesichert un erhielt 1xlerie Pachtsummen, eren Hoöhe jedoch
nicht genannt wird. Die sonstigen Geldeinkünite adIic ger1ıng. Das
Kloster verfügte b1is auf ıne Mühle, die TUr den Eigenbedarti atıg WAäl,

Der keine Produktionsstaätten. ESs liebßen aQus genanntien Quellen och
einmal 45 Reichstaler jährlich dem Kloster dem steht aber eıne

Zinsverpflichtung VO. jährlic| annähernd 500 Reichstalern für eine
Schuldsumme VOILl 000 Reichstalern gegenüber.

Zusammenfassend annn gesagt werden, daß die Schwierigkeiten, VOTLI

denen das Kloster stand, weniliger 1ın der Tatsache egründe liegen,
daß die landwirtschaftliche Produktion zurückgegangen WarT oder daß

die Wirtschaftsgebäude sich 1n schlechtem Zustand befanden als 1el-

mehr 1n der drückenden hypothekarischen Belastung, die dıe Aufbrin-

GQUI1LG erheblicher Summen fur den jährlichen Schuldendienst erforderte.
Andererseıits aber aIie 1m Lande, wie hbereıts angedeutet, größere
Geldmengen vorhanden, die sıch iın den städtischen Gewerbe- un! Han-

delszentren konzentrierten. Hiıier ze1gt sich deutlich die strukturbedingte
Benachteiligung der Landwirtschaftsbetriebe 1mM ökonomischen System
der eıt Mit ihrem Grund un! en verfügten sS1e Der eın Z Be-

steuerun hervorragend geeignetes Objekt VO  - er Wertbeständig-
eıit Um aber die immer kriegsbedingten Abgaben zahlen

können, mußten Kredite hypothekarische Sicherheit auigenommen
werden. Kreditgeber aIie Sta:  ÜUÜrger, deren Erwerbsgrundlage sich
den damalıgen Besteuerungsmöglichkeiten weitgehend eNntzZOg.

Nachdem das Kriegsende 1m hildesheimischen aa die ausdrückliche
Anerkennung der wesentlichen Kriegsschulden gebracht e, unter-

ahm der aa w1e bereıts erwaäahnt durch die Tax-Ordnung den

Versuch, die ungleiche Verteilung der Zahlungsmittel nicht och größer
werden lassen. Bereıts 1mMm vorveröffentlichten USZUg VO erbst

1645 wurde estiimm(, daß eın Gläubiger VO  w einem ihm schuldenden
Landwirtschaftsbetrieb die Zinsen Je YABaR alfte 1n Korn und 1n Geld

ordern abe un! 1UI ann auf ausschließlicher Geldzahlung Dbe-

stehen dürfe, wWwWwenNll der ne dazu 1n der Lage sSel. 1ese Vorschriit
sollte bewirken, daß das Geldkapita sich nicht weiterhin ın demselben
hohen Maße w1e bisher ohne Arbeitsleistung des Inhabers VO  b Schuld-

titeln vermehrt. Es WarT für den Gläubiger zweiftfellos wen1ıger inter-

Hild Br F 11 NT 1 ee
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essani(, (Cjetreide mıiıt seinen gegenüber den Barmitteln geringeren Ver-
wendungsmöglichkeiten erhalten, als wiederum Geld, das ach
Anlagemöglichkeiten gesucht un S1e ohne weılıleres In der Verschul-
deten Landwirtschaft auch wlıeder gefunden

urcl das Ende der Kampfhandlungen WäaTr sichergestellt, daß keine
S  CH; bisher verborgenen Edelmetallmengen iın orm VO  _ ahlungs-
mitteln plötzlic| einen begrenzten Markt überschwemmten, 5 Wäal daher
möÖöglich geworden, das Preisgefüge Urc eiıne vermehrte arenpro-
duktion der die Taxordnung ja anhielt beruhigen ®. Fuür eınen
verschuldeten landwirtschaftlichen Großbetrieb WI1IEe ihn das Kloster
besaß, e1INe projektierte rhöhung der Produktion die Erwelterung
des Eigenbetriebs ZAUE Voraussetzung. In der Jaft versuchte das Kloster
ıIn den Tolgenden Jahren den Umfang der Eigenwirtschaft erhöhen
und die vormaligen grundherrlichen Rechte den Fleckenbürgern I1-
ber 1n vollem Umfang durchzusetzen.

Wir hören VOILl diesen Versuchen wieder 1m Jahr 1659, als sıch der
Lamspringer Rat bei Herzog (Aristian LUudW1g VON Braunschweig-Lüne-
burg bitter ber das Verhalten des Konvents eklagt®*, Hs ist auffällig,

diese Supplik icht die orm einer jJuristischen Klageschrift Aalıi-
weist, sondern OZUSagEN e1In formfreier Privatbrief den erZog 1st,
der natürlich Iur die vorgetiragenen (Giravamiına rechtlıch auch keines-
WCUS zuständig IS

Der Rat olt weıt Q us und agtT, daß diıe ohnbeschreibhliche hohe no(T,
welche eın gesetz och zıiel nhat, iıhn ZW1Nge, sıch nunmehr den
Herzog wenden. Dan als 1r ZU. Lambspring die sonderbahre
verenderung Iürgegangen, daß ern catholischer praelat und InAanNnlıchs
ordensleute das closter a.  I welches ein Jungireulich closter
geWESEN, einbekommen, sein WIT Urnnn vertrostet worden, daß
solche vorenderung dem lecken 1Tr seiner en Irei- und
gerechtigkei NC chaden och hindern SOo.  el daß eilner den andern
und insgesambt das closter den Jlecken INn dem stande lassen solten,
WIE SIE einander gefunden en Leidige erfiahrung und blutweinen-

Der hier angedeutete Automatismus wird dadurch ermöglicht, daß die enge
der auf dem ar. einsetzbaren Zahlungsmitte als onstitan aNngeNOMM
werden kann und ine absolute Vergrößerung der Warenmenge 1ine relative
Verminderung der eldmenge bewirken MUu. UrCH die Verknappung
VO  b Zahlungsmitteln Der konnte Inflationstendenzen entgegengewirkt
werden. eute herrschen grundsätzlich andere Voraussetzungen, da ıne
Vermehrung der Produktion angesichts der Möglichkeiten der Giralgeld-
schöpfung ebenfalls 1ne Vermehrung der Zahlungsmitte nach siıch z1e.
die lediglich durch staatlıche wangsmaßnahmen miıttels der Kreditpoliti
der Staatsbank 1ın gewissem Umfang regelbar iıst Vgl diesem ema
iwa Friedrich-Karl Läge, Die sakulare Inflatlıon, Frankfurt Maın 1959

Schriftenreihe 7B eld- un Finanzpoliti NT
dies un der anschließende Schriftwechsel 1 oNvolu Hild Br. S 11 NrT. LD
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der augenschein habe die hochb  gte. eule aber e1ınes anderen De-
lehrt Die Klausel, daß 1n den Beziehungen zwischen dem Flecken und
dem neubesiedelten Kloster alles beim alten bleiben solle, würde VO.

den önchen anders ausgelegt als VO  5 den Buüurgern. Dıie Moönche wollen
ihr es erkommen au{ eizlıiche hundert ahr hıinaussetzen, sS1e
wollen die Rechtszustände und Eigentumsverhältnisse, W1e S1e sS1e ach
offensichtlich gründlichem Studium des überlieiferten Quellenmaterials
kennengelernt hatten, wieder herstellen. Dıe Bürger wollten dagegen
ihre ın der Zwischenzeit erworbenen Rechte natürlich keineswegs auf-

geben Im einzelnen werden olgende (CGiravamına genannt:
Das Kloster habe dem protestantischen Geistlichen diıe Einkünite
n und eım Tod des etzten arrers das Pfarrhaus
beschlagnahmt, daß der Nachfolger 1ın einem Bürgerhaus sSeın
Unterkommen suchen und die Gemeinde dQus ihren eigenen geringen
itteln auch och TÜr seınen Unterhalt aufkommen mMUSSe,

Der Flecken habe aldungen esessen,; ın enen jeder Burger eıne
Anzahl Eichen Futterzwecken habe pflanzen mussen. WAäl-
der habe das Kloster ebentfalls beschlagnahmt, Lamspringer Bürger
mi1t Gewalt daraus vertrieben und ihnen nicht einmal gestatitet, ort
O17z chlagen; 1Mm Gegenteil, das Kloster selbst habe uber sechz1g
schöner fruchtbarer mastbeume hinweg geNOMEN.
Das Kloster versuche auch, die äaußerliche Maniftfestation der Selb-
ständigkeit des Fleckens unterdrücken, indem 5 dem Rat die
Führung VO.  - Wappen und Siegel verbietet mıiıt orwenden, das
closter alleıin MUSSeEe das amb 1m iuhren Das Kloster beab-
sichtige, den Status des Ties und seliner Bewohner mindern
und diese gur bauwern (ZU) machen, doO vorhın dieser Orl ange
zelilt eın lecken gewWweSell.
Das Kloster versuche, den Ackergrund der Büurger 1n Besitz neh-
INe  - un! die Bürger Klosterhörigen machen. Der Leıiter des
Klosters habe die Unterzeichnung Pachtverträge über eren
Inhalt keine Einzelheiten verlauten) gefordert, dıe den Büurgern sehr

ungunst1ig selen. Wer den Vertragen nicht zustimmte, wurde

gehindert, das Land, das bisher bearbeitet e; bestellen.
ährend rNgsum 1ın anderen rien die Bürger und Bauern auf ihren
Ackern beschäftigt SiNd, mMuUusSsen die Lamspringer zusehen, wI1ıe diese
closterleute erscheinen und selber UNnseIe acker der reige ach
hinweg (-pflügen), welches WITLr mit hıttern rtrehnen ewenmnen
uch sSe1 der Bürgermeister bereıts 1m Kloster arretiert worden, weil

sich nicht 1m Sinne des OoONvents gegenüber den Bürgern urch-

gesetzt hat Trst eine Bußzahlung VOILl Tel Reichstalern sel
wieder freigelassen worden.
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Schon drei Lage spater ADbt Placidus den Standpunkt des OS{IeTS
formuliert. Er vertrat die Meinung, daß das Kloster Jetz 1U Se1INn gutes
eC| verfolge, We1 den TUN! und Boden zunehmend 1n 1gen-
bewirtschaftung übernehme, da doch dıe fundationis diplomata un
andere alte un eue hriefliche urkunden lar erwelisen, das alle und
ede andere, wliesen, garten un hopfenberge, INn a.  es, WaS

die eiInwonere des eckens Lambspring In holz und e  VE rischen und
wischen detinıren und unterhaben eIinzıgen OTT, den Westeroder
hoptfenberg genandt, ausbescheiden lesigem UNSeTIN gotteshause erb-
un eigentumlich un zugehör1g sSel Nach den rTKunden, die 161-
Taltıg VOINLl Papsten, alsern und Biıschoifen bestätigt selen, abe das
Kloster den gesamten Grundbesiıtz VO dem gottsehligen fiundatore
halten und beanspruche demnach echt die vÖöllig Ireie Verfügungs-
gewalt liıberrıma hbonorum dispositio darüber Die Bürger selbst
hätten seı1t (Generationen das Eigentums- un Dispositionsrecht des
Klosters selinen Ländereı:en immer wieder ausdrücklich UrCc den
Abschluß VO  _ Pachtverträgen anerkannt. Abt Placidus Ze1g dann, wıe
gründlich das Aktenstudium betrieben worden ist und tüuührt dQUuUsSs:

1555 hätten die Bürger achtung des Landes nachgesucht; WwW1e QUus

den Verträgen ersichtlich, sel eın jJäahrlicher Pachtzins VO  3 drei oder Jer
reichstaler vereinbart worden. Im Jahr 1589 seı]len Bürger der
„Pest“ gestorben, ihr Pachtland sSe1 dem Klosterbetrieb wleder ZUGE-
Tallen, der erneut ausgegeben habe Im Jahr 1612 selen mit dem
Kloster Pachtverträge für eiıne Laufzeit VO NEUIN Jahren geschlossen
worden, die dann während der fürstlich Braunschweigischen OCCUpAat10NS-
zeıiten ulft (mehrmals) TeNOVILr wurden. Placidus V organger, Abt
Clemens, abe ult vielfältigen ansuchen 1mM Jahr 1652 eUeE Pachtverträge
geschlossen, die Tage Cathedratio eirı Februar 656 ausliefen.
Dabei sSe1 och einmal ausdrücklich festgehalten worden, daß die
Bürger weder ein Eigentumsrecht dem gepachteten Land ers1ıitzen
können, och daß das Kloster anders als freiwillig un ohne rechtliche
Verpflichtung gratia und NICH (aCUusSs schuldigKeit verpachtet abe

eiz selen aber jene 1652 mı1t Abt Clemens geschlossenen Verträge
se1it drei Jahren abgelaufen und eigentlich sollte die damals festgehal-
tene Eigentumssituation lesigen Nsern (!) Heckleuten annoch ohnent-
sunken und außer zweililel In TISChem andenken Se1N. Schon O35 habe
die hildesheimische Reglerung ege des Ackergrundes mıt dem
Flecken verhandelt und el den Rechtsstandpunkt des Klosters De-
raftigt. Die Regierung abe el insbesondere auf olgende Punkte
hingewilesen:

Die VO Kloster diesem Zeitpunkt Dereıts 1n Eigenbewirtschaftung
übernommenen Acker, eSs handelt sich zehn orgen, Sind aus
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dem Dreifelderverband ausgeschieden un:! bleiben weiterhin eım
Kloster

Wenn die Pachtzeıt Har ausgetane Acker ende(t, soll das Kloster
die Vvöllig TIreile Entscheidungsmöglichkeit haben, OD den en
1n Eigenbewirtschaftung übernimmt oder eute 1IN- oder außer-
halb des eckens verpachtet.
Falls e1in Pachter se1ıne Pachtzinsen nıcht pünktlıch bezahlt, annn
Härteflalle dQUSdgENOMIM das Kloster die Ländereı:en vorfrist1g
einziehen und selbst bewirtschaliten Oder Ne  ur verpachten.
Privatvertrage VO  5 Pächtern, die INnr Pachtland ihren Frauen als

Leibgedinge verschreiben, sSind VO  ; vornhereıin ungültig. Dıie Acker
tallen beim Tod des Pächters STEeiIs dem Kloster

Das Kloster darifi seıne Acker 1n (Cjarten verwandeln und diese ent-
weder selbst bewirtschaften oder verpachten. (Durc! die mhegun
e1iINes (jartens wurde der betreifende Grund un: en Qdus dem TEe1-
felderverband ausgeschieden und der utung entzogen!)
Das Kloster darf notwendiges Bauholz (AUS den Jetzo streitigen hol-
ZUNYECNMN uff vorgehende anmeldun un VOorwIissen, welche das
closter dem lecken Iun WIIIL, entnehmen.

Zur Manıifestation der rundherrschaft des OSTIerTrs gehöre eiıine
]jedem Bürger Lamsprınge jährlicl leistende Abgabe VOINl

einem Mariengroschen. Falls e1n Burger mi1t dieser Zahlung Janger
als Zwel TrTe 1n erzug geraten 1ST, soll das Kloster den Wald-
anteil des Schuldners ın Besitz nehmen.

Es 1T nıcht bekannt, w1ıe dies hochstiftische Gutacnten, auf das Abt
Placidus sıch berulft, tatsächlich formuliert WAar und w1ıe zustande

gekommen iST: bs aufT, daß die Rechtsverhältnisse recht einseltig
ZUgunsten des Klosters ausgelegt werden. Bemerkenswer ist die 1
etzten un. geschickt eingebaute Durch Zahlung eiıner geringen
Gebühr wuürde die Grundherrschaft des OS{Iers anerkannt und gleich-
zeit1g mußte der Zahlende dadurch das Recht des OS{IerTrSs akzeptieren,
ihm ach Ablauf der achtdauer die genutztien Acker wieder abzuneh-
INne  > Zahnhlte der Bürger aber nicht, sah sich das Kloster berechtigt,
untier dem Vorwand, den Waldanteıil des saumiıgen Schuldners 1n Besitz

nehmen, iın die Waldungen des Fleckens einzugreifen, die für die
Schweinemast VON den Burgern kollektiv genutzt wurden. Be1l dem

dringenden Holzbedar{f IUr Neubauten des OS{TiIers laßt sich leicht

M' daß dies Vorhaben des OSIeEeTS auf den heitigsten Wider-
stand der Bürgerschait stoßen mußte, die sich auch 1er 1n der Siıcherung
ihrer Lebensgrundlagen bedroht sah
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AÄAus diesem CGirund formulierte der Rat des Fleckens UuUgus
desselben Jahres 1659, diesmal offenbar unter Mitwirkung e1ines Rechts-
undigen, seıne lagen Der die Benachteiligung Urc| das Kloster au{fs
Hu Oohne daß aber andere Gesichtspunkte auigeführt werden OoONN-
ten Der Rat weist daraut hin, daß die strıttigen aldungen dem
Flecken und nıcht dem Kloster gehören, W1e AQUsSs den beim Amt Winzen-
burg geführten en ersichtlich sS@E1. ESs sel notoriI1, daß dıe fleckleute
N1ICH allein ued un weide IN olz un e sondern auch acker,
wIesen un garten, sonderliıch hopfenberge, arın ihre meiste nahrung
estehet, VO undenklicher 7e11 HIis J1ese Englische ordensleute hierzu-
kommen, neDen dem 1auwer. ruhlg gebrauchet en Was endlich die
rage des Ratsabzeichens betriift, sSel ebenfalls notorI1 Un landkündig,
daß der lecken Lambspring VO  - undenklicher 7e1t und jahren eın

eigen siegel gebrauchet Nal Alle diese Behauptungen werden m1t AI

zugen AauUs NEeUEeIeEeN en der Amtsverwaltung wohlbewilesen.
Dem Flecken Wal 198808  ; eine orm der Auseinandersetzung aufgedrängt

worden, Del der Ur geringe Aussichten auf Erfolg Die Kloster-
verwaltung durfte keineswegs bestritten aben, daß der Flecken 1n
eUeIel e1it die begehrten Waldungen als Bürgereigentum betrachtet
abe un! daß darüber auch aktenmäßige Nachweise gäabe Dem
Kloster kam es darauf d.  Y eın eigenes Recht dem strittigen TUN!
un! en als das ursprüngliche und bessere hinzustellen, und da das
Kloster Zugang den alteren rchivalien ; fiel 65 ihm nıCH
Schwer, die fundationis diplomata heranzuziehen und sich auf Besitz-
bestätigungen AQUS dem Jahrhundert durch Bischof Altiried un! ÖN1g
Ludwig den eutschen berufen und dann die gesamte olge der
üblichen Privilegienbestatigungen bis 1NSs ohe Mittelalter aufzuzählen ®.

Offensichtlich aber stieß eine derart EXZEeSSIV geplante ‚1gentums-
politik des OSIiers zumindest jetz och auf eit1igen Widerstand
der Régierung 1n Hildesheim, als daß sS1e tatsächlich durchgeführt
werden können. nier Mitwirkung der Zentralregierung wurde deshalb

88 Juli 1661 eın Vergleich zwischen dem Kloster und dem Rat des
Fleckens gesChlossen, der allerdings 19808  — eınen e1l der strittigen Fragen
bereinigte, aber ıer den Grundsatz VO friedlichen Nebeneinander
beider Konfessionen ZWaNZlıg TEe ach den Gründungsverträgen des
Hochstifits wleder entschieden durchsetzte

Es geht be1i diesem Vergleich ®® VOLIL allem die Sicherstellung des
Lebensunterhalts für den protestantischen Geistlichen un! den 171a
meilster, da die Acker und Garten, deren Ertraägnisse den Stelleninhabern

62 W1€e Abt aC1dus ın se1ıner 1663 Dezember datierten Supplik dann tal;
1ild Y 3: 11 NT.
ebenfalls 1n ! Hıld Br 3 . NT
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biısher zugekommen aQrenNn; VO Kloster 1ın Eigenbewirtschaftung ber-
LOIMMEN worden S1INnd. Im einzelnen wIird jestgesetzt, daß der jetzıge
protestantische Pfarrer und alle seine Nachfolger einen bestimmten,
naher bezeichneten arten S Nutzung erhalten sollen, VOINl dessen
Ertrag dem Kloster eiıne jahrliıche Abgabe VO  b 31/9 altern Hopfien
eısten sSel1. Das Kloster SEeTIZz also auch ler Se1INeEe Anerkennung als
Grundherr durch Der Flecken verzichtet auf das alte Pfarrhaus, das 1
Klosterbereich 1ag, uUun! baut ine NeUeEe Iarrwohnung, der das Kloster
das Baumaterı1al jefert FuÜür den Schulmeister errichtet das Kloster e1in
Haus auf einem Grundstück, das der Flecken VO  a einem BUrger gekauft
hat Da das Kloster das alte Schulmeisterhaus selbst 1n Besitz q  IIN
hat, entschädigt den Flecken IUr den Grundstückskaurfl, indem ihm
eine ypotlihe auf einem Bürgerhaus, die 1 Besitz des OS{Iiers 1st,
aDrı}

Das Kloster macht ferner die ruühere Beschlagnahme der Einkünite
der Pfarrerstelle rückgäng1ig un überweist dem CGjeistlichen die Ein-
künifite e1nNes dem Kloster gehörenden Landwirtschaftsbetriebes BoOr-
nu  1 ber den das Kloster sich WAarTr weiterhin den leeren Titel eines
omMmıinıum 1recium vorbehält, jedoch ohne jede NU recognitione.
Weiterhin stellt das Kloster dem Pfarrer SeECHS Morgen Ackerland AT

Verfügung, die auf die dreı Schläge des Dreifeldersystems verteilt SiNd,
eine 1ese, einen kleinen (jarten un! einen geringen hopifen
Ausdrücklich behält sıch auch ıer das Kloster das Obereigentum ber
den Grund und Boden VOL und fordert die üblichen Pachtleistungen: die
Acker zinsen dem Kloster anNTLıCc m1t wel ımten Roggen oder afer:;
Wiese, arten un! Hopfenpflanzung mıiıt 1€ Zzwel Giroschen. Das Kloster
erteilt dem Pfarrer die Genehmi1gung, die ihm 1er test zugewlesenen
Ackeranteile erforderlichenfalls gleichgrobe, aber IUr ihn günsti-
Jger gelegene einzutauschen. Die Tatsache, daß das Kloster iın diesem
Vertrag eine solche Genehmigung 1ın eZUug aut die Landverteilung iNnner-
alb des Dreifelderverbandes ausspricht, ZeIg den erheblichen Einfluß,
den die Klosterverwaltung auf das Wirtschaftsgefüge des eckens Jetz
oifenDbar unwidersprochen ausuübte. Gegenüber dieser QalızZ erheblichen
Beeintrachtigung der Dispositionsfreiheit des eckens duürite das punk-
tuelle Entgegenkommen des OS{IieTS 1n der rage des SC  Imeister- und
Pfarrerunterhalts demonstrativ dies auch gewirkt en mochte
nıcht allzu schwer wliegen.

Zweieinhalb Te spater gelang Abt Placidus dann, eın Aufbau-
werk abzuschlieben Er wandte sich 1663 seınen Landes-
herrn Erzbischof Maximilian. Heinrich und egite ausführlich dar, W1e es

dem Kloster inzwischen gelungen sel, eınen wesentlichen e1l der dem
hiesigen gotteshause competirenden, aber he] der gewaltsahmen inha-

Dungs-zeıt der herren erzogen ZU Braunschwe1g un uneburg Jesl-
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gen stifts violenter demselben verrücketen Jjensten, jurisdiction
samhbht! anderer gerechtsahme wieder erwerben. Abt Placıdus ean-

LTagtl, dem Kloster 18808 auch die Niedere Gerichtsbarkeıt ber dıe ZU

Lambspring, Wollersen, Neuhof{i und Wöldenhausen gehori veld-
marken als des clostiers In einem coniexiu belegenen digentumblichen
grun und bohden übertragen.

Das Kloster ware als es1itzer des Niedergerichts übe_r 1ese Feld-
marken 1 al VO  w Streitigkeiten mıi1ıt den achtiern selbst Kläger und

Richter, eıne Situation, die AB HE Festigung der eigenen Herrschaft wohl-

geeignet Wäl. Abt Placidus spricht es auch deutlich QUs, daß be1 der

Übertragung des Niedergerichts auf das Kloster einerseıts churturst-
lichen durchlaucht ahn dero cammer-intraden nichts abgehe, anderer-
se1ts dieselbe aber lesigem gotteshause ZU gewinnung hessern

Spects quod subdıiıtos 1cCL0Trum ersprießlich seln, WIE auch ZU jesigen
gotteshauses esserer beruhigung un conservatıion der clostergüeter
gereichen kan Ö:

Der ntrag des e wurde sechs Wochen späater genehmigt. amı
Wäal das Kloster 1n seiınem Besiıtz rechtlich gesichert und eın Wirtschaits-
betrieb WäarT arrondiert, der Flecken WäarT 1n rechtliche un! wirtschaftliche
Abhängigkeıt gebrac| worden und INa konnte daran gehen, den repräa-
sentatıven Neubau des Kirchengebäudes begınnen. Der LandesherIrr,
Erzbischof Maximilıan Heinrich WarTr Teilnahme Festakt ZULI

Grundsteinlegung ebeten worden, lehnte aber uüuhl ab Eın
Gnadenerwels dem Kloster gegenüber sel ohl überfluüss1g, da den

englischen önchen ihre jetzige Heimstätte CUL. appertinent11s el redili-
UuSs übertragen habe, also gleichsamb fundator des OSIiers sel
Man solle be1l der Grundsteinlegung 1LUI ach em Brauch verfahren,
einige VO. dem landsfürsten geschlagene gold- Un silhberne muüunz-sorten
In dıe fundamenta einmauern und 1m übrıgen enen maurmelstern eın

drankgeld geben Ö

datıert 1670 nach Maı 2 N Hıld BT eıl bschn NrT.
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eitrage Z.UFT niedersächsischen Buchmalerei
des Jahrhunderts

Von Kenate TOOS

XIOord, Bodleiana MS lat lıturg. e,

Das Psalterium wurde bisher anscheinend 1U In den beiden VOrZUGg-
lıchen Katalogen der Biblicthek! behandelt, nicht jedoch in der eut-
Schen kunsthistorischen Fachliteratur Die ın den zıtierten Publikatıio-
1Ne  ;} mıiıt Vorbehalt geaußerte Meinung, die Handschrift STamm aus

St. Michael in Hildesheıim, wird einerseıts auf den Eintragungen ın
alendar un Lıtanel beruhen, andererseıts auf dem Bild des ichael
1mMm Drachenkamp Tart 530} denn stilistisch lassen sich die iınlıaturen
den bislang für Hildesheim reklamıerten Werkstaltten nıcht ohne
weılteres anschließen.

Das Kalendarıum biıetet 1n der +at Hinweilse, die auf St. Michael iın
Hildesheim deuten Alle dreli esie des hl. Bernward sind in roter

Schrift eingetragen. ommen schon die depositio Nov. 20) und TaNs-

latıo Aug 16) VOI dem 15. Jahrhundert längst nıcht in allen and-
schriften für Bıstum und Hildesheim VOlL, oder jedenfalls nicht
UrC Schriftfarbe oder einen zugesetztien Festgrad hervorgehoben,
ist die ordinatlio Bernwardl Jan 19) auch 1m Spätmittelalter sehr selten
Wohl Z.UIN erstenmal erscheint S1e 1n dem SOGEN. Stammheiımer issale
Q us St. Michael (Brabecke, Caspar Baron V, Fürstenberg) “ 1160, also
unmittelbar ach der Erlaubnıi1s, den Klostergründer 1ın St ichael nicht

iNng! in der Stadt oder Diozese liturgisch verehren Weiterhin
verzeichnen S1e das Kalendarıum des Domnekrologs (Wolfenbüttel,

adan, Summar y Catalogue of estern Manuscripts 1n the odleıan

Library at Oxford (Oxford 1905 681 Nr. 29 739 ac
Alexander, Illuminated Manuscri1pts 1ın the odleıan Library Oxford
Oxfiord NT. LA
alendarıum abgedruckt bel KTrOo0O0S, Dreı niedersächsische Bildhand-
schriften des ahrhunderts ın Wien, Abh der ademıe 155 1n Got-
tingen, phil.-hist. Klasse olge NT (Göttingen 208 ff 1 Tabelle NrT.

Die altere Lıteratur verzeichnet 1m Katalog sSi b

S Z Köln NrT.
Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim JE Publicationen
Q us den Preußischen Staatsarchıiven 65 265
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Herzog August-Bibliothek CO Aug e1n Martyrologium des
Ostiers Wöltingerode (Wolfenbüttel, erzog August-Bibliothek Co

e  S und eine möÖöglicherweılıse Q UuS Kloster Wiebrechtshausen
stammende Handschriıft 1ın Berlın (Staatsbibliothe Preuß. Kulturbesitz
Co eOQ. lat 1:76) alle Jahrhunde doch keine der IUr Hıiıl-

desheim ın nspruc| geNOMMEINECIL Bildhandschriften ®. Das est cheıint
demnach weitgehend auf St. Michael beschränkt geblieben se1n, ZuUuU—i

Sache vergleiche INd.  b MCGiH V]I 1841) Communiı 1g1tUr electione
sanctae Hildenesheimensı aecclesiae ordinatur ep1SCOPUS Willeg1iso
archlep1SsCOopO, annn OoOm1ınıcae incarnation1ıs nongentesimo nonagesimo
terc1o, indıctione sex{ia, OCiava decıma Kal FebrTuarTIll.

Dagegen ommen die ebenfalls eingetragenen esie des gute 60 Jahre
vorher kanoniısierten hl oOdenar: Maı translatıo; Maı depositio)
schon 1 Jahrhundert sehr 1el häaufiger, auch außerhalb des Bıstums
VOI Anuft Hildesheim deuten ferner Epiphanius (Jan 22 Cantianı
(Mai Sl ): dagegen fehlen die artyrer Justus, Arthemius, Honesta

(Okt. 11) un die hl Specl1osa Okt 15) 1 Das est Oswaldı regis Aug
1äßt sich TOTLZ des Kopfreliqulars 1 Domschatz aum auft Hildesheim
beziehen; die einzi1ge mMI1r ekannie nalogı ın norddeutschen and-
schriften des 13. Jahrhunderts enthält der Co elimst. 71 (Wolfenbüttel)
Qus der Nachfolge des Landgrafenpsalters **

Heiınemann, Die Handschriften der herzoglichen Bibliothek ın Wol-
fenbüttel DE (Wolfenbüttel T. 2864

Heirnemann I (1884) Martyrolégium un!Unpubliziert; w1e die vorher genannte Handschrift e1n
olglicl ebenso w1ıe der Hildesheimer Domnekrolog weniger bewels-

kraftig als iwa das alendarıum e1nes Missale der eines Sakramentars.
Aus dem fifrühen 1243 noch Co 685 (Hildesheim, Beverina) Qus dem Mag-
dalenenkloster Als Fest 1n St Michael erwähnt 1318 (und vgl
ochstıl Hildesheıim 444, 645
Vgl die abellen bel KrO0OS 1964, 101
Vgl die abellen bel K O08 1964, 240 die translatıo odehardı außer-
dem 1n cod. 404 EFTIET,; Dombibliothek), Hildesheimer Missale
FU Wolfenbütte cod. Helmst. 40, Helmstedt (?) cod. Helmst
DE südniedersächsisch 13 cod. Helmst 1005, vgl Katalog, uns
und Kultur 1m Weserraum 800-—1600 Corvey CO

(Gottingen, i1plomat. Apparat der Universitätsbibl.), vgl KTOOS 1964,
OD die deposit10 odehardı außerdem 1 Psalter Heinrichs des LOwen,
vgl NT. 191; Wolfenbüttel Co elmst. 1075 Hamers-
en ber überall nicht als Fest
Nachweise Del KTOOS 1964, 191

11 Ihre Reliquien 1M Epiphanius-SCchrein, vgl Il, Was enthalt
der Epiphanius-Schreinf, 1nN: Unsere 10zese. Zeitschr1ı des ere1ins für
Heimatkunde 1mMm Bistum Hildesheim 29, Hefit (1960)

I f Ekine thüringisch-sächsische Malerschule des Jahrhunderts
Studien ZULI deutschen unstgeschichte 1897) NrT. H das alendarıum

abgedruckt bel Kro0os 1964, Tabelle NI# dort 184) auch die eueTe
Liıteratur. Das Kalendarium OoNnNns hne Hildesheimer Züge

118



Der Befund ist also zwlespältig: einerseits die ungewöÖhnlich betonte
Bernwards-Verehrung, andererseıts doch eın normaler Hildesheimer
Festkalender 1mMmm I11d.  - dıe amen der Lıtanel h1Inzu, wird die
Beurteilung och Schwlier1ger. Denn 1er stehen untier den Maärtyrern
ZW al die Dom-  ebenpatrone 1ıburtius un Valerıan 1 unter den Beken-
ern Epiphanius und als etzter odeNnar un den virgines ei
viduae Spec10sa un:! Honesta Aber Bernward ebenso Oswald
Dafür sich ler eionter Stelle, als zweiıter der Confifessores,
e1n Simeon !*, den INa  w} nıcht mıiıt des zugehörigen Kalendarıums
estimmen annn Die Diskrepanz zwischen alendar und Liıtanel ist
nNnıC ungewöÖhnlich, sondern verbreitet be1 Handschriften gleicher Art

reich ausgestatieien, offenbar meıst ZUTLI Privatandacht bestimmten
Psalterien für entsprechend wohl- und hochgestellte Lalen. Das Phä-

wurde eispie niedersächsischer Handschriften des mittleren
13. Jahrhunderts dargestellt *, besonders Psalter der Mechtild VOIl

Braunschwelg Berlin, Staatsbibliothek Preuß. Kulturbesitz Co  eo
Jat: qu=31) da dort durch die Wappen VO.  g Braunschweilg, Branden-
Durg und Anhalt ater, Mutter un Gemahl) nıcht 1U die Empfän-
gerin der Handschrı ondern UrCc| historische Quellen auch eren
Lebensumstände faßbar Sind Die scheinbare Unlogik der Schreiber -
klärt sıch leicht d us wel Fakten Die 1er interessierenden Handschriften
der . Haseloff-Reihe und ihres Umkreıses, urchweg Prachtpsalterien,
zeigen entweder innerhalb e1iINes eX mehrere Hände (Mechtildpsalter;
Donaueschingen, Fürstl. Fürstenbergische Hofbibliothek C° 309) *‘ oder
untereinander CNYEC Übereinstimmungen in Figuren-, nıtlal- oder
Fleuronneeformen, daß INa  - für sS1e ein großes Scriptorium erschließen
muß; e5 produzierte olglic!| sicher nicht 1ULI Iur den Eigenbedarf, sondern
liefiferte auch auswäaärtige Besteller. Wıe exakt 1ese dıe Psalterschrel-
ber ber die nennenden Heiligen informierten, 1StT ohne Quellen
nıcht mehr auszumachen, Mißverständnisse un daraus resultierende
Fehler gew1ß ıcht ausgeschlossen. Hılıer muß INall u nochmals
differenzieren, zwischen Kalendarıum und Liıtanel Der ext der Lıtanel,
ebenso w1ıe derjeniıge der Psalmen und Cantıca, wurde mıiıt Sicherheit
V Besitzer gelesen bzw. gebetet. KT wIird sich also arum gekuüummert
aben, ın entsprechend seliner Devotion oder Gewohnheit hergeste

Dazu, als fünfte der virgınes el viduae die hl Caecilıia.
Von einer besonderen Verehrung des Iriıerer Eremiten ist 1m östlıchen
Niedersachsen bisher nichts bekanntgeworden; Waäal bDer Patron einer
Stiftskirche ın Minden
Kro00s 19064, 110 ff
Kro0os 1964, 116
Zu den verschiedenen Händen 1mMm Mechtildpsalter vgl KrOoOS, Das
Psalterium der echtild VOIL nhalt, 1n ! eiträge ZUT Kunstgeschichte. Eine
estgabe für Heinz Rudolf Rosemann ZU. er 1960 (DKV ]}

ff J der gleichen Trage bel Donaueschingen 309 vgl Has
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bekommen. nders die Kalendarien diıeser Buchgattiung: entweder
sehr knapp *®, Oder aber mıit unspezifischen amen gefüllt *?, ohne Fest-

grade, fast ohne Berichtigungen und Nachträge scheinen sS1e mehr
der Vollständigkeit wiıllen Oder auch 1Ur wedch ihrer munteren profanen
Illustrationen vorgeschaltet worden eın als 7AOBE Benutzung durch das

Kirchenjahr **. Folglic!| i1st ler damıt echnen, daß der oder die
Schreiber e1Nn Kalendarıum iNnrer eigenen kirchlichen Gemeinschaft *®
opleren un el entweder alle oder einzelne lokale estie ohne jel
Nachdenken eintragen, Oder aber alle oder viele VO  - inhnen eliminıeren
DZw. nicht als ast markieren Es entstehen merkwürdig nkonse-

quente oder farblose Heiligenverzeichn1sse, diıe sich der Interpretation
weitgehend entziehen 2 Wendet INa  m} 1ese empirisch ewONNENEN KrI1-
terien auf den Oxforder Codex d könnte TUr einen Auftraggebe
Q USs der 10zese Hildesheim Oder ihrem Umkreıis iın St ichael gefertigt
worden Se1IN. Diese Q u'> dem hagiographischen Befund entwickelte ese
muß durch die Methoden der Stilkritik erganzt un: gegebenenfalls
modifiziert werden.

Die usstatlung der Handscnrıift besteht d Uus Tierkreıls- und Monats-
bildern 1 Kalendarıum und farbıgen Initialen auf Goldgrund den
Psalmen der Zehnteilung; möglicherweilise fehlen Mınlaturen zwischen
Kalendar und saltertext ıne dilettantische kolorierte Zeichnung der
Auferstehung Christı wurde spater zugefügt (S u Im einzelnen verteilt
sıch die usstattung folgendermaßen:

fol SIN Kalendarıum Gerahmt durch Doppelarkaden, die Jeweils
rechte außere aule überdeckt VO  ; Zwel Mecdaillons mıiıt Tierkreıls-
zeichen un:! Monatsbild

So 1m Landgrafen- un!: Elisabethpsalter, vgl KTODOS 1964, Tabelle NT
und
SO 1m Arenberg-Psalter (Parıs, Bibliotheque Nationale Cod. nouVv. aCgq. lat
3102), vgl KTr N 4 J Tabelle NT
eispie für eın VO mpfänger adaptiertes Kalendarium das Tragmen

Aug fol iın W olfenbütte. (vgl 4 71 Tabelle NT. un! 194 ff Y
die zugehör1ge Handschri War nach ihrer TO. uch wohl kein Psalter
Bel dem 1issale cod. 39238 1mM Kestner-Museum Hannover hat 1900238  - dagegen
UTr das Proprium de Sanctis dem Festkalender des Braunschweiger Doms
angeglichen, das alendarıum dagegen unveraäandert somit unbenutzbar
belassen (vgl KTO 19064, Tabelle NT und 192 l.)

21 Dagegen enthalten diese alendarıen nıcı selten nekrologische Notizen
Landgrafenpsalter, COd. elmst S21 Oxfiord.

füur theologische Handschriften (im weıtesten Sinne) schon mit burger-
lıchen Schreibstuben rechnen ISt; laßt sich mangels Quellen fur diese Zeit
un! Gegend nıCH ermitteln
Vgl die vergeblichen emuüuhungen beim Landgrafenpsalter: Loifiier,;
Der Landgrafenpsalter (Leipzig 1925
Maße 9,8X 13 C 29 BIL: Schluß unvollständıg.
Zu salm 1ne vergleichsweise kleine nıtllale mıt Goldranken auf far-
1gem TUN!
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Januar Aquarıius sıch W ärmender mıiıt Trinkschale Kamın
(Taf 1)
Februar Fische raben
MAarz i1dder Beschneiden der Weinstöcke.
DIL Stier ropIien
Maı Zwillinge Falkenreıiter Taf Z
Jun1i Tre ogel, se1ıne Jungen 1mMm Nest fütternd.
Julı oOwe Heumähen
AUugust ungir Kornschneiden.
eptember: Weinlese Taf 3
Oktober Skorplon Saen.
November Schutze Schweinschlachten.
Dezember Caprıcornus schmausender Janus.

107 Auferstehun

10Y Initial Psalm 1 ganzselt1ig Taf 4
DV Initial Psalm 2 J mıt kletternder 1QgUur Taf 5 a)
381 Initial Psalm
AFY nitial Psalm ÖL miıt ichael 1mMm Drachenkamp Taf 5b)
487 niıtlal salm
58V niıtial salm 683, als Drache.
717 nitial Psalm
G2V niıtial salm
H47 nıtlal Psalm 101
Q5T nitial saim 109 Taf 8 C)

eım Neubinden wurde diıe Handschrıift beschnitten, dabel gingen
die Bogenscheitel 1 Kalendarıum un!: ein1ge Initialausläufer verloren.
Die Farbsubstanz ist vielfach verrieben, das einem bräunlichen TÜüH}

aufgetragene Gold abgeplatzt, besonders bel der Beatus-Seıite. och 1aßt

sıch die qualitätvolle, gegenüber anderen Minlaturen gleicher eıt und

Gegend auffallend sensible Faktur och erkennen besser den 1eTr-

kreis- und Monatsbildern (Taf 1—3) als der einzlgen, stark beschädig-
ten Initialminıatur mıiıt ichael 1mMm Drachenkamp{ (Taf 5 b) Besonders diıe

Aktfiguren (Aquarlus, Z willinge, der Kletternde fol ZI vgl Taf 727 5&)
zeigen weiıich gerundete, naturnah gezeichnete w1e modellierte OTrper;
dem bräunlichen Grundton Sind zart vertrieben erdbraune Schatten und

rosaweißliche Lichter aufgesetzt, dıe chwarzen Konturlinien TOTLZ ihrer

Breiıte blegsam, locker gezOgen. Ebenso en die Gesichter vergleichs-
welse lebhafte, w1ıe verschiebliche Züge, Mund und Haare sind Tfast

skizzenhalit angedeutet. ichael ist 1mMm Detaıil sorgfältiger durchgeführt,
och auch tarrer, wenıger spontan. Die qgut erhaltenen Teile Se1Ner

Gewandung Tunika mittelblau, antel violett gliedern eıne, amm-

121



artıg aufgesetzte hellblaue Lichter und Schatten 1M dunkleren Ton der
Lokalfarbe Z

Deutlicher als bei der knapp anliegenden Zeittracht ıIn den Kalendar-
Illustrationen manıfestiert sich 1er der „Zackenstil” mıt den arakte-
T1SUISCH geknitterten, sSpltzzıpiIligen Formen des Mantelteils neben der
linken Flanke, den fast echern eckigen senkrechten Geschieben VOILI
der Brust, dem bewegten Saum ber den en

Fur die hysiognomie des Erzengels wurde eine byzantıniısche oder
byzantinisierende Vorlage nicht L1LUT allgemein motiviısch, ondern auch
iın Einzelformen kopiert. Man vergleiche den Grabesengel 1M olfen-
büttler Musterbuch ?”: die bewegten Brauenlinien (als Zeichen IUr Tre-
YGUNg oder Anspannung 1er natürlich auch inhaltlich verstehen), die
gebogen vorspringende Nase, der kleine, etIwas schiefgezogene Mund
mıit kurzer Unterlippe, die schweren Haarrollen ber Stirn und Ohren e
auch der sehr schlanke Unterarm, das eckige Handgelenk Die Oxforder
Miniatur unterscheidet sich dagegen deutlich VOIl dem grazılen, e1in-
teiligen Gewandstıil der mıiıt dem Musterbuch STEeiIs verbundenen and-
schriften, dem Goslarer Evangeliar un: dem Semeca-Missale 1mM Dom-
schatz Halberstadt ü Sie nahert sich ın ihrer breiteren, ruhigeren Orm-
gebung den Handschriften der 2. Haseloff-Reihe %. ohne daß I1lld.  - sS1e
einNner der darın vertiretitenen Minlatorengruppen zuwelsen ann. Denn
die Fiıguren des Arenberg-Psalters 32 und seiner Verwandten Wolfen-
buüttel, erZzog August-Biblioth cod. Helmst. 515; Berlin, aa  4

Die Flügel rot un! gruün, das Haar ocker, der iImbus NUur Urci den roten
Kontur VO Goldgrund abgesetzt; der Ta! ehemals Silber as VeTI-

gangen) Die Hauptfarben der Kalenderillustrationen miıttelblau, rot
(mennig), grauvlolett, scharfes ellgrün; weniger augrau, Ocker, YIalU,
matigelb, dazu old un Silber

E D Das Musterbuch VO.  - olfenbüttel ]1en
Weitzmann, Zur byzantinischen Quelle des Wolfen-

utteler Musterbuches, IN? Festschri H. R. Hahnloser (Basel/Stuttgart
223
Im Musterbuch rag wıe 1n byzantinischen Malereien aufig 1Nne 1n
1mMm Haar.

GOoldschmidt, Das Evangeliar 1mM Rathaus Goslar Berlin 1910
afl. 7 ben Verkündigung Zacharlas.

Stange, Beiträge ZUT sachsıschen uchmalerei des 13. Jahrhunderts, 1n:
Münchner anrbuc! der bildenden Kunst Bd (1929) 304

31l Auch 1ın der Ikonographie der Kalenderbilder,
Forrer, Unedierte Miniaturen, Federzeichnungen und Initialen des

Mittelalters (Straßburg mit Abb Katalog, 1AUMMID
Manuscripts irom th Bibliotheque of elr Highnesses
th  D es d’Arenberg (New ork Nr. 4 mit Abb FAÄCHT.
am Zum Arenberg-Psalter, ın Munuscula discipulorum. Festschrift
auffmann (Berlin 147 mıiıt Abb
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SGECH,; Kupferstichkabinett 6d 78 A7 > Kreuzigungsminlatur ın Co
e 130 der Landesbibliothe Kassel:; Teile des Mechtildpsalters und
des CO Donaueschingen 309) sind stelıfer und einfacher, diejenigen
das ragmen ug fol 1n Wolfenbüttel ** (Darmstadt, Landesbiblio-
thek Co 360; annoVver, Kestner-Museum 78] 3028 und wieder eıle
des ecC|  11d- un! des Donaueschinger Psalters 36) derber, weichen VOI

allem 1mM Gewandstıil mıiıt seinen manıerlertien aufungen kurzer, eckiger
Falten ab Doch bıeten die Jletztgenanniten Handschriften dıe besten Ana-

logıen AA Initial- un Fleuronneeornamentik, die ach den figürlichen
Zutaten VO  a derselben and oder mındestens in derselben Werkstatt

gefertigt wurde w1e die bi$her besprochenen Ilustrationen.

Das Grundschema der Hauptinitialen bleibt sıch ziemlich gleich: Splra-
11g gedrehte, blattarme Ranken enden innen iın einer Palmette mıiıt e1N-
zeinen langen Ausläufern, die sich durch die Ranke flechten:;: Blattranken
füllen die Zwischenraume der Kreissysteme, als figürliche Zutaten finden
sich häufig weißliche, hundeartıge Tiere, selten Drachenköpfe. Die
Beatus-Initiale (Taf 4) hat zusätzlich vier fürspanähnliche goldene 1eTr-
stucke auftf den Außenleisten, dazu zwel bartlose Oöpfe 1n den Anstrichen
des

Die regelmäßigen Zirkelranken iıne Mittelpalmette erscheinen
schon 1n der Helmarshausener Buchmalereı [LEr Dombibliothek Co

142) und, ebenso reich WI1e Dräazls, 1m Gioslarer Evangeliar 3 während
iın den Psalteri:en der Haseloff-Reihe ® dıe Ranken weni1ger geometrisch
abstrakt gefügt, dıe Palmetten unregelmäßiger un! rauser gebi  e
SiNnd, 1n denjeniıgen der zuerst aufgezählten Gruppe der Haseloff-Reihe
och gedrängter un asymmetrischer wuchern *. Doch gibt es auch
die Jahrhundertmitte niedersächsische Handschrıften, die W1e die XIOT-
der Palmetten 1n einigermaßhen regelmäßigen Rankenspiralen zeilgen:
die Carolus-Bibel Y  g 1255 ın Kopenhagen Det kongelige Bibliotek

5B > ff NT VII un NIE: I Beschreibendes Verzeichnis
der Minilaturen Handschriften und Initialen des Kupferstichkabinetts der
Staatliıchen Museen Berlin (Leipz1g 14({1., e1' mi1t Abb
KTrO0OS 1964, LEA Sommer, Das Deckenbild der Michaeliskirche

Hildesheim (Hildesheim Abb 108
Stange 336 . — Sommer ADbELS2.:208
Initialminiaturen 1 Mechtildpsalter; ın Donaueschingen 309 die VO  b Hase-
loff VI; genannte Bildgruppe.

NrT. 193 mit Abb 193 der Bildarchiv Foto Marburg
vorher schon 1M Evangeliar Heinrichs des LOwen, vgl Katalog

COr VEr NrT. 192
Göldschm1ut Sal 1|

{ f Abb DD 4 J XXILIV, 5 J XXXVIILL, ÖO, er Abb
SENSIEN/ALTE
am 1968, Abb I0S 1.10
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cod. Gl kgl fol:) un die L-Initiale ın cod 141 der Dombibliothek
Irier4 el S1INd aber 1mM einzelnen nıcht vergleichbar. Näher ommen
die Palmettranken des Evangelistars 1:2 760 1n Wiıen, Osterreichische
Nationalbibliothek ca das iın seınen Minıaturen eine ahnlıche Miıttelstel-
Jung zwıischen der Haseloff-Reihe un den byzantinisierenden and-
schrıliten einnımmt. Und gute Analogien bieten die glatten, eLIwas auen
un schlaffen Motive 1mMm issale des Kestner-Museums, auch (zusammen
miıt Darmstadt 000) fur die feinen weißen Fiederranken ın den uch-
stabenzwickeln Taf ö d) 4 In den großen Initialen des issale un! auch
einer 1M Stadtarchiv Braunschwelg (cod 1) 45 wimmeln überall
zwischen den Ranken die hellfarbigen Hundetiere herum 4 Der opfI 1mM
Drachenmaul (Psalm oben) 1st e1n verbreıtetes OoOLLV. Oslarer van-
geliar, Semeca-Missale, Halberstadt Domschatz cod. 119 E

AÄhnliche, EeEIWwaSs präzisere Ergebnisse bringt eine Untersuchung des
leuronnee. Die wechselnd roten un blauen Lombarden Begınn der
einzelnen Psalmen werden VO. ebenfalls blauen un:! roten (selten CKer,
für Binnenzeichnung) Federschnörkeln umzOYEN: muschelartig gekerbte,
meist durchlochte Blatter gebogenen Stielen, Traubenbüschel oder
gegitterte Rundiformen, dazu ange, fast gerade Linıen oder Strahlen,
die mıiıt Kreisen Oder Oseiten belegt S1INnd und meist 1ın eiNer lılien-
ahnlichen ute endigen Taf 6a) Sie en recht YEeENAUEC ntsprechun-
Yen 1mMm 1ssale Hannover 3028 (Laf. 6 b) und der Braunschwelger
(durchgehend), ebenso ın Donaueschingen 309 und Darmstadt 886 (ver-

Stange 330 B ] OLrNDO. Eın Beitrag ZU. Werdegang der mittel-
alterlıiıchen Pergamenthandschriften, 1! Zeitschri für Bücherfifreunde FT
Bd (1907/08) 320 ff J e1n besonders schones Xemplar z. B 1| fol
KTOOS 1964, 101 f mit Datierung 1: mı  ere 5l un! Sommer

Gleiche Datierung auch bel Becksmann, Das Jessefenster
aQus dem spätromanischen hor des Freiburger Munsters. Eın Beitrag YAUR

uns 1200, 1N:! Zeitschr1ı des eutischen ere1ins für Kunstwissenschaf
1969) 31 Anm.

Kroo 1964, 100 f., z.B fol LZUY 124VvV
Bei den Inıtialen des XIOTder salters ın der ege chlecht erkennbar
(Farbe abgescheuert), besten auft Ca

1 Notizen und Nachrichten Buchmalerel, 1! Zeitschrı für
Kunstgeschichte (1935) 187 JC AT am Die mittelalterlichen
Monumentalmalereien 1mM Dom Braunschwelg, Diss. phil Berlin 1908,
Die Inıtialen der Gruppe den Arenberg-Psalter fast hne Tiere, diıe-
Jenigen der Gruppe das Goslarer Evangellar mıiıt reicher varlııerter
Fauna.
H.- Tlep, Mittelalterliche (joslarer Kunstwerke Goslar e1l
Abb S  > Doering/G. VOoß, Meisterwerke der uns dQus Sachsen
und Thüringen (Magdeburg 1905]) Taf 1R Foto Marburg 231608 Hau-
fger eın äartiger Kopf alleın, Beispiele belı KTOOS 1964; 166; dazu noch
die zıtierte Braunschweiger
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einzelt“*®). Den Blattrahmungen der Kalendenzeichen lassen sıch diejen!1-
gen des Fragments Aug fol gegenüberstellen.

Bel anderer Gelegenheit wurde ausfifüuhrlich dargelegt, daß dass Kalen-
darıum VO  ; cod. Aug fol nach demjenigen des Stammheimer 1issale
(Brabecke) und folglich mıt großer Sicherheit 1n St Michael/Hildesheim
kopiert wurde, ebenso seıne stilistiıschen Verflechtungen mıiıt den 1mMmMer
wıeder zıtierten Handschriften 1n Hannover, Donaueschingen un Darm-
sStia: HE dem Weg ber die Einordnung des Initialstils kommt INnan
also ebenso wWw1e UTrC| die Interpretation haglographischer Ind1ızıen
der begründeten Vermutung nıcht Sicherheit der (Ox{forder Psalter
sSe1 gleichfalls 1M Michaelskloster geschrieben und ausgemalt. Die Hand
se1nes Minilators konnten WIT 1n dem YABER eit verol{ffentlichte Denk-
mälerbestand N1C wlederlinden, die Vorstellungen VOILl Hildesheimer
Buchmalerei die gew1 auch 1ın anderen onventen der betrieben
wurde) differenzieren sıch weıter

Für die Datierung ist VO.  - denjenigen Vergleichshandschriften ausSsSZu-

gehen, die exakte Anhaltspunkte ergeben Donaueschingen 309 nach
1235 (Eintragung der L238 kanonisierten Elisabeth VO  w IThüringen 1M
Kalendarium), daıs Semeca-Missale VOIL 1245 Tod des Bestellers), der
Mechti  psalter Oder ach 1245 Vermählung der Mechtild mıiıt
Heinrich VOIl nhalt, essen Familienwappen erscheint). 1C| VOeI-
wendbar iıst die neuerdings VO  - Klamt erschlossene Ansetzung des
Arenberg-Psalters auf 1239 enn sS1e beruht auf eiıNer unsicheren, einNner
unzulässigen und eıner alschen Behauptung. laßt sich der Handschrift
selbst nıcht entnehmen, daß S1e für die 1239 mıt andgra Hermann Ir
VO.  - Thüringen ermählte Helena VO  _ Braunschweig (eine Schwester
der Mechtild) bestimmt WOAaLTl. ist die alte, VO  - Forrer 51 erschlossene
Datierung auf 1239 ach der 7AGR 27. Marz eingetragenen resurrectio
Domini N1ıC einmal erwäagenswerrt. Schon 1862 warnte der gelehrte
Ferdinand Piper 52 davor, diese AL Tag der Menschwerdung und Kreu-
Z1gUNg Christi März abgeleitete Formel mıiıt einem beweglichen est

verwechseln, och 1965 ermann Knaus 5 nennt das eiınen „Grote-

Zur Ableitung VO.  - den schlankeren, geradlinigen, reich dekorierten Tahlen
1m Goslarer Evangeliar oldschmidt Jal 12) un! SEe1INeEeT oTgänger
DZW. erwandten vgl 5 4I 107
KTOOS 1964, 11211
am 5257

5l Forrer 8' esa mehrere Bildseiten des salters.
iper, alendarien un Martyrologien der ngelsachsen (Berlin

17 I, besonders
Knaus, Niedersächsische Buchmalerei des 13. Jahrhunderts, ın Börsen-

für den deutschen uchhande Nr. 56 16301 1965 1431, mit Belegen
„Jüngere ollegen tun gut daran, 1n ihrem Handexemplar des Grotefend
beli der Tabelle des 27. MärTz eın ‚Wehe notieren.“
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end-Mißbrauch“ Die auch von am herangezogenen Kalendartabellen
enthalten das Osteriest MAarTz 1n VO  g Handschriıften zwıschen

1160 und 131054 31 Kalendarıum des Arenberg-Psalters ist
Z Juli der Maternliıan und nicht, w1e be1l Klamt angegeben, die
translatıo TIhomae epISCOPI eingetragen °. Der VO  > Klamt da L5 dem seit
1233 1n Braunschwelg egangenen TITranslationsies des Ihomas VO  -

Canterbury erschlossene ermınus pOst QUEIN TÜr den Psalter entfällt
amı

Da der Oxforder Codex mıiıt den beıden datierbaren Prachthandschrif-
ten der 1. Haseloff-Reihe (Elisabethpsalter VOTI LZEFS Landgrafenpsalter
zwischen 1211/1213) un iNrer unmıiıttelbaren Nachfolge nıchts mehr
Iun hat und da andererseıts diıe zıtierten Handschriften der Haselof({i{f-
Reihe schon deutlich modernere Bildgruppen zeigen (S:0.) ° cheınt
eine Datierung eiwa 1230 oder 230/40 aNngeEMESSE d

In ihrer Ikonographie gleichen die Kalenderbilder weitgehend den-
Jjenigen der Haseloff-Schule, miıt leichten Verschliebungen bel den and-
wirtschaftlichen Tätigkeiten >®, die Darstellungen zeigen auch 1 e1N-

Kroos 19064, DD T:
55 Vgl die Abbildung 1M Katalog VO  b 1952 (zitiert nm  3E auch be]l

KTro0O0OS 1964 2541
In Donaueschingen 3()9 die VO  - Has VI» benannte Gruppe; 1m Mech-
t1ldpsalter die Litanelillustrationen
T7Ar} der Holzdecke VO  } St ichael, die ich entgegen Sommer, ın Überein-
sStimmung mit HaussHair (vgl seine Rezension VO  - 5Sommer, ın leder-
sachsisches anrbDuc| für Landesgeschichte 3 f 1966, nicht VOIL dem
lerie des 3. Jahrhunderts ansetze, estehen keine Verbindungen, die
über den allgemeinen S.O11= un: Lokalstıl hinausgehen Es ist auch bislang
für Deutschland und das ahrhundert nıCcH bewlesen, daß verschieden-
artige Sparten der Malereı Von enselben Kuünstlern beherrscht un! dQUS-

geü wurden.
Januar, Wärmen: Psalter Heinrichs des Löwen, Elisabeth- un! Landgrafen-
psalter, Co Helmst. A London British Museum cod.  18144, CO
Helmst. 515, Trenberg- un! Mechtildpsalter, Berlin 78 A 7; Dezember:
Donaueschingen 309
Februar, Graben März renberg- und Mechtildpsalter, Berlin 78 A F7;
DPTI1 Elisabeth- und Landgrafenpsalter, London Add 144, CO elmst. 1:
MärTzZ, W einbeschneiden Psalter Heinrichs des LOwen, Elisabeth- un! Land-
grafenpsalter.
pril, Tropfen: Maı Psalter Heinrichs des Löwen, Elısabeth- und Land-
grafenpsalter, cod. Helmst. 515, Berlin BA renberg- und eC|  ild-
psalter
Jl Heumähen: Psalter Heinrichs des LOwen, &{o] elmst. 515; Berlin 7l

unı London Add 144, Donaueschingen 309; ugust: elmst S52
ugust, Kornschneiden: Psalter Heıinrichs des Löwen, Elisabeth- un! Land-
grafenpsalter, CO elmst. I1D,, Berlin Ü renberg- und Mechtildpsalter;

Juli Donaueschingen 309
September, Weinlese: London Add 144, Donaueschingen 309; Oktober
cod. Helmst. 31,5; Berlin 18 A 7, Arenberg- un! Mechtildpsalter.
Oktober, Säen: Psalter Heinrichs des Löwen, Elisabethpsalter, cod. Helmst.
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zeinen Wwen1g Varlanten. Seltener, aber gerade ın St ichael schon
1160 nachweisbar ist der schmausende anus (Dezember), in der n1ıe-

dersächsischen Buchmalereı dels 13. Jahrhunder NEeuUu der Falkenreiter
Maı und der seıine Jungen fütternde oge Junl. Über das ogel-

est als isolıertes Monats- DZW. Jahreszeitenattribut Oder ın szenischem
Zusammenhan:ı (Vogelfang, Nesträuber) habe ich bDbe1l Besprechung eines

Kölner Relielfs aus dem mittleren ahrhundert gehandelt ®®, nach den

ort aufgezählten Denkmälern ©! erscheıint 1n der deutschen uns

seltener als 1n der französischen und englischen. Sicher westlicher Im-

pOrt ist das ema des Falkenreiters ©®, das ın Niedersachsen bisher

nicht, genere 1n der deutschen Buchmalerel D1S ZUTI des Jahr-

hunderts 1Ur vereinzelt nachzuweisen ist6 An dieser einen Stelle annn

IN1d.  - außer dem normalen byzantinischen auch englisch/französischen
Einfluß assen Ö:

Zu den Tierkreiszeichen se1l angemerkt, daß der auf einem Erdhügel
sitzende, 11LUI mıit dem umgeschlungenen Manteltuch bekleidete Aquari1us

Darstellungen der Paradiesesilüsse erinnert ö daß der Schutze wıe 1mMm

Arenberg-Psalter als Kentaur 1n Kapuze und der Steinbock ach antiker
Maniler mit Fischschwanz erscheint. Ahnliche Kalendar-Schemata mıi1ıt

Arkaturen un! Medaillonbildern kommen aulg 1ın der Haseloff-Schule
und ihrem Umkreis VOTL, och nıe oll übereinstimmend öl

AT eptember: cod. elimst 515: Berlin 78 A F, renberg- un! echtild-

psalter
November, Schweinschlachten: CO eimst. 3419; Berlın ezember:
Psalter Heinrichs des LOwen, Elisabeth- un! Landgrafenpsalter, Co elmst
d London Add 144, Mechtildpsalter.
Dezember, schmausender Janus: Donaueschingen 309, Januar.

59 Stammheimer Missale, Januar.
Kro 5ı UT Ikonographie des Jahreszeitensockels 1mMm Schnütgen-Museum,

1n Wallraf-Richartz-Jahrbuch
61 Zuzufügen waäare noch Bonn Landesbibliothek cod. 382, Maı ıne Dame,

die eın Vogelnest ausnımmt; nach hagiographischen Indizıen 1Ozese Mai1nz;
330/40

Vgl Koseleff, Die Monatsdarstellungen der französischen Plastik des
2. Jahrhunderts (Diss. phil. Marburg 33  r und die zahlreichen Bel-

spiele bel WeDbDster, TIhe Labors of the onths (Princeton
passiım.
Bel ST Die lateinischen ilLlLumınıerten Handschriften des

Jahrhunderts Berlin 1936 keın Beispiel. 1 eNNeIl ware: London British
Museum cod. Add. 14 847 (Franken auch das Relief 1mM Paradies
des Doms VO.  ; üunster.
Bei den Zirkelranken der Initialen wohl NULI Qus zweıter der drıtter Hand

65 hnlich auf asenboden itzend die ungfrau, ın modischer ra 1ne ute
1n der Hand: motivisch na. vergleichbar das Tierkreisbild VO  - Donaueschin-
gen 309, Foto heinisches Bildarchiv
- a 1mMm Stammheimer Missale, Hamburg Co 1ın SCT1N10 (  atalog
6S rVEY NT Z14V Wolfenbüttel CO Aug fOl::. Donaueschingen 309, Se-
meca-Missale, Wolfenbüttel CO: elmst 1005 ( Nr 217)
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Für ichael 1mMm Drachenkampf gıbt zahlreiche Parallelen 1ın der
niedersächsischen Buchmalerel, meıst wird die Lanze jedoch ın der
iagonale VO.  g links oben ach rechts unten gestoßen ö mıit Ausnahme
einer Initialminiatur des &0} ın SCT1N10 84 Hamburg, Staats- un Unı1=
versitätsbibliothek) °°, ebenfalls salm SE Daraus wIird eutlıch, daß
der iıchael des Ox{forder salters nicht unbedingt auft dessen SCI1D-
torıum hinwelsen muß uch der nge mıiıt Kreuzscheibe salm 51
ın Co eliImst 0831 (Wolfenbüttel; tol 41”*) ist als iıchael deuten
ET T1 auf den KopI des Drachen, der wWwW1e gerade bel diesem Psalm
äaufig den Anstrich bıldet eOrg als Drachenkämpfer erscheiıint
dieser Stelle ıIn Donaueschingen unbenennbare Figürchen mı1ıt
gleicher ktion 1mM Landgrafen- und Elisabethpsalter **. ndere Exempla
ZU. Sieg ber das ose geben cCod. 1075 (Hamersleben, Vier-
tel des Jahrhunderts) “* mıiıt Johannes 1mM essel, cod. Helmst. 905
(Diözese Magdeburg, 1200 miıt der ersten Versuchung Chriıst], der
Mechtildpsalter (fol JO*) mıiıt avı und Goliath In gura CNnristı auld,
SICU ollas iın gura diaboli1 7

Der erstie unter den nachträglichen Zusätzen Wäal die laienhafte e1ch-
NUNG eiINes auferstehenden Chrıstus auftf Tol 10 QUus dem spaten oder
beginnenden Jahrhundert, vergleichbar ein1gen Wienhäuser onnen-

Ratmann-Sakramentar (Sommer Abb. 219); Braunschwelg eTrZ0g Nnion
Irich-Museum Co Foto Marburg 231 580); OM, Vaticana, CO Ross.
lat 181 (fol Elisabethpsalter (Haselof{f lTal. 3 1 AAXI, 08)
fol. 58T, vgl Katalog COTVeErV

Heinemann 1888) NT. 1184 ohne Lokalisierung, datıert eJA}
Die Iniıtialen vergleichen mit COo! elmst 735 un! 733 Hildesheim nach

vgl KTO S 19064, 121 ahlreiche Gegenbeispiele besonders
Qus der suddeutschen Buchmalereı des ahrhunderts bel U kı
Abb 469, 48la, 495, 516, PE 6406, 658, 714, fF19, Z O21 909
Ha S FF Tal. AI 95; ebenso 1n dem vielleıiıcht nlıedersachsischen Psalter
Co VIE1 der Universitätsbibliothek Prag Foto Marburg 419/42).

a + O17 Lar TBar KL aselo Taf. XXIV, 50
AT E Heinemann 1888) NrT. 1177 ohne Lokalisıierung, datiert IO Z Jh.);
YASBE Lokalisierung vgl KTrOOS, Niedersachsische Biıldstıi  ereıen des Mit-
telalters Berlin Anm.
V Heınemann 18580) NrT. 1007 ne Lokalisierung, datiert 1314 Jh.)
AT 1ı Augustini ENnarratı:ıones 1n psalmos I_v Corpus
Christianorum. Series Latına DE DA (Turnhout 276; 1n der (10SSa
OTrTdınarıa (PE 113,920) salm 53 Adversarlus avı signiıficat Antı-
christum, qu1 auxilium aule, 1d est, diabolo peiens, nuntiabıt venı1ısse
avld, 1d est T1SLUmM 1n domum ımele: id est ad Ecclesiam Ahn-
1CH Ihemen diesem salm 1n der sonstigen deutschen Buchmalereı des
13. Jahrhunderts Sündenfall, T1SIUS 1ın der orhölle, Marter des Bartho-
lomäus, Pelikannest und Drache, Hirschjagd, vgl s ki Abb 4406,
449, 198, SL: 542 504
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malereien *® oder olchen 1n od. Helmst. 491 (Wolfenbüttel) 1300 76
Ebentfztalls och 1mM 13. Jahrhundert wurde AA 28. Marz eingetragen
obıult (jertrudis mater INEa, 1mM ahrhundert (14052, dann ZU.

August Sal Cord Leyben. Fın Henning Leyben egegne als sSteueTr-
zahlender Bürger iın den Hildesheimer Stadtrechnungen VO.  n 1417 und
1418, späterhin seıine ıLWwWwe un! seine Kinder 7 damals ann der wal-
ter also möglicherweilse iın Hildesheim benutzt worden sSe1N, vielleicht
auch och 1ım ahrhundert ennn ach einer Notıiız 1Mm Vorderdeckel
stand aut dem 1836 zerstorten alten Einband Dieser Salter horett den

16xx 79 1836 taucht 1mMm LondonerCappen Kınderen insgemein
Kunsthandel auf, 1887 kaufte ihn die Bodleiana TUr Pfund Schilling S}
e1n wohl SCANhON damals bescheidener Preis IUr ine schöne, WEeNl auch
nicht schon erhaltene Bildhandschrift des Jahrhunderts

IL Das Pfingstbild des cod. in ildesheim

uch dieses Psalteriıum hat ın nachmittelalterlicher e1t viele Schäa:
den erlitten Vor 18706 wurde das Kalendarıum durch Ausreißen des
Blatts mıiıt November un! Dezember, UrC| Abschne1l1den der Apostelhalb-
figuren ber den onaten Juli/August un September/Oktober verstum-
melt, d us dem Psalter nat INa  D Bild- wWwW1e Textseıiten entiernt: ach 18376

g1Ng das Pfingstbild, ach dem Zweıten Weltkrieg die Kreuz1gung VeI-

loren. Die erstgenannte Minılatur ann 1er abgebildet werden Taf 7}}
S1Ie befindet sıch 1n der amm1u VO  5 Lessing Rosenwald un wurde
VO.  - ihm der National Gallery of AT iın Washington vermacht (Signatur

ppuhn C: BT Heusinger, Der Fund kleiner Andachtsbilder des
b1ıs ahrhunderts 1ın Kloster Wienhausen, 1n ! Niederdeutsche eitrage

ZUL[I Kunstgeschichte 1965) Katalog-Nr. m1t Abb 132 der ın besserer
ualıta Katalog-Nr. m1ıt Abb 127
fol. 837v und 104r, vgl Katalog COLVEN
Die Wiederholung des intrags Unterrand 1nks, mıiıt Jahreszahl, ist e11s
verrieben, e11s beim Neubinden abgeschnitten: _ . domin]ı mcccac® [?] dom1i-
nıca dıie adauctı 41:
Urkundenbuch der Hildesheim Bd (Hi  esheim
68, 92; die ı1Lwe Leyben die Kinder allein 1431, a.a.0O. 239,
284, A 773; 496
Der deutsche ext über das Psalterlernen dazwischen ersichtlich mıiıt Ab-
schreibefehlern, VOTL der Jahreszahl e1in Monogramm (£) DEM
Ebenfalls nach Eintragungen 1mMm Vorderdeckel der Handschrift

81 Die Literatur Drever, ber eın spätromanisches Psalterium aQus dem
Hildesheimer unstkreıs, 1! Alt-  ildesheim Heft Julı

3338 Katalog U (Hannover, Kestner-Museum
NT. ne Literatur). KT O005 1964, 120 KTroO0S, Byzanz

un! Barsinghausen, 1n: Niederdeutsche eitrage ZULI Kunstgeschichte AT
1967) 105 Lıteratur dem Pfingstbild Ur dazu KTrOOS 1964, und
D1ss. am 8311
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B—22, Z2AYSE. Ihre Geschichte aßt siıch einigermaßen rekonstruleren. Eın
iın der Handschrift liegender Zettel VOIl 1876 verzeichnet och e1ın

Pfingstbild 1903 Wal eS 1n Privatbesitz übergegangen un aus der

ammlung Kahlert/Eisenach als Katalog-Nr. 208 1ın Erfurt ausgestellt
über Diebstähle VO  ; Handschriften un Mınlaturen AQaus dem Gymnasıum
Josephinum 1898 berichten die Hannoverschen Geschichtsblätter Z 1899,

128 DZWw. 191 1.); 1905 erwähnte rthur Haseloff ®® un: ordnete es

SEeINEeT „thüringisch-sächsischen Malerschule“ eın (die Handschrift
selbst Wäal ihm nıcht bekanntgeworden, SONS mıiıt Sicherheit die

Zusammenhänge zwischen beiden erkannt, ebenso wıe bel gleicher
Gelegenheit eine ausgeschnittene Inıtilale des Arenberg-Psalters, damals
1m Kunsthandel, identifizıerte 84) Daß die VO  ; ihm besprochene Miniatur
der ammlung Kahlert miıt derjenigen ın Washington identisch 1St, be-
wels e1in beschriftetes OI0 aus seinem Besi1itz, jetZz 1n der Photosamm-

Jung Haseloff des kunsthistorischen Instituts der Freien Universıtat Ber-
1ın Wohl ach 1907 8 erwarb Robert Forrer/Straßburg das Blatt, eın

Besitzstempel üindet sich auf der Schriftseite Forrers Tochter verkaulfte
aurıce Wertheimer/Paris, dieser 1957 Lessing Rosenwald ®.

Die och unbewlesene Behauptung, die Minılatur 1n Washington Ssel
das entiremdete Pfingstbild dQus dem Psalter 20 1äßt sıch antiquarisch
w1ıe stilistisch verilnlzlıeren. Die iın ihrem derb-gedrängten und etIi{was

ungleichen uktus recht charakteristische Schrift sowohl der Psalmen
w1ıe der zugehörigen Gebetsanwelilsungen ist 1n Handschrift un! Einzel-

1eselbe Das eiztitere enthält Teile des Psalms 100 eIs bis
e), der nIang steht auf tol FV des salters Demnach ist das
in Washington das ın der Foliierung enlende Blatt 76, seine Verso-Seite
mıiıt der Minlatur stand dem Begınn VO  > salm 101 (mit großer Initiale)
gegenüber 5 eıne MaßDße (  {}  ' Cm) dıflferieren VOIl denjenigen der
Handschriıit (  '  ' Cm), doch erweısen ergleiche VO  e CNTITIE- wıe
Bildseiten, daß das Einzelblatt beschnitten wurde, besonders untien un

Fuüur dıe Publikationsgenehm1gung, Photos der OTder- und Rückseıte un!
Farbbeschreibung an ich Elizabeth Mongan und Fred Cain (Washington).
In Do erıng V-:65; Meisterwerke der uns dQuUus Sachsen un! Thü-
ringen (Mageburg 1905]) 106
Doering/ Voß wiederholt be1l am 149, Anm. 7; jetz ın der
Kunstbibliothe Berlıin

85 OoONs wohl 1m 1907 erschıenenen an sSe1iner „Unedierten
Mınlaturen (zitiert Anm 32) behandelt
Nach brieflicher USKUnN: der National Gallery of Tts 1n Washington.
Z nı  en euts  en Beıls  T1iIiten vgl Un kı bDel NrT. 2 f 29 5 / 7 7
I: Katalog COorvey (mı1t welterer Literatur) und am 149
mıiıt Anm (mit weiteren Beispielen).
Gleichartig jetz noch dıe Geißelung (fol 39V) un! nach den Textlücken
ehemals die KTEeUZIGUNG.
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oben ®. Was den Stil angeht, genugt e1n Blick auf die Apostel Petirus
und Paulus des Kalendars Taf OC), dieselbe and erkennen.

Die Ikonographie O1g einem in Niedersachsen seıit eiwa 170 VeeI-

breıteten Iyp miıt arla ın der e zahlreiche Beispiele wurden 1m

Zusammenhang mi1t dem kompositionell ähnlichen Pfingstbild des
240/50 anzusetzenden Evangelistars Wien aufgezählt un:
interpretiert *. UngewöÖhnlich SINd die befremdlich grob und undi{ife-
renziert gezeichnete Krone Marlae und ihr goldenes Gewand | S erklart
sich dQdus salm Ad, (Astıtiıt regina dextris tuls ın vestitu deaurato),
der auf Marla bezogen WITd, z B ın deutschen Predigten 9 Gertrud VOIL

Hel{fta beschreibt be1i einer 1S10N tunıca autem [Mariae erat dUTro

PUrISSIMO 9 So zZe1g sS1e auch die Inıtialmınılatur Palm 101 des 1279
datierten, wohl magdeburgischen Psalters 1n Gran ®°, Gekront erscheınt
arla z. B 1mM Albani-Psalter un! einer welıteren englischen Handschrift,

120/40 %4 iın einem niedersächsischen Behang 160/70 ®5 und 1m
V

(nordfranzösischen oder Pariser?®) Ingeburgpsalter Qus dem irühen
13. Jahrhundert ®® und späterhin ın eiıner Initialminiatur des Co

(Düsseldorf, Landesbibliothek, fol. 34"') 1280, aQus Kloster Paradiese
beli Soest sämtlıch Darstellungen des Pfingstwunders. Die übrigen
Bildelemente die beiden se1ıtlich hochgestaffelten Apostelgruppen, der
rahmende Kleeblattbogen mıt seınen architektonischen Aufsatzen st1im-
18915  g mıit ein1gen der oben zıt1erten niedersächsischen Bildhandschriften
übereın9

er ihm jetz uch dıe Folionummer.
Kro0Ss 1964, . ; zuzufügen noch die Initialminiatur des cod 142 der
Dombibliothek 'Irier OLO Marburg 704), vgl €&  e NrT. 193
und Qus dem 11. Jahrhundert zwel Handschriıiten aus Prum, vgl Zeiıit-
chriıit [UTr Christliche uns 1906) Abb. Sp. 17/18 DZW. Studien
ZUSX uchmalereı und Goldschmiedekunst des Mittelalters S LS it
FÜT arl Hermann Usener (Marburg 1967 151 mıiıt

01 Vgl SchoöO n b ach, Altdeutsche Predigten GTraz 1886 7 J der
R (Hg.), er VOoIl RegensburTg. Vollständige Ausgabe seiner

02
Predigten Bd. 1 Wien 390
Revelationes Gertrudıanae echtildıanae Bd (Poitiers /
Paris 136, ähnlich uch 186
Swarzensk1ı 781., 164: ZUL Lokalısıerung vgl KTrO0OOS 1964, 1781.
ac Dodwell ormald, Ihe ans Psalter London

1960 AT LILaT. English ilLlLuminated Manuscri1pts (Paris/Brüssel
4 AaTt 33 b und dazu den Katalog L Art Roman (Barcelona NT. 17F

KTrO0OS 1970, 271 un! Abb. 8
Fl Deuc  er, Der Ingeborgpsalter Berlın Abb 30 und „Nicht
vorgeprägt ıst indessen diıe bereıts gekroönte Muttergottes.” Da diese Be-
auptung nıcht Zui{rı (S Anm. 94, 95), en auch abgesehen VO ihrer
Unwahrscheinlichkeit Deuchlers Schlußfolgerung: „ES darf hier eın 1nwels
auf dıe Besitzerin der Handschrift vermutet werden.“
Besonders Wien ( TO005S 1964, Abb 12) un! die ase 209 des
Domschatzes Halbersta 5 DE Abb 36)
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Eıniıge Überlegungen Entstehungsort un -ze1ıt selien abschließend
skizzlert, eıne Monographie der interessanten Handschrilit ann 1er

nicht vorgelegt werden. Zunächst die ussagen VO  an Kalendarium ®® und

Litanel SO sicher wıe Dreyer ” <ann INa  ; heute die Lokalısıerung 1n

Hi  eshe1ım nıcht mehr ehaupten WAar enthält das Kalendarıum Hil-

desheimer Lokalheilige Maı odeNard, Maı 31 Cantıanı], ug
Bernward), aber nıcht 1n roter Schrift, als est Andererseıts fehlen
mehrere charakteristische amen (Epiphanlus, Justus, Arthemius, Ho-

nesta, SpeCc10Sa, 118) Sichere Hinweise auf eın anderes Bıstum S1iNd

auch icht auszumachen *® . der d Festkalender ist erwaschen
und ungreifbar w1ıe eben häufiger bel Prachtpsalterien, also nıCH 1m

stiren! Sinne liturgischen Handschriften (S 6) 101 In der Liıtanel fehlen

alle Hildesheimer Heıiliıgen; einige Eintragungen (a Schluß der Apostel-
reihe 1mon, as, Matthias 1% der artyrer Bonifatıus, der Bekenner

Erhard, USLLCUS, Venantius *°°) deuten ehesten auf eınen Besteller
1mM Umkreıls VO  (n Gosilar, der (ırenze ZU. Erzbistum alnz.,. Dıie alsche

Rubriziıerung V OIl Rusticus und Venantius (Märtyrer) spricht dafür, daß
die Handschrift nicht In Fiosiar selbst hergeste wurde, ondern ın

einem welıter entiernten Scriptorium mıiıt abweichendem Festkalender,
11d.  - Weıisungen des Bestellers mißverstand.

Für den Entstehungsort bietet das Kalendarıum also 1U Vage Hın-

welse auf Hildesheıim. Stilvergleiche sind wiederum beı Initialen und
Fleuronnee leichter un exakter durchzuführen als be1 den Minlaturen.
Die ersteren (Taf. 83), mi1t breıten, CI1Y verflochtenen Rankenbändern,
die den VO  [ arbıg Leısten gerahmten Goldgrund 1LUF ın kleinen
Flecken hervortreten Jassen, entsprechen recht €  q den 1mM Detail
eiwa krauseren und subtileren des Co Donaueschingen 309 Taf 8 b)
und des Arenberg-Psalters, besonders dort, den geometrisch exakt

Abgedruckt bel S Kalendartabelle NT
entstanden 1ın St Michael, uch nach der Engelsfigur auf dem Bucheinband

(N Abb 1 1 die ber weder urca ktion noch Tracht der TE
als ichael identifnzier werden kann.

100 Allenfalls Florentius ep 19) weist auf Magdeburg, vgl KrO0OS 1964,
199 miıt Anm 860

101 Andernorts wurde das durch Vergleich der Kalendarien des Stammheimer
Missale mit dem nach ihm koplerten des Wolfenbüttler ragments CO

Aug fol dargelegt, vgl KTrO 1964, 113
102 Also die Patrone des gen. Domstifts Gosilar: 1n anderen Litaneien vielfach

noch ‚UKas, arkus, uch dıe Apostelschüler 1llas, 1tus, Martialis
103 Diese Dreiergruppe ist 1U 1ın Goslar nden, vgl die Nachweise

Erhard un Venantius bel KT ODS 1964, 194 Rusticus un! Venantıus
schon 1mM ET ahrhundert Mitpatrone des Domhochaltars, vgl rkun-

denbuch der Goslar S. 6 Alle dreı auch verzeichnet
1ın einem nach dem Kirchenjahr geordneten Festverzeichnis des Doms aus

dem 2. Jahrhundert (a.a.0 301)
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durchgezeichneten Flechtwerkknoten 1LUF och vereinzelt die unregel-
mäaßıg gebogenen Palmettblätter entwachsen 194

Das Fleuronnee des Ms leicht ebenfalls weitgehend den großen,
kräaftig umrıssenen und enggedrängten Muschelblättern VO  . ONaU-
eschingen 309 195 bevorzugt aber EIW. Jängere Stengel un erscheint
1mM (jaanzen weniıger füllig, auch ONIUSer Beldes, die Vorliebe IUr mÖGg-
lıchst blattarme und dadurch besonders abstrakte Rankenfüllungen ın
den Gold-Farbe-Initialen w1ıe für beweglicher ausgreifende uschel-
blattschnörkel Ssıch ausgeprägter und durchgehend iın Handschri{f-
ten dıie und ach der Jahrhundertmiuitte: issale 3028 1n Hannover
mıiıt seinen erwandten (Inıtialen) 106 Psalter Co Blankenburg 147 Wol-
fenbüttel, erzog August-Bibliothek) **“ AQus der Haseloff-Reihe (Fleu-
ronnee)

Für den Zeichen- un! Malstil ann INa keine nahverwandte and-
chrift NEeIMNNNEN Die dunne schwarze Zeichnung der Binneniormen108‚
NervOos un unregelmäßig, irel und unkonventionell, liegt auf einer
ebentalls sehr ewegten, Tfast eckigen Farbmodellierung mıiıt breıt aı
gesetizten Lichtern Bei den ewändern dominieren wen1g plastisch VOI=>=

tretende Zerrialten mıiıt abgerundeten Stegen, iın ang durchgezogenen
Linien. Nur den Mantelsäumen und Der den en entstehen mäaßıg
gezackte Formen 1%9 Ansatze e1INer ahnlich {lüchtigen, lockeren Zeich-
NUuNY hatte schon der Oxforder Psalter Lar 1—3) Als Ausgangspunkt TUr
die zugleic| pathetische und ausgeblühte Formensprache des Ms
cheıint M1r die modernste Bildgruppe LYZ@5  b Donaueschingen 309 ın rage

kommen (Christophorus,e Kreuzigung) 110 Minılaturen, die den
Stil dieser Bildgruppe und den des Psalters weiterführen, enthält
2761  eol. 218 (GOöttingen, Universitätsbibliothek) *!*; Kalendarıum un
Lıtanel deuten gleichermaßen auf Hildesheim. Die CI1LY und strafi
den KOrper CZOYCNEII Gewänder mıit Jangen, geraden Ooder leicht g -

104 Arenberg-Psalter Ps 109; Donaueschingen 309 un! CO eimst S
Beatus-Seite (S Abb 32)

105 Gileiche Formen und otive auch In CO elimst 515 un! Berlin 78A7
106 Die Entwicklung ist schwier1g verfolgen, weiıl die Psalterı:en seit der

des 3. Jahrhunderts vielfach wieder Iniıtialmıinı.aturen ornamentaler
Füllungen bevorzugen: Donaueschingen 309 (teilweise), Mechtildpsalter, ciIm

094, Co Blankenburg 147 eic
07  aselo NT XL KFOOS 1964, 120 f ataloge der erZ0OGg-

August-Bibliothek Wolfenbüttel 11 (Frankfurt Butzmann,
Die Blankenburger Handschritften 153 Hier uch das chema der alen-
derillustration hnlichsten, ber die Apostel unter, die Tierkreiszeichen
über den paarweise zusammengefaßten Monatskolumnen

108 Die Außenkonturen dagegen sehr rel und kraftig
109 Das gilt für die alender- un die Vollbilder; die Einzelheiligen neben der

Lıtanel schwacher, uch mıiıt kleinen Farbabweiıchungen, unklerem Karnat
110 S E FT Taf. X T 91 ; ZCEL. 96; LE
111 Veröffentlichung geplant
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kurvten Faltenzugen erscheinen durchgänglg eErst 1ın den fruüuheren TDEeI1-
ten der aseloff-Reıihe, z B cod. lat. 23 094 der Bayerischen Staats-
bibliothek München 112.

Die be1l Inıtialen un: Fleuronnee deutlichen Übereinstimmungen mıt
der ziemlıch sıcher iın Hildesheim lokalisierenden ruppe ONAaU-
eschingen 309 führen der Vermutung, auch sS@e1 dort entstanden,
für eınen OSlarer (£ Besteller:;: ach den Stilvergleichen gehort el

das Ende der Haselo{ff-Reihe, also 1ın die Jahrhundertmiutte. Se1in Bild-
schmuck un! ebenso der des XIOrder salters ze1gt, w1e viele und
verschiedenartige Minılatoren damals nebeneinander arbeıteten Seıt
Haseloi{fs grundlegender Pu  1katıon VOILl 1897 wurde das Bild der Hıl-
desheimer Buchmalerei 1mMm Jahrhundert mı1ıt jeder 1815  er zugeordneten
1N1laiur komplizierter, das Geflecht VO  ; Beziehungen zwıischen den e1Nn-
zeinen enkmalern verwickelter Und el ist SIEISs edenken, daß
die erhaltenen Handschriften 1U einen kleinen, vielleicht nicht einmal
charakteristischen Ausschnitt der Produktion repräsentieren.

112 Haselo NT X KrOo0O0OS 1964, 120.131 4
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Abschlußberich Ir Baugeschichte
der agser Alexandrikirche

Von Hans Dobbertin

kEın fünfeckiger Zentralbau hat 1n agsen N1ıCH estanden. Ihiesen
ar erkennbaren Befund erbrachte ıne stern durchgeführte
Grabung noöordlich der (barocken) Nordwesttür der ırche der Stelle,

sıch die Nordostecke einer solchen Anlage befunden haben mu
Hıer amen namlich keinerle1i Spuren e1iıner auer oder Jal eines
Fußbodens Vorschein. Und der 1ler anstehende i JC WachsE1 4

das heißt VOIL Menschenhand unberührte) en unier den 1,10 bis
1,90 tiefen, ZU. e1l wohl mittelalterlichen Girabern reıicht DIS
höher als unter der acCcl aufsetzenden Opus-spicatum-Mauerecke SUd-
westlich VO Kirchturm die Sich ZABE Kirchturm hin 1n einem Wınkel
VO  - etiwa 108° Ofifinete (Plan ILL, 9) und daher ZAER Ausgangspunkt IUr
die ünfeckbau-TIheorie wurde

Dıe Fünfeckmauer

1ese Mauerecke gehörte, w1ıe jetz als sicher gelten darfT, einer
mannshohen, tarken, stellenweise durch Außenstutzen verstark-

Diese Grabung wurde mit Einverständnis der evangelisch-lutherischen KI1r-
chengemeinde agsen (Pfarrer Wichmann VO.  } Meding) und des Landes-
kirchenamtes Hannover urci Herrn Professor Dr aus ahm (PH CGiottin
gen) und den Verfasser durchgeführt, urci Herrn Landeskonservator I9
Hans Roggenkamp (Hannover) un die Herren Professoren Dr.-Ing BT
eOrg Hoeltje (Hannover), Dr.-Ing DE Heinz-Rudolf Rosemann (Göttingen
und Dr. eOTg Schnath (Hannover) befürwortet und AIPO Forschungsmittel
des Landes Niedersachsen ermöglicht. nen en SOW1e den Herren Dr
Gunther Kokkelink, Dr Konrad Maler un: Dr. ans-Gunter Peters (Hanno-
ver) sSEe1 für eratung un! wertvolle Hınwelse gedankt
Hans Dobbertin, ZAIT Baugeschichte der agser Archidiakonatskirche S
lexandrı Eın vorläufiger Grabungsbericht, 1n: Die 10zese Hildesheim ın
Vergangenheıit und Gegenwart 34 1966, (oberha. der Stellen 7 T
un! 12) Diıie eb s vorgetiragenen Rückschlüsse erwlesen sich Iso als
alsch Der noch unklare Befund nordwestlich VO 1r  urm (an den Stellen

un: wurde nıCH mehr überprült. Vermutlich handelt sıch Versturz
der Westseite des Iurms.
Ebd. Stelle und Abb und
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ten romanischen Einfriedigungsmauer, die den (romanıiısch-frühgoti-
schen) Kirchturm herumführte un! deren L1LUFLF chwach eingetiefte
sich dem ach Nordosten hın betrachtlic| ansteigenden Gelände npaßte
Deutlich erkennbar ıst der Ansatz dieser Einfriedigungsmauer der
Nordwestecke des ehemaligen (romanischen) Nordschififes Plan 168E 2|
Abb 4) Und eın nde 1970 dicht unter der Erdoberfläche YASR Vorschein
gekommener, wohl och 1n ursprünglicher Lage befindlicher Fundament-
STe1N der Süuüudwand der Kirche, der sich den (hochgotischen Sud-
schiffsockel anschmiegt un: VO 1698 daran angefügten (barocken)
Scheinstrebepf{feiler überbaut ist (Plan E: PS  G3); laßt Adaraui schließen,
daß diese Einfriedigungsmauer des uUurmes einst VO  - udwesten her
die Mitte des ehemaligen rTromanıischen Sudschiffes anseitizie (Plan HE B)

Diese ın eiwa den ersten christlichen Friedhof Eldagsens umgrenzende
Einiriedigungsmauer hatte nicht den Grundriß eiINes regelmäßigen 1n
ecks und tTammte erst AUS der eıt der dligen rablege Man beachte
1n diesem usamme  ang, daß die Grundfläche der alteren (kleineren)
und die der JjJungeren (größeren) olzpfostenkirche ın Tostedt bei Har-
DUrg (Plan 1 B) Yal eıne en raber enthalten

Al1s sicher darf auch gelten, daß I1Lall 1230/1250. ®© bei Einrichtung
des Marktplatzes anläßlıch der rhebung Eldagsens YABAR Stadt, als der

Ebd H4E3 un! Abb } B und (der mit TEl TeUuzen verzierte
Grabstein, Abb 1 wurde schon 1n der Hochgotik der Außenseite der
Suüdschiff-Westwand eingemauert); Johannes Sommer, Anfänge des Kirchen-
baues 1ın Niedersachsen, 1n Vorchristlich-christliche Frühgeschichte ın Nieder-
sachsen. Beihefit ZU. anrbuc| der Gesellschafit für Niedersächsische Kirchen-
ges  18  S 6 7 190606, 68—74 und e SE
Hans Drescher, Die Grundrisse zweler hölzerner Kırchen der Karolingerzeit
aQaus Jostedt, andkreis Harburg, 1ın Niedersächsische Denkmalpflege O, 1970,

4355 (S ullseIell Plan I Eın quadratisches Holzpfostenloch wurde
1964 urci Dar Walter Nowothnig unter dem dagser Kirchturm gefunden
(Abb 1 Plan 11L, zwischen und Ö: ungefährer Fundort nach einem iIreund-
en inwels VO.  5 Herrn Bg Gottiried K1lIesSsoOow VO Es gehörte
sicherlich uch einer olchen Holzkirche Leider kam Dr Nowothnig nicht
mehr dazıl, seinem 23 1965 VOI der Kunstgeschichtlichen Gesellscha
Hannover veröffentlichten muündlichen Grabungsbericht einen schriftlichen
folgen lassen. In diesem Korreiferat ZAUE Grabungsbericht Dr SOomMMEerTs
SOW1Ee Ende 1965 NSCHUIU. den Vortrag Dr SOomMMEeTS VO 11 1965
1ın einem Gespräch miıt dem Verfasser bezeichnete Dr. Nowothnig das als
„TalscCh:, W äas Dr SomMer Z „Kapellenmauer” über dem Baumsarggrab
an ILL, LIS Sommer a.a.Q© ( f und 156 U Abb und 18) ausgesagt
&e  e, die Ja 1n Wirklichkeit iıne romanische Spannmauer beim undament-
graben der ersten Steinkirche 1st (Dobbertin a.a.© Abb 12}
1254 WIrd eın agser Bürger C1VI1S) amenNls Hildebrandus 1uxta cimiter1um
genann(, und 1255 i1st VO Bürgern C1ves) 1n Pattensen, agsen un Springe
die ede (S Nieders Landesgesch. 1969/1970, 184)
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Kirchturm STa des Burgmannshoit gerichteten Südportals ‘
ZU. Marktplatz hin 11L Westportal ® erhlielt den esttel dieser Eın-
irled1gungsmauer abbrach ihren uüdteil aber och großenteils stehen
heß denn der sudliche est der Einfriedigungsmauer wurde miı1t dem
Kirchengebäude der rühgoti sien durch. eE1Ne Verlängerungs-

VO:  - der Südwestecke des amals verbreıterten Suüdschiffes
QquUs (Plan 11L, 4= 4: Abb und O) und. Westen urci eiNe mi1t
Eisenklammern der (frühgotischen Suüudwestecke des Kirch-
uUurms verankerte Holzwand verbunden ?

1eser SUu  16 est der Einiriedigungsmauer Liel schon fort als Ma  }

der Hochgotik dıe sudliche Seitenkapelle die heutige Sakristeli) z
uügte und gleichzeit1g die Sudwand des (romanischen) Querschiffes
die (frühgotische) Sudschiffwand Zuge erneuerie Man beachte

diesem Zusammenhang den VO Chor bis ZU. 1urm durchlaufenden,
schlichten (hochgotischen Socke] der 1LUT VO. (hochgotischen.
üdporta des Querschiffes unterbrochen wurde, und die 968 auch auben
ZVorscheıin gekommenen este der beiden gotischen Südschiff-Fenster
(Plan H4: und D)

Dıe B  SO WAOE und Umgestaltung der Basılı

Aus bautechnischen runden hat mMan der Romanıik zunachst den
Turm un! das dQU:  N Querhaus !®9, querrechteck1gem horquadrum 11 und
TEl Apsiden ** bestehende anktuarıum erbaut un dann erst e]l!
durch Nordschiftf Mittelschit un Südschiff miteinander verbunden Das
1st deutlich erkennbar denn das aus unnen Steinplatten bestehende,

Auf dieses Portal deuten 3aRel 111e Baufuge an ILL, links) un:! außen
1N€e rundbogige Fuge über kleinen Baufuge an I, hin
Die chwelle dieses Portals lag fast hoch WIie der Barockfußboden des
Turm-Erdgeschosses. Darum befand sıch Turminnern der Südwand
1Ne Bankettstufe miıt vorgelagerten Treppenstufen uüuber dem sudlichen
Estrichfußboden der ersten Steinkirche Abb 11)
Fs handelt sich das heutige, 1673 außen STIAar. restaurierte Turmportal
an HE Mitte). Es enthält Innern noch die Vertiefungen der mittel-
alterlıchenerriegelung.
Das für tarken Balken den frühgotischen Turmsockel e111-

getiefte Widerläger un!die este VOIL funtf übereinander angebrachten, mıiıt
Blei eingegossenen, Profil quadratischen Eisenankern sind noch vorhanden
an HE 6
Der Südteil dieses Querhauses ist noch auf dem Merlan-Stich VO.  - 1654 (Abb
dargestellt.

11 Man beachte hlerzu die Baufuge der Nordostecke der Sakristei an I1T,
10)

Das Vorhandensein der beiden Seitenapsıden ist gesichert, das der aupt-
D wird Qus der Querrechteckform des horquadrums (Anm 11) gefolgert.
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sockellose Mauerwerk des (romanischen) Nordschiffes SEeiz ın einer
Baufuge auf das mıiıt einem Sockelprofi versehene Quadermauerwerk
des Urms auf Abb und un! grenz‘ das gleichfalls mıiıt einem
Sockelprofil ausgestattete anktuarıum 1n einer Baufuge a I1L1, 9

UngewöÖhnlich ıst aran nıchts Bemerkenswert aber ist die Beobach-
LUNg, daß die Grundplatten der sechs Mittelschiffstützen nıicht quadra-
tisch, SONdern rechteckig (72 80 Cm) gestaltet S1iN.d und, w1ıe ihre
Mörtelabdrucke erweısen, ursprünglic| Pfejler un dann erst Saulenfiüße
(Abb und getiragen en. Quadratisch L1LUT: die auf eiINemM
quadratischen Fundament auigemauerten beiıden Grundplatten der nach-
träglich 1n die lerung eingebauten Irühgotischen Säaulen Abb 9)

Daß die V erbindung zwıischen urm un:! anktuarıum erst ach langer
Unterbrechung der Bauarbeiten hergeste wurde, erkennt auch
dem tarken Höhenunterschied Zwıschen den Obertflächen der Grab-
platten unter dem urm un! dem tiefer elegenen (romanıschen unı
frühgotischen) Estrich des Nordschiffes, des Südschiffes, des Mittelschiffes
und des Quers  es ET wurde UrCc| e1ine uie aQus grob behauenen
Steinen, die aQus dem Mauerwerk der ersten Steinkirche stammen, QdQUuUSs-

geglichen. 1ese uie pa sich och dem profi des frühgotischen
Gewolbefundaments Abb rechts: lan 11L, Und der
Dreipaßfuß des TIur die adlige rablege angefertigten, och vorhandenen
Leuchters ist gearbeitet, daß auf diese uie aufgesetzt werden
konnte In diesem usammenhang mu darauf hingewlesen werden,
die mıt dem erhaben herausgemeißelten Scheibenkreuz verzijerte Trab-
platte 1 ach den Fundumständen urteilen, mindestens alt ist w1e
der urm und SOM1 ın die Tuüuhromanı (um datieren ıst 1:

Die ulie untier dem urm fiıel fort, als I11d|  - 1n der ochgoti nach
Einwoölbung der ganzen Kirche einen Estrich eingoß. amals ent-
fernte die beiıden mittleren (romanischen) Saulen des Mittelschiffes

13 Schon iıne Eintragung VO:  z 1609 iın einem agser spricht VO  n}
einem unter dem I1urm befindlichen „Monumentum, einen Leuchter beı
sich gehabt” hat.
Sommer a.a.QO LO Abb un! 1 Dobbertin a.a.O Abb Die Tab-
platte mıiıt dem eingerıtzten cheibenkreuz Sommer a.a.Q0 1937 Abb 1
Dobbertin a.a.Q0 Abb 17) ist mıiındestens ebenso alt Ihre fehlenden Tuch-
S{IiU: hat INd.  - spätestens nach dem Brande des 10 1626 herausgegraben
un! anderweitig verwendet. Die mı  ere Grabplatte mıiıt der langen, VIieTr-
zeiligen NSCHATI1L (Dobbertin a.a.0 Abb. 21) wurde damals aufgehoben und
als Unterlage für ıne der dreı das Turmgewölbe abs!ı  ernden Holzstützen
benutzt.
T1edT!! arl zzola, Die cheibenkreuzplatte ın der Stadtkirche Wiıtzen-
hausen, 1ın Niederdeutsche eiträge ZUI Kunstgeschichte 9l 1970, S. 99—-102,
datiert die agser Grabplatte mıiıt dem eingemeilßelten cheibenkreuz VOI-
sichtshalber Tst 1n die Spätromanik, da die geNauen Fundumstände nicht
enn
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und Eerseizte sS1e Urci Kreuzpfeiler: denn SCANON 1n der ochgoti. hat
INa  ' der Sudostecke des Urms an I iınks VOILl 11) eine
eines der damals entbehrlich gewordenen beiden romanischen Säulen-
iuße eingemauert Abb ö DIie Basıilika also bei ihrer Fertigstellung
1mMm Mittelschıif: keinen Pfeiler, SONdern ILUTI Je drei Säulen und die beiden
Vierungskreuzpfeiler enthalten Der (einfachen)
Stützenwechsel 1 romanıschen Mittelschif muß aufgegeben werden.

Dieser hochgotische au erfolgte ohl spatestens 1 ausgehenden
14 ahrhunde Jedenfalls wIird seıt 1410 der ag Katharinenaltar
erwähnt, und ihn kann ehesten miıt dem eutigen Sakristejaltar
gleichsetzen. Das Kreuzgratgewölbe der Sakristei Waäl, w1e 1968 17 tfest-
geste wurde, miıt rotbekleideten Heiligenfiguren, paläographisch inter-
essanien Spruchbändern und Rankenwerk bemalt

Bel diesem au erhielt die iırche 1mMm. en eın Schleppdach. Z.u-
gleich wurden angs 1U die Sakriste1i und das Chorquadrum eiNge-
wölhbht 18 Das Sudschiff Waäl, W1e der Rundnischenbogen der Westwand
an ILL, }  S und die beiden kleinen Spitzbogenfenster Plan I1L, G;
vgl und erweisen, zunächst auch wlieder 1Ur mıiıt einer Olzdecke
versenen. rst spater hat I11d.  - dann. den. gesamien Lalenraum (Querhaus
mıt lerung, Mittelschif{ff un! beide Seitenschiffe eingewölbt. Be1l dieser
Gelegenheit en alle anı ber dem Mittelschiff un! der Vierung
SOW1e ber den Seitenschiffen der mıiıt. den. Gewölbejochen nicht
1mMm Einklang stehenden, aber weiterhin benutzten romanischen und
gotischen Fenster eLiwas gebaut und eın SU!  er Innenstrebe-
pfeiler (Plan FEL be1l eingefügt werden. Seitdem Wäar der Dachstuhl
1mM Westen eEIwas höher als ber dem In und Der
Merian-Stich VOI 165  D (Abb 1st 1er sehr zuverlässig.

Das ZU. Kämpfer umgearbeitete Bruchstück wahrs  einlich
romanischen Iympanons, auf dem das Lamm ottes ber dem Drachen
Babylon abgebildet ist 1 SLamMmM:' ohl aus dem Südportal des Quer-
hauses. Jedenfalls ist dieser Kämpflierstein spatestens 1n der Hochgotik
ın den nordwestlichen Vierungspfeiler eingemauer worden.

iılhelm VO.  b Hodenberg, Calenberger Urkundenbuch 161, 164, 166,
180, 182
Leider heß Maurermeister er (Boitzum) diese bestens erhaltengebliebe-
18133  - Fresken abschlagen, bevor Ind  [n sS1e weniıgstens fotografjieren konnte
Auf ebensolche Weise hat INall den romanisch-frühgotischen Chorraum un
die daran angebaute gotische Sakriste1l der Gertrudenkirche ın Altencelle
eingewölbt (vgl Gottfried Kittel, Das alte e  e, uflage, 1929; nicht
berücksichtigt 1N ! Diıie Kunstdenkmale des an  Te1seES e  €e, 1970, extiban:

1527 Kittel 1e dıe Gertrudenkirche irrtümlich für dıe seit 1310 ezeugte
Altenceller Peterskirche).
Dobbertin a.a.Q0 AbbD
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nstelle der Hauptapsıs hat 1479 polygonalen OTTaum
angebau und ebenso WIie das (romanıiısche) Oorquadrum mıt
ippengewölbe versehen In diesen au fügte Flügelaltar
mıiıt ausführlichen Darstellungen daAUS der Lebens- un! Leidensgeschichte
des Herrn TISLUS un SC11ET Multter und 488 21 &C111 Sakramentshäus-
chen (mit och orhandenem Weihrauchgefäß) @111 Auf dem
Gewolbeschlußstein 1SL das amm ottes dargeste. auf dem anderen
C111 ext QUuS der immelf:  rtsges  ichte (Apostelgeschichte 11) ge6-
me1ißelt

Als 1698 miıt dem Umbau des Hauptteiles der Kirche begann,
brach INdaIl die (hochmittelalterlichen) Steingewölbe des Querschiffes, des
Mittelschi{ffes des Nordschiffes und des Sudschiffes heraus Gleichzeitig
verkürzte IILAIL, W 166 e11Ne Baufuge erweıst den Nordteil des Querschiffes
Dabe1l YINGEIN alle VIieT noch vorhandenen romanischen aulenfüße
ruch Nur die beiden irühgotischen Saulenfüße unter den V1erungs-
Jjochen blieben e1il und wurden eLIwas westwarts vVversetz als uße
fur die beiden östlichen Holzsaulen der damals eingebauten Emporen
weiterverwendet Abb Die beiden westlichen Holzsäulenfüße wWwIrd
INa  } AQqus romanischen Kapıtellen umgearbeitet en Die beiden mittle-
ren Holzsäulenfüße dagegen S1INd völlig 1  e geschaffen worden Man
beachte diesem usammenhang den schlanken höheren als und den
dicken. oberen Wulst des der Sudostseite des TIurmes eingemauerten
echten romanischen Saulenfiußes Abb Ö) un das Bruchstück der
romanischen Kapitelle (Abb R

Von 1LU.  w kam keiner tiefgreifenden baulichen Veränderung
mehr, WEl INd.  b davon absiıeht, daß Hase 1864 den unter dem
(verschollenen Kruzifix des Irıumphbogens befindlichen Kanzelaltar,

dem der HerTtr ristus, Hauptapostel EeIrus und Paulus und
VIieETI Evangelısten Matthäus, Markus as und Johannes abge-

Inschrift Strebepfeiler. Die Inschrift „ANNO DOMINI TICHAXN:
ALEXANDER PAR.“ anderen Strebepfeiler weist auf die
Fertigstellung des 1698 begonnenen barocken Umbaues h1n.

21 nNns  T1 Sakramentshäuschen
Nachricht Turmknopf (S Heıiner Jürgens, rnold Noöldeke und Joachim
Freiherr VO eic Die Kunstdenkmale des relses SpPringe, 1941 46)

23 en dem nordwestlichsten barocken Holzsäulenfundament kam der Z6e1-
brochene Unterteil miıt Eckkrallen verzlıerten romanıschen Säulenfußes
ZU Vorschein Sommer 154 Abb 8 ! und undament der mıittle-
Ie VO  } den dreı nördlichen Barocksäulen eianden sich die Bruchstücke VO  g
Wl weıteren solchen romanischen Säulenfüßen Sommer 154 Abb
Dobbertin a.a.©0 Abb Die esie des vierten romanıschen Saulenfußes
werden sıch noch en Bauschutt efinden, der den hochgotischen
en uUuDerde: der ber W1ie leicht einzusehen ist nicht auch die
ruchstücke der urci hochgotische Kreuzpfeiler ersetizten beiden mittleren
romanischen Saulen enthalten kann (Abb
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Karolingische Kirchengrundrisse 1M Sachsenland (1 250)
acellum (815 asılıka mıit Krypta-Umgang 852/872), Querhausapsis mıiıt Confessio (um 310)

Apsiskirche mi1ıt AT und Wohnraum (785) Außengruft (866) abgebrannt 1046; unvollendete Run  apelle Krypta 10./11 JB erweiıtert 1209
Neubau mıiıt hor 881) asılıka HZ IR Hallenkirche (15 Jh.) Oratorium (Vvor Ö27); kleiner orraum (9 JB Mißlungene 1r bel Lamspringe (u 850)
Kleine un große Holzpfostenkirche (8./9 JN.); Steinkirchen unvollendete Rundkirche der ACIV1lasS’ 1012) olzkirche (785 Apsiskirche (9 Jh.) us
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Abb
Tiskern l1dagsens 1654 (nach Merl1an) (janz rechts der Marienroder „Paterhof”,

ATı VO. Pfarrkırchturm das Rathausdach

Abb
Triskern Eldagsens 1742 (Ausschnitt Qus Dinglıngers Wiederaufbauplan

A

Dr dln

Abb Abb
GrundmauerausschweifungGrundmauerausschwelfung

der Nordschiff-Westwand der Südschiff Westwand links)
und eIN1GE Grundplatten deriiınks gestort urci die

Grundmauer Opus spicatum-Einfriedigungsmauer (rechts)
der Leichenwagenhalle
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Auf Opus sSpicatum auisetzendes

Zaromanısches Quadermauerwerk
der Iurmnordwand;
darauft VO  - 1} auisetzendes s

lTattenmauerwer der
romanıschen Nordschiff-Westwand

Abb
1n ben 1leselbe Situation w1e auf Abb e
1m Vordergrund rechts der iIrühgotische Sockel
der Noördwestecke des I1urms un
seın abgetrepptes undament

Abb
e

O Frühgotische\A  &. Quadergrundmauer
der estwan
des Sudschiffes;
darauf auisetzend

E diıe hochgotische
estiwan:
(miıt eingemauertem
Kreuzstein
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Abb
Bruchstuck eines romanıschen
Säaulenkapitells

FE
Abb
Halite e1InNnes romanıschen Saulenfußes links),
ın der Hochgotik 1urm eingemauerT. (janz rechts
ıne auf den KOpI gekehrte romanische
Kämpferplatte, 1ın den hochgotischen en
üuber dem frühgotischen Sockel eingegossen

N

Abb
Aufgemauerte
frühgotische Grundplatte
und rechts oben der
1MmM Barock anderer
Stelle weiterverwendete,
zugehor1ıge Saulenfuß;
ın Den e1n iwa
hler gefundener
{[rühgotischer
Ziersaulenfifuß



x

Abb 10 Abb
Quadratisches, westostlich DbZw Gipsestrich der ersten Steinkirche,
NOTrdSU:  ıch orıentiertes Holzpfostenloch, darüber Ireppengrundsteine
gefunden 1964 neben einem un Bankettstufenreste VoO dem
Steinkistengrab 1n der Nordcdchälite romanıschen Südportal
des urm-Erdgeschosses des J1urms; rechts

der Wendeltreppensockel

;&
&;

K 7A

S

AbD 12
Irockengrundmauer der ersten Steinkirche, daruber (unter uULz das Quadermauerwerk
der romanıschen urm-Nordwan: un darauf VO. rechts aufsetzend) die mıt einem

einfachen S5ockel versehene Nordwange des irühgotischen Gewölbebogens



bıldet 2 durch e1iINe VO  - der Sakriste1l zugängliche neugotische
anzel erseizen ließ und Dbe1l dieser Gelegenheıit eınen Fußboden
1 NOT einfügte Hase heß auch das Ostliche Sakristeiftfenster untier

Verwendun: VOIL Backsteinen und Zement 1n die heutige orm
bringen ESs stammt also nıcht schon dQus der rühgoti

Dıe VOTTOmManısSschenN E1  agser Kiırchen

Nachdem somıiıt die Baugeschichte der romanischen, mehrfach 1n der
Gotik und zuletzt iım Spätbarock umgestalteten Basılıka wohl eNndgültig
geklärt worden 1st, wenden WIT uUullsSs I11LU.  - nochmals ihren OTgäanger-
bauten

Das unter dem Norädteil des Kirchturmes nördlich neben einem e1n-
kistengrab gefundene Holzpfiostenloc Abb 10) darf eiıner Holzkirche
zugeschrieben werden. S1e wird eiwa beschaffen gewesel eın w1ıe
die beiden nacheinander gleicher Stelle erbauten karolingischen
Holzpfostenkirchen 1ın Tostedt bel Harburg an I B) Dabel bleibt dıe
rage en, ob INnall 785 ach der aulie des Sachsenherzogs e-
1nd VOIL Westialen OoOder schon 775 ach der auie der Sachsenherzoöge
BrunOo VO Engern und Hess1 VOIL stfalen, die irgendwo zwischen der
Oker und der Westfälischen Piorte Siattiian! Z ın agsen 1Nne solche
Holzkirche errichtet hat Leider annn ja nıcht mehr festgestellt werden,
ob ın agsen ZwWw el dicht aufeinander olgende Holzkirchen gestanden
haben w1ıe 1n Tostedt und o D Ssomıiıt die altere VO ihnen dem Sachsen-
aufstand des Jahres 782 SE pIier gefallen eın Mag Überliefert ist NUL,
daß INa  - 1100 die agser, die Oldendorfifer und die Wallenser
Kirchen TUr aäuıl. un Mutterkirchen des VO  ’ arl dem troßen geplanten
ostfälischen Bıstums Ize 1e

ES bleibt prüfen, W dI1LIL dıe ersie agser Steinkirche erbaut eın
IMad., Sie War innen etwa 6,50 Tel un bei e1ner inneren Schiffs-
ange VOIL etwa innen etiwa ang un schloß, w1ıe ach dem

Diese s1ieben Figuren und dreı Engelfiguren sSind noch vorhanden. Es Sind
er. des Hıldesheimer Meisters Daniel Bartels, der 1689 uch diıe end-
mahlsfiguren TUr den Flügelaltar schniıtzte
arl der TO EeErZWaNd 775 1mMm amp erZOg Bruno VO Engern bei
OÖOxter den UÜbergang über dıe Weser, rang VO.  b dort ZUT ker VOT und
ließ auf dem ückwege VO. der ker die sich unterwerfenden Herzöge
Bruno VO  an Engern und Hess1ı VO stiialen taufen, Devor nach eC|
(westlich VO Mıinden) den sich weiterhın straäubenden erZ0g e-
kiınd VO  - Westfalen weiterz0og.
MCGiH. AÄX, 2' 941 I8 - vgl N Jan In Alt-Hıldesheim 42, 1971, 1 AL
Gemessen VO  = der üdgrenze des a 11ıs ehemalige aufgehende Mauerwerk
angeschmiegten, noch 1964 VO.  ; einer Erdschicht überdeckten Estrichrestes
(Abb 11) Db1s ZU1I gegenüberliegenden Türschwelle der Ordwan: (Dobbertin
a.a.Q. Abb 11)
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Scheitern der Fuüunfeckbau-Theorie zugegeben werden muß, 1m Osten mı17
e1ınNner psS1s ab, deren Mauerwer SIar WäaT (bei eiwa 1,00
DIS 1,20 starken undamenten der Nordwand). Ihre Tür befand sıch
1ın der ordwand, dıcht bei der Nordwestecke A

Apsiskirchen gab 6S in Niedersachsen schon 800 ıne leicht einNge-
schnürte, mıiıt einem Gipsestrich versehene pSis besaß SCANON der (GIrün-
ungsbau des VO  = dQUSs gegrundeten „Coenobium quod VOCalur
sanctı Bonıitatı: cella  D ın Brunshausen bel andersheim D das OSLWAaTIiIS

eınen quadratischen, behelfsmäßig angefügten aum (mit rosafarbe-
1915} EStriCH) erweiıitert wurde, als der achsenherzog Liudolf, dessen
Großvater Liutulf NIaNng 785 1n Fulda) als Gründer dieses Klosters
galt, 366 STIar uUunNn! 1n Brunshausen bis ZUTI Fertigstellung des Stiftes
andersheim Ö01) beigesetzt WUurde S 1ıne psI1s, deren wohl als
Coniessio (symbolische Heiligengrufft) benutzter, VOIL Norden und en
dus einem Querhaus heraus Zugäanglicher eller durch rabungen -
mittelt wurde 8 hatte auch schon das 8300 der EeLWaSs später unter
Mitwirkung des Grafen Bernhard (F 8310 Oder und sSeiıner C(Cjattin

Sommer a.a.0 S, 71 Das aufgehende Mauerwerk der Apsiden iıst häufig
weniger STIAar. als das der Kirchenschiffwände

AA Dobbertin a.a.0 Abb un: 11
Plan 1 Al Gottiried K1lesow 1: Beılhefit D Ges Nieders Kirchen-
gesch 6 J 1966, 130—142; Marla Schott-Keibel 1N:! Nieders enkmalpflege 6|
1970, Die miıt drei Apsiden versehene, gewoO.  e romanische
Anlage des Jhs gemä Grabungsbefund keıin QQuerhaus.
Der Estrich ın der Apsis des Gründungsbaues (—183 unter ivellement)
WarTr 1mMm Westen den Lehmfußboden durch ıne Steinkante abgegrenzt.
Der behelfsmäßig angefügte quadratische Aufbahrungsraum en  1e. einen
sıch 1mM Westen die Apsisrundung anschmiegenden ro  en Estrich
(_ N ber diese beiden Estriche strich seit einer drıtten
Bauphase, ın der die Kırche eIiwas nach orden hin verbreitert un 1m
sien miı1ıt einem kleinen Querrechteckchor ausgestattet wurde, eın dritter,
1n die gesamte amalige Kırche eingegossener Estrich hinweg (_181 Uu.
Die 1m braum beim Hauptaltar der romanıschen nlage gefundene karo-
lingische Ludwigsmünze Mag schon bei TDauung des Behelfsraums verloren-

Se1InN. Nur einen Lehm{ifußboden auch noch die kurz nach
8344/847 auf dem „INONS lovis“” oberha der Lammequelle (auf der en
Schanze Del Lamspringe) begonnene, gen Einsturzgefahr abgestützte un!
schließlich Janz aufgegebene Klosterkirche Plan }  1 Fl ılhelm Barner ın
Neue Ausgrabungen un Forschungen 1n Niedersachsen 1l 19063, 171—187;
Z 1965, S, 273-—-297; 4, 1969, 219-244, bes 240) Unklar bleibt, ob S1e eın
mißlungener einbau mit Lehmbindung WäarT der eın Holzbau auf e1n-
fundamenten, wıe die durch den Sachsen Waltger geplante Klosterkirche 1n
Muüudehorst bei Biıelefeld (S aus ahm 1n Herforder 7| 1960, 7—18)
Plan I Dietrich Bohnsack un! Hans Roggenkamp 1nN: Niedersächsische
Denkmalpflege Z FOGF. mißdeuten iıne Ausschlemmung des dem
1,40 tarken Apsisfundament außen vorgelagerten Mörtelgrabens als
„Estrichring“. Ein oifenbar sehr kurzes Querhaus mit psSis wurde 1ın
Herford gefunden (S Uwe Lobbedey 1N: Herforder F 1966, 5. 24) Eın
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Christine gegründete Fuldaer Tochterkloster Hameln S: Gemörtelte
auern enthalten be1l agsen SCANON die als Beifestigungen arls des
Giroßen und se1liner unmittelbaren Nachfolger ansprechbaren Kernwerke
der Heisterbur oberhalb Feggendorf 3 der Obensburg be1l Hameln

Querhaus miıt DPSIS hat uch die Saalkirche ın Ingelheim /Rhein. Je ıne
pSs1s besaßen uch schon die Pfalzkapellen Heinrichs 1n Burg-Grona WUus
be1l Göttingen) un! erla WUus bel Schladen/Oker). Dagegen hat auf dem

Georgenberg Delı Goslar keine einschiffige Apsiskirche Heinrichs gestan-
den Günther Borchers hat näamlıch 1N:! Niederdeutsche eitraäge ZULI unst-

geschichte 5' 19606, S. 9-60, die Mittelfundamente des den ktogonbau
Konrads HE unter Heinrich angefügten Basilikabaues 1n diesem Sinne
mißdeutet un: nıCI sorgfältig überprüft, und verläßt sich sehr
auf die spat- und nachmittelalterlichen hroniıken, die dıe wohl unglaub-
würdige Nachricht des Annalısta SaxXo (MGH. N 22 STCX
Heinricus vicum Goslarla Construxit.: , anknüpfen.

} Dem eute 1 Anschluß Edmund Stengel vielfach verfochtenen
edanken, ameln sel S1iıtz des Missionsbistums fur das Sachsenland GE-
I; Stie entgegen, daß das Kloster zunächst Besiıtz 1n Hohmares-
husen (aufgegangen ın Hämelschenburg!) un! Stocheim WUuS nordöstlich
VO  - Hämelschenburg) beim Archidiakonatssıtz (Kirch-) Ohsen, 1n Meınsen

(a Süntel bel auenau), Frolibeshusen WUus bel der ehemalıgen Graien-
burg sen) un! vielen anderen rten erhielt, bevor nach iftung der
MemorTl1a füur den CGirafen ernnarT': den Besitz des Dıtmar de Hamelon
erwarb E. F. J. Dronke, TITradıtiıones ei antiquıitates uldenses, 1844, Cap 1
4 J 49 } uch Rudol{f e1ıge 1n Heimatchron1 der ameln un:!
des an  TeIsSeES ameln-Pyrmont, 1961, 10—18). uberdem 1e Heinrich
VO  _ Herford (T gestutz auftf sächsische Chroniken, 1n seıner Chronik
(ed ast, 1859, S22 und F3) Schieder su VO  z Pyrmon Iur den

ursprünglichen Sitz des nach Fallersleben, dann nach „Vrose“ und schließlich

4
(unter tto nach Magdeburg (Anm 37) verlegten Missionsbistums.
Nördlich neben dem Sudosttior des Heisterburg-Kernwerkes dreı
Bronzemunzen eingemauert, darunter mindestens 1ne Muünze Konstantins
(S Zeitschr Hıst ereıns Niedersachsen 1904, S. 470 S1e gehören
gewl. einem auopfifer arls des Großen aus der eıt kurz nach der
Süuntelschlacht und der 785 erfolgten auie Wittekinds (S acC| aQaus

Nieders Urgesch 30, 1969, k die 1929/1936 durch Proi. ermann
Ho{iffmeister ın einer Vorburg-Wohngrube der Heisterburg gefundene un
VOoNn ihm als vorkarolingisch angesprochene Keramıiık weni1gstens schon Qus

der Zeıt 8300 stammen kann, mMUu. die Zukunft lehren Dr ans-Gunter
Peters halt S1e nach dem jetzigen an se1iner Kenntnisse IUr „wesentlich
Jünger”. Auf keinen Fall ber sind die Heisterburg-Vorwälle jemals
Bestandteile des über den Deisterkamm ührenden i Schaumburgischen
Knicks“” der mier Rodenberg und Lauenau gewesel), da diese andwenhr
iruhestens nach rbauung der schaumburgischen Burg Rodenberg s1e

erfolgte untier ral (T angelegt wurde. Diıie Gestorfifer Land-
wehr ist TsLi 1456 erbaut worden (das ermittelte LE Freimann, estor1).
vgl Detlef Schünemann ıIn Führer VOTI- un frühgeschichtlichen enk-
mälern 4, 1966 (hg VO.  b TNS Sprockhoif), 88—-90 S1e hieß 1575 ent-
Urg. (s Werner pieß, Die Großvogteı Calenberg, 1933, 5152) Die bel ihr
befindliche Sassenburg ist wohl 1UI 1i1ne Verschanzung dus der Schlacht
be1l Hastenbeck VO  a 1757 (S Sprockhoiff aaC) 91)
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und der 1n eıner Hildesheimer Grenzbeschreibung ZUTLI eit des Bischofs
Bernward bezeugten Kukesburg oberhalb VO Edelherrensitz Brünnig-
hausen 9

bS ware also denkbar, daß die ersie Eldagser Steinkirche SOCar er
YJEWESEIN i1st als das VOT 827 erbaute Magdeburger Bethaus St Stephan
und als das durch Ludwig den TOomMmMen Del erlegung des ursprüunglich
1n Ize befindlichen Bischofssitzes erbaute, kleine Hıldesheimer MarTtıen-
acellum, das nordlich VO zweıturmigen Gunthardom stand, spater
den Chorumgang des 772 eingeweihten, 1046 abgebrannten Altiried-
domes angeschlossen WarTr und 1077% untier Bischof Hezilo EG ıne

Schünemann a.a.0 93-—96; eOIg Schnath, Ausgewählte eiträge 7E

Landesgeschichte Niedersachsens, 1968, . 1 S51e wird schon 1000
genannt Kar]l Janıcke, Urkundenbuch des Hochnstifts Hıldesheim un se1iNer
1SCHNOTe . T un iıst 1i1ne Iso spätestens 1mM O0. Jahrhundert erbaute
Ringmauerburg auf dem atz einer kleinen sächsischen (£) Erdwall- un:!
Pallisadenanlage.

e Das VOTLT 827 anstelle eines „Diana”-Idols (einer Art Irminsul?) erbaute
Magdeburger „oratorıum prothomartiris Stephani“” (MGH. AIV, SE VE
143) WäarT über einer möOörtelfreien, t1efien, schmalen Ausschachtung miıtten
1n dem der Westseite Ur weı Spitzgräben, ann Uurci einen Sohl-
graben geschützten „C1V1ltas”-Bezirk als Rechteckbau miıt nachträglich anNndE-
fügtem westlichen orraum errichtet, turzte bel einem Brande der 5C1Vv1itas“
e1in un! wurde 1012 urci 1ne als Stiftskirche geplante, unvollendet YE-
1eDene „ecclesia rotunda“ (MGH 828; IN 395) ersetzt Grabung 19065,
100 nordlich VO OM, unter Leitung VO  5 IT Erns ickel; Plan L
Das Patrozinium dieser unter tto dem Großen reich mı1ıt Reliquien dQuUSdge-
statiteten Magdeburger Stephanskirche wechselte wohl TST bald nach
1012 auf die kurz VOTI 965 erbaute markgräfliche Eigenkirche St Cyrlaci
(bei der seıt 1152 bezeugten Marktkirche) über, die er späater irrtumlich
als Magdeburgs altesties Gotteshaus galt und 1565 abgebrochen wurde.
tto eiy fand 1n Magdeburg schon iıne VO  - ihm 941/946 erwähnte
Pfarrkirche VOT, als 037 auf dem Suüudrand des „GCUTHS :< der „C1V1ltas”-
Bezirkes das omstı St Mauricli gründete un! W1e ıne 1965 Dom
ermittelte Wehrgrabenüberschneidung erweıst befestigte. Es keines-
WEYS 1m Westen iıne Atrium mıt (runder Taufkirche, W1Ee das Dr Hans
Kunze nachzuweisen versuchte (Magdeburger Geschichtsblätter 6 / 1930,

1—72) Vielmehr errıchtete hler ST Erzbischof umirıe (1023—-1051) VOT
der Dombefestigung das 1310 bel Trbauung der eutigen Domtürme abge-
brochene Nıkolaistift (MGH. V 398), VO  } dem Kunze Sudturm e1n
Mauerstück fand. Le1ilder bringt schon die Schöppenchronik (ed K. Janicke,
1869, 4, und 95) 1360 diese audaten ZU eıl urcl NA@T-
schlimmbesserung durcheinander. Der erzbis  ofliche Saal der
Gangolfskapelle eın nordsudlicher echteckbau wI1e die „aula regla”
arls Gr 1n Ingelheim /Rhein, die allerdings zusaätzlich 1ne vlierfenstrigeSüdapsis esa. un! der miıt einer Westapsis ausgestatteten „aula regla”
ın Aachen ahnelte wIird das „palatium“ 0S GT 1n der Magdeburger
„Curtis” YJCWESEN se1ln, nach dem INd.  > 1965 suchte (Hansische Geschichtsb 8 1
1966, L3 Anm 19)
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unvollendet gebliebene größere Rundkapelle ersetzt wurde %8 Man
mu dann aber voraussetzen, daß INd.  ; schon bald ach 775 DZw. 785
nıcht mehr die GeNaUE Lage der erstien christlichen Taber Eldagsens
annte, enn beim Ausheben der unien mı1ıt Opus spicatum anYe-
ullten Fundamentgräben der ersien agser Steinkirche wurden
der Sıldseite eın westostlich gerichtetes Baumsarggrab und der
Nordwestecke mındestens eın weılteres westöstlich gerichtetes Grab
beschädigt.

Somıit wIird die eTrsie agser Steinkirche erst errichtet worden se1in,
nachdem 851 41 eTZOg Wittekinds Enkel Waltbraht die Gebeine des
nl Alexander, eiINeSs der legendären sieben Sohne der nl Felicitas, VO  5

Rom Der Boppard/Rhein, Drensteinfurt, snabrück, W allenhorst, Bo-
ern un: oltrup ach Wiıldeshausen be1 Bremen gebracht Für
diese spafte Datierung der ersten agser Steinkirche sprechen auch das
Mißlingen der iırche auf der Hohen Schanze bei Lamspringe an B),
das ehesten auftf mangelhafte Erfahrungen saächsischer Bauleute 1m
Steinbau zurückführba 1st, und diıe Tatsache, daß die erstie agser
Steinkirche 1 Gegensatz Z Kirche auf der Hohen Schanze und Z
Brunshäuser Gründungsbau keinen Lehmestrich, sondern schon einen
oliden Gipsestrich enthielt Abb L1J, der allerdings nıcht SCANON gleich
ach rbauung dieser Kirche eingefügt fn eın braucht

> Plan I Joseph Bohland (Jun.), Der Altirıe  om in Hildesheim, Gottin-
YyeI Dissertation datiert den uüuber einer uelle wohl auf dem atz
e1ines Baum- un Quellheiligtums erbauten kleinen Rundbau, über dessen
Estrich Schilfstroh Tand, 1n die Zeit T5 und den derselben Stelle
begonnenen großen Rundbau, uüuber dessen Estrich Tand- un Bleispuren
ermittelte, ın die Zeit 815 Die schon 1100 ın der Uriorm aufgezeichnete
Gründungslegende (MGH XAÄX, Z 941—-9406; vgl AlL, 177) spricht dagegen
VO.  - einem 315 erbauten „sacellum (rotundum) ” un einNer 1077 begonne-
He unvollendet ge  iebenen „capella rotunda ” ; und können, W1e uch
Herr Profi. Dr Rosemann 1n einem TIe den Verfasser VO 26 1969
meınt, alle Dachreste ın beiden undbauten ST VO ombran des Jahres
1046 herrühren und ZU eıl Tsti nach bbruch des Altfifriedschen hor-
Uumgygalıys beli rbauung des eutigen Kreuzgangs (MGH. VII, 099) umYye-
bettet se1n, nachdem die Domapsis 1055/1061 dickwandiger und hne
Zugang AB acellum erneuer worden Wal Z Entstehungsges  ıchte
der Rosenstocklegende Will-Erich euckert, Nieders agen Il 1904, Nr 23
Ur-Hıldesheim lag nıC omhügel, sondern als „lutea vıilla  4 und „VEeLius
vılla  “ NOT':  1CH VOT der a Wäas Jan Unrecht anzweilelt
Sommer a.a.Q0 S, 73 un 156 U un (Anm. 5) Der Baumsarg
mMUu. bel Tbauung der Steinkirche schon ziemlich vermodert YJEeEWESEN sSe1In.

41
Dobbertin a.a.0 (Nr 5 7 Abb (Mitte).
Bruno Krusche, Die Übertragung des 1. Alexander VO  n Rom nach Wildes-
hausen, ın Nachrichten der ademıle der Wissenschaften, 1ıst.-Phı Klasse,
Göttingen 1933 Dem hl lexander außer der Stiftskirche ın Wildes-
hausen die Archidiakonatskirchen ın Einbeck seit iIiwa 1030 Stiftskirche),
Wienhausen seit 1233 Klosterkirche und agsen geweiht
vgl Anm 31
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Die Aussage, eES gebe „Anhaltspunkte afür, daß ler (in agsen)
schon 1 ahrhundert der S1itz e1INes Adlıgen WAaäLl, der e1n burgähn-
liıches Haus besaß“, und daß „Del dieser Burg eiıne Kapelle errichtet
worden sSeın konnte, die später ZUT Pfarrkirche und Archidiakonatskirche
erhoben wurde“” 43 ist recC| unglücklich Tormuliert und mit dem 1m
allgemeinen durchaus glau  en Bericht der Hildesheimer Gründungs-
egende nıcht vereinbar. 1eser Bericht g1ıbt namlich I1LUT widerwillig
IA daß die agser, Oldendorfer un! W allenser Kirchen VOIl dem
UurTe Karl den Giroßen eingerichteten vorläufigen Bıiıschof{fssitz I7ze
„Vvorübergehend“ das ec| der Tauf- und Mutterkirchen erhalten haben,
un bestreitet, daß S1e ES och besitzen. Allenfalls kann 198538  _ daraus
olgern, daß die romanische Basilika 1n agsen (Plan I} B), vielleicht
auch die erstie agser Steinkirche Plan 11, A), hauptsächlich auf Be-
reiben einheimischer Adliger, N1C| aber auf ausdrücklichen Wunsch der
derzeitigen Bischöfe VOIL Hildesheim erbaut worden Se1InNn mögen Daß
agsen schon 1mM 9, Jahrhundert e1N befestigter Herrensitz WAäl, trifft
sicherlich nicht 4:

Der agser Kirchturm aber ist gewl1 UrC| die Familie des unier
ihm begrabenen „Lalen“ er)nhard (von Völksen-Hogisim?) erbaut un
eingefriedigt worden und INaQY oben W1e die UObergeschosse zahlreicher
sudnliedersächsischer apellen, w1ıe der Dachboden der Hamelner ar.  X
kirche 1mMm Spät- und Nachmittelalter und W1e die eTgiIriede der Burgen
als Getreidespeicher benutzt worden Se1IN. Man beachte dazu die früh-
gotische, ILUT VO Innern der Kirche dUusSs erreichbare Rundbogentür bDer
der 1urmempore hinter der rge Plan 11L,

Ungeklärt blieb die rage, 1n Eldagsen die ersten Taufen vollzogen
worden S1INd 4 Wir durifen aber wohl annehmen, daß 1l1er auber der
Pfarrkirche eın weılteres, el1gens IUr Taufen erbautes Gotteshaus eın
Baptisterium W1e eiwa das ın Bad Hersfeld/Hessen orhanden Yewesen
iıst Irotzdem Lieferten die agser Grabungen einen Beitrag ZUTI frühen

Sommer a.a.Q 71
Erıch Müuüller 1: Quellen u. Darstel escCH Nieders. 4 J 1938, EF
Nieders 1969/1970, 182-184
In der zweıten (größeren) JTostedter Holzpfostenkirche an I  1 befand
Sich die Taufstelle 1mM estitel des Gemeinderaumes, denn hier (im Bereich
der Urc die annähernd TINgIOoTM1IgeEe Umrandung gekennzeichneten Stelle)
ist ungewoOhnlich viel Wasser verschüttet worden Drescher a.a.0 5. 49)
Daneben, mitten 1n der ersten Kirche, fand INa  m} iıne Steinpflasterung (ebd.

46 fl 1n Plan I  Y nıcht mıiıt eingezeichnet), wohl gleichfalls 1ne Taufstelle
Die Rundpfosten westlıc| VOL beiden Plätzen (in Plan V uch Nn1CH mit
eingezeichnet) gehörten wohl Taufvorrichtungen. Steinkirchen
1000 be1l Tostedt noch selten Die Heeslinger wurde 975, die Elsdorfer
1075 erbaut (MGH. IIL, 756; AVI, 320)
on VOT Gründung Fuldas erbaute Sturmius für Bonifatius 736 ın
ersie Holzhütten einer Klausnerei. S1e erhielt bald 1ne merkwürdige
Steinkirche einen innen kreisrunden Bau Plan Innendurchmesser
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niedersächsischen Bau- und Kirchengeschichte, der TOTZ ursprünglicher
Fehldeutunge und Mißgriffe einem tast lJlückenlosen, gul gesicherten
Gesamtergebni1s geführt hat. Es überrascht UrC!| die are Bestatigung
baugeschichtlicher Gesetzmäßigkeiten, die anderswo me1s ILUI bruch-
stückhaft ermuittelt werden konnten.

4,75 miıt Oöstlich vorgesetzier ps1s (A) un:! einem Gang (A’) der nOoTd-
warts einem dunnen undament (A”) Tuüuhrte vielleicht dem einer hoölzer-
1815}  - Hallenkirche (S die ben ın Anm. 31 erwähnte Holzkirche 1n Mudehorst
Fundamentstärke iwa C Schiff innen 9,30 Trelt, bıs auf einen 2,60
breiten Durchlaß eingeschnürter hor innen nordsüdlich 7,80 un! westost-
liıch 7,00 m) Wohl untier Lullus (  D folgten nach Abbruch dieses
angs ine nicht sehr große, ickwandigere Steinkirche miıt eingeschnurter
pSI1Ss (C) iıchte Breite 0,60 un! eın sıch nordwestwarts (mit der
Mauer ans  ließendes Klostergebäude. 831/850 (manche Forscher meınen
früher) wurde miıt iwa derselben Mittelachse wı1ıe der VO.  z BA 1ne asılıka
mit westlichem OoOrTraum un 0S  em dreiteiligen anktiuarıum (X) errich-
tet Deren SU:  1CH Pastophorie wurde nach dem Brande VO  - 1038 urci ine
Apsiskapelle (D') ersetzt, nachdem INa  - die große, nach au des estwerks
zuletzt 1144 gewel.  € Querhausbasilika (D) erbaut a  €e, die 1761 durch einen
Tan! ZUI Ruine wurde. Grabungsbefunde (gemäß einer freundlichen Aus=-
un des Herrn Y tto Bramm, Bad Hersfeld) zuletzt bel Hans Fe  er
in Deutsche uns un Denkmalpiflege 2 ! 1964, 1—19, un Friedrich Oswald
eb 2 1 1965, S Gang nicht als olcher erkannt wird (S uch
gar Lehmann, Der TU. deutsche irchenbau 1933, Plan und 289, der
mıt den Fundamenten VO.  b auch nichts anzufangen wußte). Bemerkenswert
ist westlich VO.  D die Bauopfergrube auf der Mittelachse VO  b Bau (Feldt-
keller a.a.Q0 Abb 10) Vielleicht kennzeichnet sS1e dıe Taufstelle VO  — Bau
(vgl den ursprünglichen Taufstein der Stephanskirche 1n Wiıttingen bel
TINS Wiıtt 1N: Nieders Denkmalpflege SY 1965, 5. 57—64). Die den „Mauer-
klotz“ überlagernde Grundmauer (Feldtkeller a2.a.© DD O1;) mMay ISI
Bau gehört en
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Bucherschau

Kunstgeschichte als ulturgesc  ichte. Zehn TEe „Niederdeutsche
eitrage A unstgeschichte”.

Zum ehnten MalIl erscheınt e1n außerordentlich qgut ausgestatieter Band der
„Niederdeutschen eiträge”, die der früh verstorbene 1rekior des Landes-
USEeUIMMS Hannover, Dr. Ferdinand tuttmann, begründete un! die eute
IO das Gespann se1ınes Nachfolgers, Dr arald Seiler Uun!: des Der-
kustos Dr. Reinhold Behrens, fortgeführt werden. Es spricht TUr einen
Atem, WEeNnNn gelungen 1St, unter den Erschwernissen dieser Tage unst-
historische Detailforschung In ehutsamer reglonaler Begrenzung urch- un:
fortzusetzen. Es sıch aher, ein olches zehn]jähriges ubılaum felern.
Der Herausgeber Seliler hat das 1n seinem Vorwort angedeutet und gedenkt
mıiıt dem ersten und etzten Beitrag dieses Bandes einen weıten ogen
SDPanNNECN, der jene ben angedeutete Begrenzung aDsıcı  ıch durcl  richt

Ferner mMuUu. INd.  } anerkennend würdigen, daß Behrens diesem an
eın übersichtliches Gesamtregister, nach Sachgruppen und zeıtlicher Ordnung
arrangılert, be1lgab. amı erscheinen die either herausgebrachten ehn an
als eın geschlossenes Ganzes, das nunmehr uch iın SEeINeEeTr uDSTLanz wiıirklıch
ZUgäanglg ist. Eınem Zeıtgeist, der sSıch ın vieler 1NSs1CH als ordnungsfeindlich
g1ıbt, wird hiermit bescheinigt, daß wen1gstens 1mM wissenschaftlichen Raum
Ordnung, arheı un! Übersichtlichkeit ratıonale ugenden SINd, die 1n e1n
verstandesklares ahrhundert zurückreichen un auf die uch WIT Nn1CH Vel-
iıchten können.

Kommen WIT nunmehr den einzelnen Beiträgen, ist gleich der erste
QuUus besonderen CGirunden erwäahnenswerrt, we1ıl einem Objekt der klassı-
schen ArTchäologie, der etzten edeutsamen Erwerbung der YAR iIruh VOeI-
storbenen Direktorin, ‚B3 Irmgard Wolderings, Iur das Kestner-Museum 1n
Hannover, gewidme ist Mıt dem Beitrag VO  ; Walter (irOoSss über das Bronze-
bildnis Talans wWwI1Ird die ben angedeutete reglonale Begrenzung der „Beiträge”
enutsam aufgesprengt.

Gross stellt den „hannoverschen“ 1rajan In seıne ikonographische enealogie
(Nachbarschaft ZUT armorbüste VO  a} Kopenhagen ua)‚ seine ualıta
auszuloten. Die St1  Ocher der ustie werfen die rage auf, WIe INa  w} sich das
TIralanbildwerk erganzt denken mMU. un welche un  10 gehabt hat. GirOSSs
entscheidet sich wohl mi1t eC| afür, daß Iralan ın der auf einem
Schild (clipeus befestigt WarLr den Na  } sich 1n einem Privathaus der einem
Offentlichen Gebäude aufgehängt denken mu GiTrOSS Vverseiz NSseTITe Bronze,
„eines der wichtigsten antiken Biıldnisse des Kalsers, WEeNnN auch kunstgeschicht-
ich gesehen kein uhrendes Werk ihrer Epoche‘, 1n das erste Drittel des
zweıten ahrhunderts In einem zweiıten Abschnitt sSEe1INESs Auf{fsatzes wendet sich
der Verfasser, dem schwer a AS1CH mıiıt der antiken Ikonographie
bescheiden“”, der mittelalterlichen Traianlegende, der Gerechtigkeit Talans und
ihrer ikonographischen Ausformung, In der Gegenüberstellung der hanno-
verschen Bronze miıt der I1ralanrezeption VO  b Mıttelalter und Renaissance
sollen sıch Historie un Legende egegnen. Und diese Begegnung y gelungen.
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Mıt i1ctor erns „Beitrag” reifen WIT wiederum auf e1in ın vieler
Hinsicht anspruchsvolles orhaben „Das Engerer Bursenreliqular un die
Zierkunst des frühen Mittelalters“” IST dieser Auf{fsatz VOTAnspruchsvoll
em bereıts ın seinem methodischen nsatz, einer quası monographischen
Bearbeitung jenes erühmten Einzelwerkes 1n paradigmatischer bsicht,
thematisch verwandte er „übergreifend” F betrachten Der „Übergri{ff”
findet nunmehr ISO uch ın der Ikonographie STa Das exemplarische Prinzip
des Physiıkers Martın W agenschein WIrd aQus der Pädagogik ın die konologıe
transplantiert.

Das Engerer Bursenreliqular us dem Berliner Kunstgewerbemuseum der
Staatlichen Museen reußischer Kulturbesitz 1en dem Verfasser mithın als
„paradigmatisches Werk” „Splegel des Ganzen“” (Wagenschein) soll mithin
sSe1In. Es bletet sich aIiur d. we1l abstrakte und figürliche emente ent-

haält, rundum bearbeiıtet ist un Tferner 1n die Übergangszeıt VO  - merowingischer
karolingischer Kunstproduktion gehört, Die Engerer Burse hat schon

frühze1t1g iıne el VO  - Bearbeıtern angeregt, en Marc Rosenberg ın
seiner Geschichte der Goldschmiedekunst, einem Werk, das noch eutie wesent-
1CI Bedeutung hat.

Der Weg der Darstellung über verwandte Reliqulare (Monza, Wiıen,
Chur, Sens, U: a.) des Engerer xemplars einer großen Reihe VO  = Scheiben-
fibeln, Gürtelschnallen, nhängern un Buchschmuc| VO  - Sakral- Profan-
zierrat über- und zurückgehen unl xemplar. Die zwangsläuf1ig un: bewußt
zyklisch angelegte Abhandlung wıll die Grundlineamente (Kreuz, Kreıs un
uadra ornamentaler Zierrat-Kompositionen aufspuüuren: „Denn alle Biıld-
elemente S1INd auf dieses Ziel gerichtet, un ın der forma quadrata mundı ist
der N} KOosmos unter das Zeichen des TeuUzeSs gestellt.” Wer das SagtT,
vielleicht uch Werner Müuüllers Buch „Krels un Kreuz”, Untersuchungen yAHdE

sakralen jedlung etC., erwahnen dürfen, uch WEenNnn 1 Zeichen des braunen
Ahnenerbes erschıienen ISE och das ı1st Nn1ıCI entscheidend TUr den Wert VO  5

Elberns sehr umfassender Darlegung. nier der VO bearbeıiteten eben-
motiven TO. jedoch das exemplarische Prinzıp verschwınden. Vollständig-
eıt der Darbiıetung und Exemplarısmus stehen ın unüberbrückbarem egen-
satz zueinander. ber diese Schwierigkeiten weiß der besten escheid,
der einmal unter dem „Z:Wang ” ZU Vollständigkeit UTrCi die der Bılder
estanden hat Dennoch eın wen1g mehr Mut ZAUE ucCı ware wünschenswert
gewesel.

Urs oeC| wıdmet se1ine Studie dem „Retabel des ehemalıgen Hochaltars
1mMm Dom VO Verden/Aller”. Hierin gelingt dem Verfasser anhand einer
Schilderung des ehemaligen Dompredigers Wiedemann, das bel der nstand-
setzung des Domes 1mMm Te 1829 beseitigte gotische Retabel des Hochaltars,
das fur „entwicklungsgeschichtlich und künstlerisch edeutsam  4 halt,
rekonstruleren.

Hans eOorg Gmelın bringt einen Beıtrag „Hinriık Levenstede der Jungere
und er der Lüneburger Malergilde 1500° Der Verfasser olg den
Collectanea des üneburger Archivars ardıl, der dem jungeren Levenstede
iıne bedeutende ın der Malergilde der Heidestadt zuw1es. Gmelın VelI-

sucı über die TUr Levenstede gesicherten erTt. hinauszukom men 1n einer
eindringlichen Zuschreibungs- und Abhängigkeitsanalyse. Daß solche Zuschreli-
bungsversuche ihre eigene Problematik aben, denen WIT hiler nıcı nachgehen
köonnen, ist Gimelın besonders beım Lüneburger Benedikt-Zyklus (ursprünglich

Tafeln) und der Altenmedinger Gründungslegende (15 Tafeln), jenen spat-
gotischen Serienproduktionen, dıe INd.  - als TU Vorläufer spätbarocker „POT-
traitfabrikationen” ansehen mMaY, eutlc geworden.
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eier Reindl beschäftigt sıch mıt LOY Herings Epitaph ın der 5t.-Blasıus-Kirche
Hannoversch Münden, das eTrZ0og Erich (T dem Alteren, VO  } Braun-

schweig-Lüneburg Haus Calenberg-Göttingen), gewıdme 1ST. Der Verfasser
lefert zunachst einen dynastisch-landesgeschichtlichen Beitrag un! welıst dann
darauf hin, daß Epitaph TST 1905 LOYy er1ing, der ın Norddeutschland
SONS nıcht nachweisbar 1st, zugeschrieben werden konnte und NUur: stilanalytis:für ih: gesichert erscheint. Nach der Zeıt der großen Eichstätter Epitaphienkonstatiert Reindl mıiıt dem Jahr des Bauernkrieges VO  } 1525 einen sSozlalen
un: künstlerischen Einschnitt 1m en Herings, der miıt einer „Provinzlali-
S1eTuNng” seiner Kunstübung verbunden sel. Als ıne Ausnahme davon soll
das Mündener Grabmal mit seiner überaus pen1  en Oberflächenbehandlunggelten, das Reindl der Entstehung nach ın die TrTe 1526 un 1528 stellt Die
enalissanceformen selen ering noch einmal ın Weise verfügbar YE-worden, vermutet der Verfasser und Spricht VO  - einer „Iransformation”, die
WäarT durch ormale Stagnation, jedoch Ura thematische Fortbildung des
Epiltaphientypus gekennzeichnet sel. Als Ookumen dieser Wende gilt das
Herzog-Erich-Epitaph, das für Reindl zugleich eın Aufhänger wird Tür Neue
un vertiefte Einsichten ın das cnhnaliien des Eichstätter Meisters, Erkenntnisse,
die über die Monographie el1x Maders Qus der eıt die Jahrhundertwende
hinauswelsen sollen

Die Studie Hans Reuthers über das Modell der t.-Clemens-Propsteikirche ıIn
Hannover ist als Einzelthema eines Corpus deutscher Baumodelle entstanden
Der Verfasser wiıll anhand dieses Modells, das sıch 1ın Hannovers Historischem
Museum en fer befindet, die Stileinwirkungen venetianıscher Archi-
tekten un! Kunstler nachweisen. Zwel Italıener, der 1654 ın Castelfranco 1ın
Venetien geborene 1I1itularbischof Agostino effani, eın WIT.  1C unıversaler
KOopfT, un! der mit ıhm befreundete Architekt un!: Bühneningenieur 0oMMaAaSsSo
Giusti bılden den Mittelpunkt des Entstehens der ersten katholischen Kirche
1n nachreformatorischer Zeit 1ın Hannover. Wenn INa  } das Holzmodell VO  }
St. Clemens und VOT em die VO  - Reuther abgebildeten Entwürfe Labaccos
SOWI1e den großartigen Bau VO  } S. Marla Salute ın Venedig mit den
Lösungen des VO  - Voluten umstellten Kuppeltambours sS1e un! dann auf
die geschrumpfte Bauwirklichkeit Hannovers Kanonenwall 1 mMu. man
unwillkürlich I1heodor Fontanes „Ärm der eich” denken „mMiıerlandes
chmeckt es nach Hungerpastor Dennoch ist der Ausflug Reuthers ın
üdliche „Vorbildgefilde“ fur Clemens interessant egen der Viel-
zahl der Ausblicke, die vermittelt.

Hans Härtel leitet seinen Bericht über „Das Jagdschloß Springe S5aupark”mıiıt einem erglei): des ehemaligen braunschweigisch-lüneburgischen Jagd-schlosses GöOöhrde 1mM Waldgebiet zwischen Dannenberg un Dahlenburg e1in
(vgl. Niederdeutsche Beiträge ZUT Kunstgeschichte VIIL 169 {f.)

Die Entstehung der Schloßanlage mıiıt ummauertem Wildgehege wird nicht
N1UT landeskundlich, sondern uch sozlo-kulturell erläutert Die Zeit der hoch-
absolutistischen Jägerei (Beispie GÖhrde) WäarTr vorüber. Der „Landeswohlstand“
verlangte nach einem geregelten Wildabschuß und zugleıich nach einem den
Bauern entgegenkommenden Wildschadensrecht. In weniıgen Jahren entstian
das Gehege und WäaT 1mM Te 1842 Irei für die Jagd Damals bestand das
Schloß NUurTr QUS dem eingeschossigen Hauptgebäude. Der gesamte Gebäude-
komplex wurde mSarn nach der Jahrhundertwende vollendet unter dem „Zwang“”repräsentativer Kaiserjagden eiIms B be1i dem die Masse des erlegtenWildes ine entscheidende spielte, heß Sıch doch jener imrod damals
1902) ein Denkmal seizen für die 000Oste erlegte Teatur
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Als Konkurrenzunternehmen un SC  1e  ich als Ersatz {ur die Goöhrde dort
TaCl INd.  - 1826 den en chloßbau ab entistian: das Schloß unier dem aller-
mundskopf be1l Springe nach ntwurien VO.  - Comper]l, Hagemann un:! Laves,
der Innenausbau betelligt WAäl. Nachdem Laves ZU. Ho{fbaudirektor QV dadll-

cıert Wäarl un: in der eubau des pernhauses iın Hannover beschäftigte, gab
die uIS1CH 1n Springe ofbaumeister Molthan ab, dessen ane fur

die Ergänzung der Schloßanlage dem RepräsentationsbedürifnIis bereits weit

entgegenkamen., nier dem jJungeren Persius un VOI em unter Ludwi1g
Tuü  INg  A wurde dann in preußischer egıe die VO  } Molthan geplante rhöhung
des repräsentatıven Mittelbaus durchgeführt un erhielt 1837 eigens
seinen „Kaiserbahnhof”. Ankommen abschießen abdampfen. WAäar ben
ıne mobile Persönlichkeit! Je wenI1ger bedeutsam das kunsthistorische Objekt,
estio interessanter kann dessen kulturhistorische Bedeutung Se1N. Das hat
der Verifasser erkannt und beschließt seıine Darlegung mıt einem Abschnuitt
über die „Nutzung des auparks mıit dem Jagdschloß 1m zeitgeschichtlichen
Rahmen“.

Der VO  - elmut mitgeteilte Briefwechsel zwischen ilhelm Freiherrn
Knigge un dem Giraien VO  = Kıelmannsegg über die versuchte Rückführung
des Welfenschatzes nach Hannover edeute 1mM Grunde ine weitere Ausfüllung
des geschichtlichen Rahmens Und Johann Schlicks Beıtrag über „Dıe szenische
Form der Händel-Renaissance” gilt N1C 1U als der andere Fußpunkt jenes
weit gespannien Bogens dieses Jubiläumsbandes, worauf WITLr eIngangs hın-
wlesen, sondern hiermit wird zugleich ıne wesentliche Tendenzierung deut-
lıch, nämlich Kultur- aucC| Zeitgeschichte) 1 weıteren Sinn durch unst-

geschichte repräsentieren der exemplarisieren.
Schlicks Beitrag besteht aus einem überarbeiteten Vortrag, der 1970 ZU

fünfzigjährigen ubılaum der Goöttinger Händelfestspiele gehalten wurde. Weil
das Bühnenspiel selbst kaum rekonstruierbar ist, wendet sich der Verfasser
der Bühnengestaltung jener Händelrenalissance FUr ın edeutet die Barock-
OPDET Affektschilderung 1ın idealtypischer Stilisıerung, und weil asımiır Ed-
ml ehedem meinte, daß der Mensch 1 Zeıchen des Expression1smus „wieder
großer unmittelbarer CGiefühle mächt1g geworden sel”,  C vermäag INäd.  - aäandel-
renalssanCce un Expressioni1smus zeitlich zusammenzurücken, obwohl InNd  j

sich sehr uten muß, die 1ele des Expression1smus miıt der Formwelt der
arockoper identifizıeren. Veranstaltete jene ein Pathos des OITOTIS

„SCchreı‘),; könnte 1Nd.  b hler VO  w einem ‚hohen  A Pathos sprechen. Gemein-
Sa ist beiden der egensatz jeder Art Naturalismus.

Fuür die mıiıt eCcC| umstirıttene Händelinterpretation ar Hagens lieferte
dessen Freund, der Bühnenbildner Paul lersch, die nötigen ntwurie Der

mitgeteilte Entwurtf AON zweiten A VO  } „Rodelinde‘ edeute iıne are

expressionistische bsage en bühnenbildnerischen Histor1smus. Diese
Linie s<efizen die Nniwurie „Otto un Theophano  8 iort und Thiersch T1 ın
die Nachfolge der Reformer des modernen Bühnenbildes w1ıe ppla un Talg,
die einen abstrakten, stereometrisch gegliederten Bühnenraum erstreben. Wäh-
rend agen die äandeloper als Musikdrama konzipierte, erfaßte Niedecken-
Gebhard 1n ihr VOI em das tänzerische Element, das urci Mittel des
modernen Ausdruckstanzes bewäaältigen wollte

Wenn INall die Göttinger ntwurie VOoO  } OTeD; Heckroth, Schneider-S]iemssen,
aumgariten, A und en Revue passieren 1äßt, dann MaY man die Göttinger
Bühnenbilder ZUI Händelinszenierung mit Schlick gerIn als kühn un fort-
schrittlich” bezeichnen.
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Eın äahnliches Prädikat kann INa  ; dem Jubiılaumsband insgesamt geben, VOT
em der Tendenz, „Übergriffe” uüber den eigentlich vorgezeichneten unst-
hıstorischen Rahmen nN1ıC 11LUT dulden, Ssondern Ordern Der Versuch

großerer Offenheit und „Bandbreite“ ist dem Herausgeber hoch anzurechnen,
denn hat ihn diesem Band „eingeplant”. Die Bildausstattung iıst W1e immer
Vorzüglich, doch uch hier ist eın Fortschri festzustellen die Beigabe VO  }
Farbaufnahmen 1n die Bılddokumentation.

Hannover Dr. TINs Hagemann

Nachwort

Vorstehende ausführliche Rezension des ehnten Bandes der Niederdeutschen
eiträge ZU Kunstgeschichte (Deutscher Kunstverlag, Muünchen-Berlin), der 1mMm
Spätherbst 1971 erschienen lst, stammt VO  } dem Hiıistoriker Dr. phıil. TNS
Hagemann 1n Hannover, einem iIruheren Mitarbeiter der Historischen Ab-
teilung der dortigen Padagogischen Hochschule und lJang]jährigen Leiter
einer Bezirksarbeitsgemeinschaft für politische Bildung, der DIS 1969 1 höheren
Schuldienst Stian Da biısher die Niederdeutschen eıtrage ZU Kunstgeschichte
1ın unNnseTreTr Zeitschrift noch keine Würdigung erfahren konnten, erscheint
1n diesem vertretbar, die Besprechung er elıträge des zehnten Bandes
durch einen Gastrezensenten erfolgen lJassen, dem Leser einerseits
einen Einblick 1n den thematischen Umfang dieser Bandfolge vermitteln und
andererseits uch einen Aufsatz des Unterzeichneten einbeziehen können,
zumal 1n Jjedem dieser ehn an mıiıt einer w1lıssenschafitlichen Abhandlung,
VOIL em d us dem Gebiet der nlıedersächsischen Sakralarchitektur des Barocks,
vertireten ist

Erganzend se1l bemerkt, daß die einzelnen an zahlreiche, meist reich
bebilderte uIsatze enthalten, die TUr die uns un Geschichte der Bistüuümer
Hildesheim, Osnabrück und Münster wertvolle Forschungsergebnisse aufzeigen.
Aus der des ebotenen se]en hler NUur eın DPaarr Beispiele herausgegriffen:
Joachim Bühring, Bericht Z Grabung auft dem Domhof Hıldesheim (VI Bd.)
Uvo ölscher, Trschungen ZUL[E mittelalterlichen Sakralarchitektur der
Goslar Ü ders. Die Godehardikirche Hıldesheim 1DB, ert VO  ;
der sten, Der umarmende Kruzifix VO  ; Helmstedt (VI Bd.), einho
Behrens, Ein Magdalenenaltar des Göttinger Barfüsser-Meisters Justus
Bier, Eine dritte ZEeEICHNUNG Tilmann Riıemenschneiders (I Bd.), ictor Elbern,
Zur Entstehung der Lipsanotheca Mariana 1mM omschatz ıldesheim
(  1 OTS ppuhn un Christian VO Heus1inger, Der Fund kleiner An-
dachtsbilder des bis 7. Jahrhunderts 1n Kloster Wienhausen IV. Bd.) und
Johann ichael T, Unbekannte gotische Goldschmiedearbeiten 1mM Osna-
brücker Doms  atTtz V. Bd.)

Man darf Iso mıiıt ecC| die begründete offnung aben, daß uch die
kommenden an der eiinde Sıch bereits 1n der Herstellung un
wird 1m erbst 1972 vorliegen für die Bistumsgeschichte der niedersächsischen
Diözesen wichtige Abhandlungen QusSs en Bereichen der bildenden uns
un:! der Architektur enthalten werden. 1CH unerwaähnt bleiben soll ferner
die vorbildliche Druckgestaltung er an

Berlin/Hann. ünden Prof. Dr. Dr Hans Reuther
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Thümml L Hans: Weserbaukuns 1 Mittelalter (Aufnahmen VO.  j Herbert
Kreft). ameln erlag W. Niemeyer 1970, 29° S 1 mıiıt 21:5 Bildtafeln,
31 Detailfotos U, Grundrissen. CGjanzleiınen D0,—

Der Ausstellung des Landes Nordrhein-Westfalen n  uns und Kultur im
Weserraum 800—1600* COrveYVy 1966 WäarTr eın nachhaltıger Erfolg beschieden;

sSe1 Nnıer zunaäachst den drıtten and des Kataloges erinner(T, der VO.

Heinz 00 als Forschungsband herausgegeben wurde un untier dem ıte
„Ostwestfälisch-weserländische Forschungen ZU geschichtlichen Landeskunde  a
(Aschendoriffsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westf. uch aufschluß-
reiche kirchen- un klostergeschichtliche eitrage enthält. ZUuvor der
wissenschaftliche ekretiar der Corvey-Ausstellung, olfgang Eckhardt, die
bedeutendsten er der bildenden uns d UuS dieser Landesausstellung noch
einmal unter Beigabe e1ls großformatıger Schwarzweiß-Abbildungen e1ls VOI-

züglicher Farbtafeln iın dem Buch „Alte uns 1mMm. Weserlan  AB Verlag Du-
Mont Schauberg, Köln zusammengestellt und mit einer Einleitung SOW1e mıt

Bildbeschreibungen versehen. Diese Veröffentlichung verdient alleın schon wegen
ihrer ausgezeichneten Buchgestaltung und mehr Jen der gediegenen
Textbeiträge Anerkennung

Als ıne besondere wissenschaftliche eistung mMuU. bDer ın diesem Zusam-

menhang das Werk „Weserbaukunst 1mM Mittelalter“ genannt werden. Der

Verfasser, Prof Dr Hans Thümmler (Universitäat Münster/Westf.), nat s1ıch UrCc
seıne langjährigen Forschungen T: Baugeschichte Westfalens als einer der
besten kenner mittelalterlicher Architektur in Norddeutschland erwıesen. Geo-

graphisch hat N1C!| 1U den eENgETEN Raum des Weserlaufes beidseıits seiner
fer VOII Hann. Münden bıs Bremen abgesteckt, sondern uch die Bauten 1mM
weıteren Umkreıs herangezogen, die der Stilbildung und Formgebung der
Architektur des Wesergebietes wichtigen nte1i1l en er 1m en
nicht die irche des ehemalıgen raemonstratenser-Doppelklosters Germerode

en Meiıßner dQUS dem 3. Viertel des 2. Jahrhunderts, die miıt ihren
Schmu  ormen 1n der Nachfolge der ehemaligen enediktiner-Abteikirche St
Godehard Hildesheim (1133—-1172) stie. CGen sien bezieht der Vertf mıt
eC| die Sakralbauten des Leinetals ein; mMan Teu sıch s daß dort auch
die ehemalige Zisterzienser-Klosterkirche Wiebrechtshausen be1l or  eım
vertreten 1Sst, die dringend iıne eingehende wissenschaftliche Bearbeitung
verdient. Dıie großen Kunstzentren 1mMm östlıiıchen Niedersachsen sind mit Braun-

schweig (‚Doms;  A St.-Agidien-Kirche, Katharinenkirche), Goslar (Marktkirche)
un mi1ıt Hildesheim oMm, St.-Michaelis-Kirche, St.-Godehardi-Kirche) vertreien,
wobel die Auswahl untier dem Gesichtspunkt direkter bzw indirekter Be-

ziehungen ZAUR Weseırbaukuns erfolgt ıst In Westfalen erstrecken sich die

herangezogenen Bauten DIS DL Marienkirche 1n Lippstadt, 7A0 R St.-Petri-Kirche
1n oes un: Z Marienkirche iın Osnabrück, das Wal politisch leder-
sachsen Za Der durchaus 1ın den westfälischen Kunstraum einbezogen WeI-

den mMu. Der Bremer Bereich wIrd egrenz VO  5 der 1134 begonnenen ehe-

malıgen Klosterkirche der Benediktinerinnen F Osterholz, der 1n westfälischer
Formensprache 1200 als Saalbau errıchtetien Pfarrkirche Z Berne 1ın en-

Durg und VO  , der malerischen Backstein-Kirchenruine des 1232 VO.  - Marienthal
bel Helmstedt d us>s gegründeten Zisterzienserklosters Hude 1m eNnDUuT-

gischen.
Der eXa. geschriebene ext vermittelt einen souveranen Überblick über die

mittelalterliche Weserbaukuns(Te, die qut wıe ausschließlich VO  o der Sakral-
architektur estiimm ist ÄAm nfang stehen Corvevy und die amı verbundenen
Westwerkiragen, N1C zuletzt im Hinblick au{tf ergrabene altere Anlagen iın den
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Domen Halberstadt geweiht 099) un Hildesheim (gewei ö72) Das AUT-
kommen des wölbebaus nach 1150, der Westfalen 1mMm en Miıttelalter ZULI
gewoOlbefreundlichsten Landschaft 1mM deutschen Sprachraum gemacht hat, un!
die ehemalige Benediktinerinnen-Klosterkirche Lippoldsberg miıt der daraus
abzuleitenden Bauschule tellen einen Schwerpunkt des Textbeitrages dar
Bısher wurden derartige baugeschichtliche Sonderleistungen des Weserraumes
noch nıe überzeugend dargestellt. asselbe gılt uch für das nachfolgendeKapitel „Einfluß der Kapitellplastik VO  } t. Godehard ın Hildesheim“”, wobeil
siıch der Verl. auf 1ne Vorarbeit VO  } Dieter Groszmann 1n den Niederdeutschen
Beiträgen Z Kunstgeschichte (Bd 1/1961) tutzen konnte Der Verfl. spur ferner
den Einflüssen der auschule VO  , Königslutter nach, wobel deren Mitwir-
kung beim Bau der ehemaligen Stiftskirche Wunstorf 1m lertie des
2. Jahrhunderts nachweist. In der heutigen ev.-Iluth Dorfikirche densen,ursprunglich Eigenkirche des 1SCNHNOIS Sigward VO  5 Minden, hat die SCH  en-
IOTrmige Wandauflösung bereits 1130 eingesetzt, Iso iwa TEe VOT
der Zeıt, als sıch ın der nıederrheinischen auschule der Spätromantik diese
Entmaterialisierungstendenz Del Kölner Kirchen durchgesetzt hat Der Verftf.
stellt diesen Sachverhalt klar heraus und wendet Sıch ann der Formgebungder Kıiırchtürme Eın breiter Raum WIrd den spätromanischen Bauten unter
westfälischen Einflüssen gew1ldmet. Die rheinischen Auswirkungen un! das
westfälische Oomikalgewölbe beim Mindener Dom werden ebenso beachtet W1e
der zweite TOmM rheinischer Bauformen, der beim Dom Bremen unter Erzbischof
Gerhard IL A0} lppe (1219—-1258) seinen Niederschlag gefunden hat Der Ent-
wicklung des Ziegelbaus 1mMm Bremer Raum kulminiert ın der heutigen Zister-
zienserkirchenruine Hude Der Verf. weıß auch hier, technisch-konstruktive
Einzelheiten 1mM Vergleich Al Werksteinbau N1ıC übersehen. Der allen-
I[QUm des Domes Minden als Leitmotiv IUr zahlreiche NachfolgebautenWIrd als ine westfälische Sonderleistung 1M Rahmen der deutschen got1is  enHallenkirche analysiert un Mıt einer Betrachtung der gotischenBauleistungen 1m Einzugsgebiet der Weser beschließt der Verfl. seine Dar-
ellung, wobel iıhm gelungen 1St, sowohl für den kunstinteressierten Laien
verständlich bleiben als uch dem Fachmann manch Neue Erkenntnis dar-
zulegen

Das Bildmaterial stammt VO  5 Herbert Tre ihm sınd bereits die Vvorzüglı  enAufnahmen für das 1m gleichen erlag schon ın zweiter Auflageschienene Werk „Die Weserrenaissance“ verdanken., Hier hat mittel-
alterliche Sakralbaukunst mi1t ihren Besonderheiten jeweils 1m Bild instruktiv
herausgestellt; uch archıtektonische Details un die Bauzier, VOTI em
Kapitellplastik, sind angemMESSEN berücksichtigt. Besonders verdienstvoll War
C  P daß der Leser ura mehrere Aufnahmen uch einen Begriff VO Bauwerk
1n seiner CNGETEN Umgebung SOWI1Ee 1m Landschaftsbild erhält Hier selen NnUur
die Abbildungen Nr. 34 (Neuenheerse, ehemalige Damenstiftskirche), Burs-e  el ehemalige Benediktiner-Abteikirche), 78 (Klosterbezirk VO  5 Lippolds-eTrg), 145 Hameln, Münsterkirche) und 231 Hann., Münden, St.-Blasius-Kirche,ın der Flußgabel VO  5 Werra und Fulda) hnervorgehoben Allerdings WIird ab
un! die Betrachtung der Abbildungen Uurcl das Übergreifen eiıner Dar-
stellung auf Zwel Seiten etiwas gemindert. Allgemein spricht fur die eacht-
liche Leistung des als otograf tatigen Kreit, daß zwıschen ext un 1ld
1iıne ergänzende Harmonie erzlelt werden konnte er sollte De]l einer
Neuauflage auf die unzulängliche Fremdabbildung NT. 110 (Minden, Dom VON
Norden) verzıichtet werden.

Die baugeschichtlichen Erläuterungen des Verfl. Ende des Buches ın
alphabetischer Reihenfolge, ergänzt miıt Grundrissen und kleinen Vergleichs-
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OLOS, machen diesen Band uch einem zuverlässıgen Reisebegleiter durch
den mittelalterlichen Kirchenbau beidseıits der Weser, zumal die CGirundrisse
ın den ekannten Kunstführern (Dehio un! Reclam) nicht ın diesem Umfang
enthalten sSeıin können. Man dari 1Iso diesem Vademecum mıiıt m Gewissen
weıtere uflagen wünschen. Dann ollten bDer noch einige Unzulänglichkeiten
beseitigt werden un! e1n pPaal Ergänzungen erfolgen. gibt keinen Kreı1ls
Hann. Münden, sondern U einen Kreıs Muünden 259) be1 COorveYy 259

INnan 1 Literaturhinwels uch YeIL die Veröffentlichungen VO  —m ilhelm
Rave (1958) un! ellxX Kreusch 1963) gefunden, Ul den blau{f der Oorschung
bel diesem wıchtigen Bauwerk noch eutlicher werden lassen. Die St.-Gode-
hardi-Kirche Hildesheim ist ıne Oöm.-kath Pfarrkirche und 1en N1C|
dem ev.-Iuth. Kultus 5: 2066) Be1 der Dorfikirche densen INan sich
über einen inwels auf{f die Veröffentlichung VO uth m.  ( Der Fresken-
Zzyklus iın densen Bremen-Horn geireut, 7zumal die weitgehend erhaltene

figürliche Ausmalung den Raumeindruck entscheidend estimm 5. 268) Der
Grundriß der ehemaligen Klosterkirche Lippoldsberg auf S. 270 i1st der
Pu  ıkatıon VO  — J. Desel und D. Groszmann entnommen ; ze1g fehlerhaite
Projektionslinien der Gewölbe un: bedarf, N1CH uletzt 1mM Hinblick auf die

Bedeutung VO  ; Lippoldsberg Iur den wölbebau 1mM W eserraum, eiINeTr Korrek-
Iur Für den Bauhistoriker waren Maßstabsangaben bel den einzelnen TrTund-
riıssen sehr erwünscht.

Schließlich sel die Nnregun gegeben, noch folgende kirchengeschichtliche
Veröffentlichungen aufzunehmen, die TUr die Erarbeıtung eiıner ausführlichen
Baugeschichte der betreffenden Kirche sicherlich manch wertvollen in wels ent-

halten, VOT em, solange die am  en Inventarwerke noch ausstehen der
veralte sind: Nikolaus Heutger, Das Kloster Amelungsborn 1mM Spiegel
der zisterziensischen Ordensgeschichte (Hildesheim 1968), ders.,, Bursfelde un:!
seine Reformkloöster 1n Niedersachsen (Hildesheim und Jochen esel,
Das Kloster Lippoldsberg und seine auswärtigen Besitzungen (Melsungen

Daraus ergibt sıch uch der uns ine der beiden gleichen Übersichts-
karten des W eserraumes auf dem vorderen un!: hınteren Innendeckel durch
die Darstellung der kirchlichen Gliederung dieses ebleies 1 Mittelalter
ersetizen.

Zusammenfassend sel gesagt, daß H. Thümmler mit dieser Veröffentlichung
e1in seit Jahrzehnten schmerzlich empfundenes Desiderat meisterhait erfüllt hat
un zugleich e1in Beispiel geben konnte, wıe IN  — ıne geschlossene Kunstland-

durch ihre Architektur erfaßt un! deutet. Der erlag hat seinem Werk
1Nne vorzügliche Aussta  J zukommen lassen. Es sel er VO Rezensenten
der Wunsch ausgesprochen, mit einem abschließenden Band über die TYCNA1-
tektur des Barocks un:! des Klass1iızısmus die aukuns des W eserraumes ab-
zurunden.

Prof Dr Dr Hans ReutherBerlin/Hann. unden

a  Tag

Nach SCH der Rezension wurde bekannt, daß Professor [B phil
Hans Thümmler unerwarte unı 1972 Munster (Westf.) verstorben SE
1910 Döbeln 1n Sachsen geboren, gehörte seit Frühjahr 1939 dem Landes-
am  e für Denkmalpflege Westfalen-Lippe d uletzt als Landesverwaltungs-
1TeKTIOTr un! Leiter der Inventarisation. S5eıne unermüdliche Schaffenskraf
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auf nahezu en ebleien der westfälischen Bau- un Kunstgeschichte SIra.
uch 1ın erhebliıchem Umfang nach Niedersachsen un U: DIS nach Skandıi-
navıen Q Uus. ESs sSel hler I1UT auft seinen grün  iıchen Aufsatz, Die Stı  ildung
des Barock 1n der Kirchenbaukunst Westftfalens“ (Festgabe O1S Fuchs, ader-
orn 1950 un auf se1ine Monographie über den Dom Osnabrück München-
Berlin 1954 SOW1Ee auft seinen erhe  ıchen nteıil den ersten wel Bänden
der eINgaNgs zıt1erten Ausstellung '  uns un:! Kultur 1mMm Weserraum 300—1600*
hingewilesen. Als Vorsitzender der Verein1gung ZUT Herausgabe des eN10-
andDu! WäarTrT ihm noch vergonnt, IUr den Band „Niedersachsen“ dieses
andbuches der deutschen Kunstdenkmäler die Mitarbeiter gewinnen un:!
somıt die Tbeit einzuleıten.

Die Graien VO  } W öltingerode-Wohldenberg. Adelsherr-
schafit, önigtum un! andesherrschaft Nordwestharz 1mMm un!: Jahr-
hundert Hildesheim, Verlagsbuchhandlung ugust Lax 1971 Veröffent-
ichungen des Instituts für Historische Landesforschung der Universitä
Göttingen, Band 4' 681 S 1 Karten, Stammtafeln

Die Literatur ZUI eschichte des Hildesheimer Landes ist einen sehr
wertvollen Beitrag bereichert worden, der die Tbeit olfgang Heinemanns
(S Die 10Ozese Hildesheim 3 J 1969, teilweise erganzt und sıch mit
iNnr auseiınandersetzt. Dieser Beitrag beschäftigt sıch mıit erkun: un amm-
olge, Herrschaft und Besitz eines Grafengeschlechtes, das die escCcnl des
Raumes der oberen Oker, 1129 1n „ Waletingeroth” (Wöoöltingerode bel
Goslar) ansass1g Wdal, westwarts DI1S ZU mittleren Leine seıit dem frühen

ahrhundert nachhaltig beeinflußt hat un! 1383 erlosch
tammrvater WarTr der seit 1108 ezeugte (joslarer Domstiftsvogt Ludolf 1.),

der Ssoweıt Q uUuSs den damals noch sparlic! ausgestellten TKunden ersıicC  1CH
iıst erstmalig 1133 den Gra{fentitel führte und Februar 1153 Stiar Seın
altester Sohn Ludolftf Sß Y S (1L.) nanntie sıch 1n einer leiıder undatıerten Urkunde
(um 1 un SE Iso schon VOT der 1174 erfolgten Umwandlung
sel1nes Stammsitzes iın eın Kloster erstmalig nach der Burg „Waldenber:
(Wohldenberg bel ockenem), die 1180 Uurci Heılnrıch den Lowen zerstort
wurde, bDer nach ihrem Wiederaulfbau Hauptwohnsitz dieses Geschlechtes
geworden ist

Es erwarb 1225 das Tbe der verwandten (Grafen VO Werder (bei OCcCke-
nem) un „Emne“ urg un! a wust udlich un sudOstliıch VO  } Gronau
a.d Leine, lokalisiert UTrCc aus ahm mittels Auswertung der erkoppe-
lungskarte un! Ausgrabung der romanischen, ZU hor ausgebauten Kirchen-
apsi1s) Ferner esa. wohl 1U als an: 1250 die Burgen ohen-
büchen un Gebhardshagen. m 1295 erbaute westlıci VO  5 S5eesen die Burg
Wohldenstein Seine sonstigen umfangreichen Besitzungen und Hoheitsrechte
können hier Nn1C einzeln aufgeführt werden.

Der TSPTUNG dieser Familie 1eg 1mM dunkeln Der Verfasser widersteht
der Verlockung, s1e direkt VOIN 1023 verstorbenen Hildesheimer Grafen Ludolf
abzuleiten, dessen Amtsbezirk (prefectura 1mMm Raum Wrisbergholzen-Elze-—
agsen lag 1Tr.  1CH bezeugt 1st 1ne Jutsverwandtschaft mıiıt den Käfern-
burger Enkeln des 1m Westteil dieses ebıetes begüterten un! ansässıgen
Grafen Wiılbrand VO Loccum (und Hallermund). Hier seizen S 8 {f.) Kom-
binationen des Verfassers e1INn, die nıCcH unwilidersprochen Dleiben dürfen
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Tan Waäar „Nachfolger un! rechtmäßiger Erbe“ e1nes Grafifen Burchard
(von LOCCum), den der Verfasser iur einen Brudersohn Wilbrands, un! Wäal

für einen leiblichen Sohn des 1130 ermordeten friesischen Graien und CGanders-
heimer Stiftsvogtes UrCcnar': (d A.) VO Loccum halt und VO  — Wilbrands eit
1148 ezeugtem altesten Sohn (Burchard VO  - Loccum), der 1170 in
lenburg d. Weser 1mMm Turnierkampf tödlich verunglückte, unterscheiden
mochte Tan sSe1 e1n Bruder des ermordeten Grafifen geweselh un: habe
ST 1163 VO dessen Sohn Bbrbe un Amt Üübernommen. Eine erworrell'

Tbfolge hat anderweitig nıe gegeben Man sollte darum Wilbrand für
einen weitläufigen Verwandten halten und annehmen, daß der ermordete Tal
keinen Sohn, womöglıch uch keine Tochter gehabt nat Daß Wilbrands Gattın
Beatrıx nN1ıC w1ie der Verfasser meınt die gleichnamige Tochter des alz-
grafen tto Von einecC WaLr erg1ıbt sich daraus, daß Beatrıx VO eınec|
dıe r  ‚US königlichem amm  e (des 1081 gewählten Gegenkön1gs ermann
VO Salm eNnNtsprossene 1S5S1N Beatrıx VO  ; (Neuenheerse und) Qued  linburg
WAäa[l, die 1160 Siar W1Ee ihre chwester Sophla, deren TtTecl der Bar
„Schwager” socer) des erdrosselten tto H8 VO. einecCı genannt wWwITrd. Es
ware hler prufen, ob tto I1 VO  . eineci womöglich mıt Eufemıl1a VO  > ssel,
einer Tochter iepolds 111 VO  a} Vohburg, vermählt Waäal, die noch 1181 und 1183
(als Graäafin VO  e inklar Hochstifts Hildesheim E A0# und 421) und
Multter ral OS VO  - sSse SOWwle der noch 1175 mıt Rotmann VO  — Hım-
Sie 1n wiılder Ehe ebenden Gräfin 5Sophla VO  > Asscal gewese sein muß, ber
keine Gattın Heinrichs VO Winzenburg-Assel (T 1146, kurz nach Vermählung
mıiıt Rıchenza, der ıLWe des 1144 verstorbenen Grafifen Siegfried VO  H Homburg)
gewesen seın kann. Der Verfasser halt Sophla VO  S sSse mi1t eC| N1C
TUr die Gattin uUurchards VO  _ Wöltingerode.

Zur viel behandelten rage der brunonischen Grafschaftsrechte belı Salzgitter
un! Ringelheim se1l dem Rezensenten in eigener aC| (besonders
Anm 13) der inwels gestatielt, daß die 1077 als utter der Brunonen Bruno
VL} und Ekbert GE verstorbene Gertrud (von Egisheim), die ıtwe des
10338 JUnNng verstorbenen Kaiserstiefschnes Ludol{f (!) VOI Braunschweilg, selbst
dann als leibliche Tochter des Stader Markgrafen Ekbert VOIl Ohningen und
Mutter der Ida VO  - Elsdorf-Birkendorf gelten darfT, WEe1lll S1e nicht dıe 1019
VO aderborner CGirafen Gottschalk VO. sseln geschiedene Gertrud gewesSsel
seın sollte Bemerkenswert bleıbt und > daß Bischof Meinwerk VO  —

aderborn Eigenbesitz ın allmoden, Haverlah und Hahausen 1m Beisein
eines wohl sehr Jungen, weil VO  - wel Eideshelfern begleiteten Grafen Ludolf
(von Braunschweilg ® ın ingelheım veräußert hat (Braunschweigisches Jahr-
buch 4 1 19062, S. 54 \nm noch Nn1ıCH berücksichtigt bel Szabolcs de a]JaYV,

reine de France 1ın Journal des S5Savants, Parıs 1971,
S. 241—260, 1n einem bemerkenswerten, besonders Ludolf VO  >; Braunschwelg
betreifenden uIsatz).

Wiıe dann spater hier ZULI ründung der Grafschaft Wöltingerode gekom-
me  > sein May un! W äanl das geschehen iıst schon unter Heinrich der TST

1133 untier Lothar VO Süpplingenburg bleibt ungew1ß Umstritten bleibt
auch, WelI den leider N1CH mehr Nn  u datierbaren Bau der Burg Wo  enberg
veranlaßt hat, der Bischof VO  - Hildesheim der Heinrich der LOwe der keiner
VO  - beıden Eıne Reichsburg scheınt s1e n1ıe geweSen Se1IN. Man dartf ber
TOLZdem annehmen, daß ihre ründung Uurc Konrad II der Friedrich VOonNn

Goslar AQus gedeckt worden 1st, zumal sicherlich der bemerkenswerte 1n wels
des Verfassers ZUUNM. daß der 1170 ezeugte hochadliıge Goslarer Vogt Ludolf
niemand anderes Wäal als der bel Heinrich dem Lowen NnUur selten nachweisbare,
180/81 en ihn rebellierende raf Ludolf Il VO Wöltingerode. CGjanz
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auf sich allein geste *  Tra eıgenen Rechtes WäaTl Ludolf einem
olchen urgenbau nicht imstande. Er wird sein VO  - maßgebenden politischen
Kräften gewünschtes un gefördertes Werk gewesenh sein.

0M enthalt diese Göttinger Dissertation, die sich auft ine umfassende Aus-
wertiung des umfangreichen gedruckten und- ın Regestenform 1M nhang arge-
botenen ungedruckten Urkundenmaterials uüber diese Grafenfamilie stutzt, hier
un da noch Ansatzpunkte f{ur 1ne weiıtere Diskussıon. Und macht trotzdem,
ja vielleicht gerade deshalb Freude, diese ründliche, sehr qut gelungene, in

jeder 1Nsıc vorbildliche Trbeit lesen un benutzen.

Hans Dobbertindagsen

Zu O ? S77 OL
4Q B: 283, 26 F, 3241, 32 FT tto I 1 Pfgf. Rheineck, 1150

RX N r I1 Gertrud V ortheım

I1 I1
Beatrıx, 1160 Sophla (d A.) tto 4: Rheineck Sophia (d S

1S5S1N 1n Eufemila V, ssel, 11706
Albrecht e® Dietrich GQued  linburg MgtT Arn Vohburg,

„Kqgl erkuni{it“” BärT, 1170 (Gin N Dinklar 181/83 X Holland,
M 1157

vrE Naa Ba ED

el tto GE N Y 1183 GRAFEN VO  Z
1162 Nonne keine Nach- sSse 1mMm Kloster HOLLAND

iın Lamspringe kommen der 162/70 Lamspringe ne der
Gertrud A Salome ?=—=Sophia „holländischen
ortheim Gin. sse Sophla”Heinsberg

Kınder
senburTg,

MG  n XVI, ö1, 84f., 92, 210, elheid, Europäische
218 326 455 XAAXIL, fl 1185 Rotmanns Stammtafeln

ALV, 111 9 Himstedt
Gf chaum-

(2 IL,

Durg

5 e Die Ratsapotheke Hildesheim als Medizinalanstalt
un! stadteigener Handwerksbetrieb VO  - den ersten achrichten
Hıldesheim, Verlagsbuchhandlung ugust Lax 1970 AI 243 . Tafeln
IN altplan Schriftenreihe des tadtar  1VS und der Stadtbibliothek Her-
ausggb l. uftrage der Hildesheim VO  z} Dr. elmut Jan, NrT.

Gileicht die Heimatlıteratur iast ausschließlich einer trostlosen üste, die
durch die Fata Morgana mangelhaften Wissens der Verfasser unterbrochen
WI1Td, ist dieses ebenso umfang- WI1Ee inhaltsreiche Werk 1ine mächtige,
uUuppP1g uühende Qase. Denn ist eın Werk VO einem Fachmanne verfaßt. Mit
beispielhaftem el hat der Verfasser es Auiffin  are und erwertbare
zusammenge(iragen, wodurch das Werk weiıt üUber den gesteckten Rahmen
herauswächst einer ausgezeichneten uelle der Geschichte Hilc_:lesheimsun! der Heimatgeschichte überhaupt.
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Die lebendige Darstellung zeichnet sich QquUsSs UrCc| ihre einfache freie Sprache.
Dem Leser ze1g sich e1in ständ1g wandelndes Bild Hildesheims VOI 13138 bis
fast ın die egenwartt. Aus der Überfülle des Quellenanhanges konnen nıcı
1Ur die Laien, sondern uch eute verschliedener Sparten Erweiterung
ihres Wissens und Nregung Iur ahnlıche Arbeiten schöpfen Dieses Werk ist
er jedem Heimatifreund als Lektuüre un Nachschlagewerk empfehlen.
Aber uch die Jugend sollte ın die Hand bekommen und lesen. Sie würde
daraus Jlernen, Was wıissenschaitliche Tbeit edeute el Geduld, Sachlich-
keit un: Bescheidenheıit 1n eigener Person.

Dieses Werk eingehend esprechen wuürde den Rahmen weit überschreıten.
Im Nachstehenden sollen er 11UT dıe einzelinen eıle kurz behandelt WEel-

den Die Einleitung brıngt 1ne Übersicht des Schr1i  ums über das potheker-
1mMm CNYECIECN un weıteren SINNe un g1bt gleichzeit1g Hinweise auf

Ihemen, die e11s ergänzend, teils erweiternd noch wissenschaftlich bearbeiıiten
waren. Erster e1l 1318 D1IS 1514 Einem allgemeingeschichtlichen Überblick DIS
ZU: Begınn des 6. Jahrhunderts olg iıne eingehende arstellung der Ent-
wicklung der medizinisch-pharmazeutischen Wissenschaft 1n Hildesheim
and geschichtlicher aten un: wird hlierdurch einem Exkurs uber das Ver-
haltnıs der ZAUE Kurle. Den Schluß bıldet 1ne Abhandlung über die
verschliedenen Apotheken Hıldesheims 1m b1ıs ahrhundert

Der zweite eıl behandelt das eigentliche ema Da die Ratsapotheke zl

den ratseigenen Betrieben gehörte, wI1rd 1mMm ersien Kapitel uüuber diese erl
und sodann die Eingliederung der Ratsapotheke in S1e SOWI1Ee über die FEin-
führung ihrer Betriebsform. Das zweiıte Kapitel wiederum ist ıne Fundgrube
und behandelt die Leıtung un die Bediensteten un! das dritte die eirl1eDs-
wirtschaftlichen Unterlagen miıt der dem Verfasser eigenen Gründlichkeit
un achlichkeit Es hiıetet hlerbel ein lebendiges Bıld der wirtschaftlichen A . {1e
stände Hildesheims überhaupt. l1lerau folgen 1m vierten Kapıtel die der
Ratsapotheke ehörenden Institutionen Nach einer kurzen Baugeschichte
fahren WIT über den Weinhandel un Weinausschank ın der Ratsapotheke
un! schließlich sehr eingehend über die Kräutergarten. ber das funifite Kapitel
mMUu. eın eigener Bericht gegeben werden, denn gibt n1ıCI 1U eın handels-
geschichtliches, sondern auch e1n gesellschaftsgeschichtliches Bild der damaligen
Zeit Nach einem inwels auftf den Dreißigjährıgen TrIeg un seine Folgen f{ür
die und die potheke schlıe dieser e1l mıiıt einer Übersicht uüber die
zeitgenössische Fachliteratur un den Monographien der Ratsapotheker 1514
bis 1820

Der drıtte eıl beschäftigt sıch mıiıt den Verordnungen das nıedere
Heilgewerbe un! die Winkelapotheken 1mM 17. Jahrhundert un! erwähnt 1NSs-
besondere die Grumbrechtsche un die Waltersche Winkelapotheke. Weiter
brıngt je eın Kapitel uber die Neustädter potheke un dıe potheke
en ar. 1 un! Jahrhundert

Diese Besprechung darti n1ıC abgeschlossen werden, hne auf den Quellen-
anhang hinzuwelsen. Er ist fast eın Buch IUr sich. Er bringt füur eute und
interessierte Heimatifreunde viele nregungen eigenen Studien und dürfte
jeden Leser interessieren. Familienforscher selen auf das Verzeichnis der
potheker un! Apothekerherren hingewlesen.

ildesheim Ir Edmund Rıtter VO er.
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PEFg Paul Der Hildesheimer Dıdrık Pining. Hildesheim, Verlagsbuch-
andlung August Lax 1971, broschlert, 100 Seıten, otokopien Schriften-
reihe des Stadtarchivs un der Stadtbibliothek Hildesheim, NT

Die Schrift iıst 1ne Privatarbeıt eines jetz ebenden Nachfahren und De-
dıe Lebensgeschichte des Dıdrık Pinıng, geboren iın ildesheim

1427 gestorben 1491, Admıral, (jouverneur VO. Island 1mM Dienste der
Könige VO  - Dänemark, Norwegen und Schweden Leicht verständlicher, flüss1ıger
Stil Die Übersetzung der iremdsprach1gen exte ware dringend nOöt1g ZU

besseren erstandnıs Das Werk verdient als Belitrag DE Heimatkunde Hildes-
heims ıne entsprechende Beachtung un! der VO Verfasser aufgewendete
el Anerkennung

Es leidet Der Urcl einen ungeschickten ufbau, vielfacher Weitschweifig-
keıt un wird dadurch nübersichtlich un stellenweise ermudend. Leıder
versucht der Verfiasser bewelsen, daß seın Vorfahr früher als Kolumbus
1MmM uftrage des nianien Heinrıch dem Seefahrer un:! seinem Herrscher ÖNn1g
Christian VO Danemark 1ne Expedition nach dem Westen, ‚ NEeUeE Inseln
und Lander ntdecken  M uıunternommen un hıerbel „Amerika” entdeckt habe
Dies ist überhaupt das Hauptthema, wodurch seın übriges en als erfahrener
Seefahrer, Gouverneur VO  a Island und Kriegsheld direkt 1n chatten geste wWITd.

Als Grundlage TUr obıge Entdeckungsreise ı1en das 1 Te 1925 erschıienene
Werk des Direktors der Universitätsbibliothek un Archivs In openhagen,
Dr. phil. Sophus Larsen, das ber VO Fachleuten angegriffen worden 1st, w1ıe
der Verfiasser selbst zug1Dbt. Als erstes Kapitel wIird uüuber die erkun des
elden berichtet Dann über die Sage r  erıchte der Wikingerfahrten”, wobel
die atsache übersehen WITd, daß hereıts 19538 in Fac!  TrTeisen un! ın der allge-
meıinen Liıteratur berichtet Wal, daß die amerikanischen Ausgrabungen der
Wikingersiedlungen bekannt Auch SONst ist das Gesagte langst wWw1ssen-
schaftlich uberho Darauf O1lg Kap S iıne weitschweifige Auseinandersetzung
uüuber die geschichtlich längst anerkannten und ZUT allgemeinen Bildung gehören-
den atsachen über die Inıtiıatoren der ersten VONN Europa Q us geplanten Ent-
deckungsreisen uüuber den anl nach Westen Hierbel vermutet der Ver-
Tasser die eilnahme Pinings als esandter des dänischen KÖön1gs Kämpfen
1n frika

Die eigentliche Entdeckungsexpedition r neue Inseln un! Länder ent-
decken“” un! die Erkundung einer nordwestlichen Durchfahrt nach Ostasıen
wIrd 1n wel eıjle zerrıssen ap 7 7 un azwischen Kap; D: dıe CGiron-
landsiedlungen der isländischen Kolonisten, und Kap „Das Verhältnis der
Römischen Kirche Grönland“” eingeschoben. Warum?

Der sehr umfang- un wortreiche Berıcht enthalt iıne VO  - ahrscheın-
lichkeiten, Annahmen un Vermutungen, daß einem ernsten, denkenden
und etwas logisch geschulten Leser immer mehr fantastischer vorkommen mMUu.
SO WIrd z. B angenommen, daß Pining den portugiesischen ÖNn1g dazu über-
re habe, dıie besagte Expedition übernehmen.

Dadurch WITrd das 31 Buch zweiıfelhaft un sehr leicht 1n jene Kategorıe
der modernen er. geschoben, w1ıe „Dıe (i‚O6tter Astronauten“. Das
bDber ist sehr schade, enn Dıdrık Pining Wäal „e1In anzeI Kerl“ seiner Zeit, eın
erfahrener eefahrer, e1in tüchtiger und umsichtiger (Gjouverneur VO  n Island
un! uch eın treuer Diener seiner KÖön1ge, der sich fern der eiımat ura
eigene Ya Konnen un! Willen bis ZU. Admiral un itglıe des Reichsrates
emporTgearbeitet hat Er verdient 1n selner eimatstadt der achwe erhalten

bleiben

ildesheim Dr Edmund Rıtter VO  n er.
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ınirıe aller, Bischofsamt 1mMm Mittelalter Bernward und odenar
VO ıldesheim Hildesheim, Bernward erlag 1970, s l Abb., kart 0,50

ahrend ‚Ba den bısher vorliegenden Lebensbeschreibungen der beiıden
Hildesheimer 1ScCANOoIie ıne mehr der weniger breite Darstellung ihres Lebens
nach den überlieferten ıten VO angmar un olfher aufgeze1gt wurde
(S Thangmars Lebensbeschreibung des hl 1SCNOIS Bernward Nach dem ext
der Mon Germ. h1ıst. 1NSs eutische übertragen VO Gerlach Unsere 10zese
In Vergangenheıt un egenwart eit 1941, 5566 und Die Verehrung
des elliıgenar VO Hildesheim 1n Kirche und Volk VO Jos Fellenberg
gen Reinold Rheinisches Tch1v 7 J 1970, 1-1 versucht hier AZ@TTI.
1ın dem kleinen andchen sıch 11LULI auf die bıschofliche Amtsführung VOo  . Bern-
ward und odenar beschränken

Darunter versie den Dienst 1n der Seelsorge, 1n der Diözesanverwaltung,
1m Reichsdienst un 1m unstlerischen Schaltfen Er benutzt el die geschicht-
LlLiıchen Quellen un besonders die Forschungsergebnisse aQus jüngster Zeit
Mehr als 160 Anmerkungen un ausgewählte Sekundärliteratur bewelsen dem
Leser, daß Verl. sıch sehr gut 1n seinem auskennt und ın Sorgfältig
durchgearbeitet hat el ist sıch der Schwierigkeit wohl bewußt, gerade
diese Tätigkeıiten besonders aus dem en der 1ScChOoife des Mıttelalters
hervorzuheben. Fur den unkundigen LeserT ist iıne Fundgrube, die anregt
ZU Weiterstudium, TUr den undigen eın Kompendium den beiden ıten
Bernwards und odehards

Bel den apıteln „rursten 1M Diıenste des eiches“ (S 20) un „künstlerisches
“ (S 24) 1eg natürlich der Schwerpunkt Del Bernward. Bel den Reform-
arbeıten unier odenar: ware noch kurz der Einiluß VO unYy un CGiorze

erwähnen. Diıie Übertragung VO  a} Bischoö{fiflichen Eigenkirchen (Inkorporierung)
das Kloster St. Michael beweist noch nicht, daß Bernward die önche

„Systematisch ın die Seelsorge eingeschaltet (S 15) Diese kamen dus dem
hochadligen Kloster t. Pantaleon oln und der Seelsorge zunächst
nıCH zugetan. ESs waäare wünschen, daß ahnlıche Untersuchungen über das
Bischoisamt 1mMm Mittelalter uch ın anderen Diozesen 1O1gen wuürden.

ildesheim 1972 Engfer
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Vereinsbericht TÜr die re ma

1969

Die Generalversammlung für 1969 wurde MAärz 1970 1n Goslar
(Hote Schwarzer er) abgehalten. Zunächst hatten WI1TL eiNe Führung
durch die ammlungen des Städt Museums. Herr Museumsdirektor
Dr Hillebrand führte uLSs mit se1ınem reichen, sachkundigen Wissen
durch die einzelnen Abteilungen, die mıiı1ıt grobem Interesse VO  w den
Besuchern bewundert wurden.

Sodann wurde 1m Hotel "r  chwarzer Adier. der Jahres- und Kassen-
bericht erstatiet

Iıie Einnahmen rgaben 11
An usgaben 0810,20
Bestand AS193. 13

Als Kassenprüfer wurden este Herr Fleige un Herr chütte
Als große xkursıon fand Pfingsttag (2Z Maı 1969 die Fahrt ach
densen-Minden-Stadthagen und Bückeburg untier Führung VO rof
Dr I9T. STa Personen nahmen daran teil

Der kleinere Aus{ilug g1INg ach den nahen Kalenberger OoOstern
eptember (Wittenberg-Wülfinghausen-Marienau) unter Leitung VO  ;

Pfarrer Engfier Die Fahrt schloß miıt einer gemütlichen Kaffeerunde
beim Fichtenwirt 1n Osterwald. Personen nahmen teil

AÄAm November hielt Konservator IDr nge VO Landesdenkmal-
am  E iın Hannover einen Vortrag 1n der Domschule ber das ema
„AUus er-Praxıs der kirchlichen Denkmalpflege”.

itgliederbestand inSsgesamıt: 340

Abmeldungen:
Verstorbene: 15

Neuanmeldungen:
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1970

Die diesjährige Mitgliederversammlung hiıelten WITr arz 1971
1mMm Jägerhaus, aınber

UVOor wurde die ehemalige Klosterkirche der Benediktiner 881 Ringel-
eım besucht. Pfarrer Engfier erklärte die dort vorhandenen Uunst-
werke, VOT em das große Bernwardskreuz.,.

Der Kassenbericht ergab eıne Einnahme VOI:! 9816,03
Ausgabe
Bestand: 2243:39

Am al (3. Pfingsttag) wurde die große Fahrt ach den denk-
würdigen Kulturstätten NSeIeI Heimat unter bewährter Führung VO  n

Tof Dr DE Reuther durchgeführt Und Wal ach Amelungsborn
COorveYvy Helmarshausen Lippoldsberg. Im ote „Wesertal”
Oxter WarLr Mittagspause. annn wurde die Fahrt weseraufwärts fort-
gesetzt nach Helmarshausen und Lippoldsberg. Die schoöne VO

besten Wetter begünstigt ang dus mıiıt eiıner Kaffeepause 1n Neuhaus
(Solling Es nahmen aran Personen teil AÄAm ugust Starteie die
übliche kleine Tagestour wiliederum den ehemaligen Kalenberger
Klöstern ach Eldagsen uns Herr Dobbertin die Ergebnisse der
Ausgrabungen ın der en Eldagser Archidiakonatskirche erläuterte
und weiter ach W ennigsen und Barsinghausen.

Am 13 November hörten WIT den Vortrag VO  . Herrn Oberarchivrat
Dr. amann VO Hauptstaatsarchiv annover mıiıt dem ITIhema
„Die ehemalige Domburg und ihre Befestigungsanlagen.” Besucher
nahmen daran teil

Am November feierten WIT 1n der Domkrypta das Gedenken
ın diesem Te verstorbenen Mitglieder

Mitgliederbestand: 851
Abmeldungen:
Verstorbene

35Neuanmeldungen:
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1971

Die Jahresversammlung für 1971 wurde März 1972 1n Bad Salz-
ÜT (Hotel Kronprinz) gehalten. Anläßliıch der Vollendung des
Doppelbandes (1970/71 als okumentenban „Das Bistum Hildesheim
1025 wurde 7A06 edenken den 044 hingerichteten Pfarrer
Joseph Müuüuller 1ın der iırche roÄßdungen eine Gedenk{ieier gE-
halten und eın Kranz Ta niedergelegt.

Der Kassenbestand wurde erstattet miıt

Einnahmen 6497,15
Ausgaben 11

Bestand

ZUT Kassenprüfung wurden Herr Fleige und err Chrader be-
stellt

Exkursionen fanden 971 STa ach:

üneburg Kloster une und Bardowick unl unter Führung
Nnseres 1. Vorsitzenden, Herrn Tof \Bis Dr. Reuther, der den
einzelnen TrTien die kunstgeschichtlichen auwerke den Teilnehmern
hervorragend erklärte Mittagessen Wäal 1mM Ratskeller. Die Fahrt endete
mıt dem gemütlichen Beisammenseıin 1m Restaurant „Waldpark” bei
üneburg

Am 1. September führte uns Pfarrer ENGgTeET den 1m en
Hildesheim renovlerten Kirchen ıIn Algermissen und Ahrbergen un

der neuerbauten Kirche 1ın Nordstemmen. Auft Schloß Marienburg
Waäar INa  ; och ein1ge eit fröhlich ereınt. Insgesamt nahmen 71 Per-

teil

874Mitgliederstand:
Abmeldungen
Verstorbene
Neuanmeldunge
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Neuanmeldungen:
969

BlumenDberg, Landwirt Hoheneggelsen
Borchardt er dannover
Brandt stud phil Hildesheim
Breiding, PiIir Enkenbach Alsenborn
Buerstedde Dr Ludger, Sud Jemen
Dombrowskıi Ing Wiedelah
Engelke Architekt Zzum

Fehlig, Architekt Hildesheim
ume Magdalene, Hildesheim
Graen, Elektromeister, Borsum
rüter, Wilhelm, Schulrat Hildesheim
aller, e1Nz LudwI19g, Hildesheim
aller Winfried lfeld
Henke, Franz Josef Hildesheim
Onler Herbert Techniker u Tischlermeiste Hildesheim
Tamer, Renate annover
Kyber, hea enrerın Henneckenrode
Laufköter, Kpl Eberhard Sarstedt
OTL. olIgang, Architekt Hildesheim
Müller, (o] Architekt, Hildesheim
Muschialik, elix, Verm Steiger, Lehrte

agel, TALZ, Hoch- und Tiefbautechniker, aurerm., Hildesheim

Schäfer TUNO Lehrer, Hildesheim
Schlömer Hans echta
Schönberner, Clemens Kpl Hildesheim
Snoeren, Jan, Pfarrverwalter, Salzgıtter Ringelheim
Stübe Elisabeth Hannover
Vorfeld Marla Kevelaer
Walz, Dr Johann B Studienrat Hildesheim
egner Luc1ı1a Kontoristın, Hildesheim
eißwange, Gerhard, Studienrat, Barsinghausen
Wolpers, Käthe, annover
Wunderle, ilhelm, Textilgroßhdlg., Hannover-Kirchrode
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970

mste Franz, ildesheim
auditz, Margarethe, Hildesheim
Eggers, Maria und Magdalene, Hildesheim
Flentje, Gertrud, Hildesheim
uest, Heinrich, Hannover
Gaßmann, Bernward, Hildesheim-Ochtersum
Gileitze, Hildegard,
Grotzki, Maria, Hildesheim
Hammer, Heinrich, Domvikar, Hildesheim
Harnau, Manifred, Hannover-Kirchrode
Heimann, aus, Gioslar
Heinemann, 10, Rhode-St Genese (Belgien)
Heintze, Dr. phil., Dieter, Hildesheim
Hellner, Paul, Himmelsthür
Hölker, wa Ob.-Stud.-Rat, Hildesheim
Hoffmann, Helmut, Kpl., Hannover
Jung-Lundberg, Ignaz, Kreisoberrat, Hildesheim-Ochtersum
Kleineidam, Manfred, Stud.-Rat, Hildesheim
rone, ilhelm, Schlossermeister, Algermissen
Machens, Wilhelm, {T: Vienenburg
Mann, GerharTd, Hıldesheim
ischkowski, Herbert, Prälat, Hildesheim
Nicke, Christian, KpL., Hildesheim
Niemetz, FTanz, Lehrer, Goslar
Pens, Annemarie, ünster
Prießnitz, Bruno, Kpl., Hannover
Reimers, osel, Hildesheim
Sander, FTanz, chtum
Schulz, osel, Hildesheim
Schulze-Lammers, Dr., Hubert, Bettmar
Schwittala, Hanns Ernst, Himmelsthür
Senking, erda, Hildesheim
Sprehe, Heinrich, -Stud.-Rat R,, Hildesheim
ehmeyer, Hermann, Hildesheim
Willers, Eduard, Sellenstedt
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1971

Beratering, Elisabeth, Hildesheim

Bertram, Bernhard, Hildesheim
mıl1elus, Augustinus, Hannover

Decker, Reinhard, Hildesheim
Fahlbusch, Raimund, Hannover

unke, aus, Pirt., Hildesheim
aller, arla, Hildesheim
aller, Dr Hubertus, Uurzbur
Haller, Roswitha, Waake Göttingen
artmann, Kar/]l, Algermisse
Hentschel, elene, Hildesheim
übner, Kar]l, Ob.-Reg.-Rat, Hildesheim
Kollmann, Karl, Dechant,; Gerblingerode
Läaer, Hannelore, Hildesheim
Laer, Arnulf, Hildesheim
ampe, arla, Hildesheim
Müller, Bıg Werner, Stud.-Rat, Hildesheim

Ossenkopp, Guido, Tischlermeister, SOTSUIT

Palemba, Martha, Hildesheim
Radvan, Dr med.,, Hermann, Hildesheim

Ritter, Martin, Reg.-Ob.-Insp., Sarstedt
Schoenradt, artha, Hildesheim
Schuffels, Hans-Jokob, Göttingen
Stechmann, lbert, Pastor, Otterndorf

UrTgatz, elene, Hildesheim
anke, Irmgard, Dinklar
Wiıeser, Elisabeth, Dinklar
Wirries, Gerhard, Algermissen
Zimmerle, Dr Winfried, Wieckenberg
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Unsere Verstorbenen:

969

Bauer Theodor Aue, Borsum
Fabrikant Friedrich Bartels, Everode
Dr Josef Büsse, Hoheneggelsen
Pfarrer Franz Grobecker, Steinbrück
eistl Rat Joseph Engelbert,; Hildesheim
Frl Lehrerin R. Hildegard ausdorf, Eschershausen
Pfarrer Dr Karl Hennies, Gehrden VW früher Jfeld
ıLWe Marıa Hollemann, Borsum
Pfarrer Ferdinand Kırchhoi(f, UOttbergen
Reg.-Baudirektor Kotthof{f, Bad NenndorTti
Domkapitular Dr ]fons Rohmann, Hildesheim
TOof Dr Alois Spindeler, Hildesheim
Bauer Franz Steinmann, Borsum
Fräulein Maria Stolte, Hıldesheim
Lehrer Hermann Zahlten, Bad Gandersheim
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970

Pfarrer Konrad Algermissen, arsum

Rektor ustav Herold, Hildesheim
Dechant Heinrich ohne, Borsum
Pfarrer Franz ehne, Himmelsthür
Großkauimann Dr Norbert agıls, annove

Heilpraktikerin enne Menn-GeorTge, Hildesheim

Lehrer Karl Rieke, Renshausen
reisoberrat Karl Schönefeld, Hildesheim
Pastor Josef Schwedhelm, Mingerode
Pfarrer JosefoBovenden

971

Pfarrer Josef Amelung,
Tau ele de Baey, Hildesheim
Tau Gertrud Eilers, Hildesheim

Dipl.-Landwirt ohannes Flögel, Dinklar
Pfarrer Friedrich Höltıing, Hildesheim
eiarz IT Altfrid Kirchhof({f, Lingen
Pfarrer Dr ilhelm Kirsch, Hannover

TINSs Kuntscher, MAdB, Stade

Ihre langjährige Ireue ZU. Vereıin, VEr Kirche, Volk un! eimat

bleiben 11115 Verpflichtun un! Vorbild
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